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(Erinnerungen an Me mer etilen JMonate

m Sa^eS 1798.
SJcn bem »etfbrbenen

DBetflen Stubolf ©finget »on SBilbegg.

Sil« ein Seittag

3«r ©Efdnttytc bes Iittergattges kr alten Heptuilth Per»

m tgrtüeitt unb mit ftiflorifcficn Urläutenraäen tegteitct

»on bem «gtetauJjjePer.

Sa« lehtyafte Snteteffe, mit welctyem bet »otjätyttge
Sluffofe bei Obetflen Stubolf »on Sffinget »on Sitbegg
üb« ben Slufflanb gegen bie tyeteetifctye Stegietung im Hethfie
1802 »on ben Sefetn be« Safctyenbucty« aufgenommen wutbe,
wotühet iety »ietfactye Sleufctungen in öffentlictyen Seutttyei*
lungen unb in pttoaten «JJtitttyeilungen »«natym, läft mid)
etwatten, baf aud) bie nacbfolgenbe Saifleflung »on bem*
felben Berfaff« in nietyt getingetm ©tabe flety bie aflfeiüge
Styeilnatyme fletyern witb. He« Stubolf »on Sffinget »on
Sitbegg tyätte bie ©efäUigfeit, mit ba« SJtanufctipt feine«
fcligen Bater«, welctye« feine Srinnerungen an ba« fo folgen*
reietye erfle Sierteljatyr be« 3atyre« 1798 enthält, gu geeig*
netet Senufeung gu ühetlaffen. SJtit mit banft bemfelben
gewifl jeb« ©efctyictyt«fteunb, baf et bie füt bie genouete
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Erinnerungen an die vier erste» Monate

des Jahres 1798.
Von dem »erstorbenen

Obersten Rudolf Effinger von Wildegg.

Als ein Beitrag

zur Geschichte des Unterganges der alten NepndliK Ann
m tgctheilt und mit historischen Erläuterungen begleitet

von dem Herausgeber.

Das lebhafte Interesse, mit welchem der vorjährige
Aufsatz des Oberste» Rudolf von Effinger von Wildcgg
über den Aufstand gegen die helvetische Regierung im Herbste
1802 vo» den Lesern des Taschenbuchs aufgenommen wurde,
worüber ich vielfache Aeußerungen in öffentlichen Beurtheilungen

und in privaten Mittheilungen vernahm, läßt mich
erwarten, daß auch die nachfolgende Darstellung von
demselben Verfasser in nicht geringerm Grade sich die allseitige
Theilnahme sichern wird. Herr Rudolf von Effinger von
Wildegg hatte die Gefälligkeit, mir das Manuscript seines
seligen Vaters, welches seine Erinnerungen an das so folgenreiche

erste Vierteljahr des Jahres 1798 enthält, zu geeigneter

Benutzung zu überlassen. Mit mir dankt demselben

gewiß jeder Gefchichtsfreund, daß er die für die genauere
11
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fenntnif ber bamaligen Suflänbe unb metyt«« in jenen fo

poctywictytigen Sagen tyethortagcnbeten Serfonen wcittyhetten
Stufgeictynungen feine« in ben Settauf bet Steigniffe wefent*
liety mttbetfloctyteneii Batet« butety ityte Betöffentlicpung ein

©emeingut be« gtöfetn Buhlifum« wetben lief. Singelne
3üge be« butep Sicpt nnb Sctyotten etgteifenben ©emälbe«
»om Untergange bei alten Sera« werben au«fütyrlieper ober

anfctyautictyer bargeflellt, at« e« in ben gebrueften Sctyil*
berungen biefer Sreigniffe ber goß war, anbere «polten
ityte Beflätigung, unb wiebet »emetynten wit Singelntyeiten,
bie Pi«ty« unbefannt waten. S« fommt botyet biefen St*
innetungen ba« Setbienfl gu, baf fle bie Ouclten füt bie

SatfleUung jener Sage wefentlicty bereietyern; unb ba aucty

biefe Setyrift »om Serfaffer nietyt für ben Sruef »erfaft
warb, fonbern nur bie Srinnetiingen an fo widjtige Stieb*
v.iffe füt ben engeten garctlienftei« fefltyaltcn foflte, fo et*
polt fle ben tyotyen Seitty, bex folctyen Sltbeiten inwotynf,
bie otyne tenbentiöfe Stüctflctyt auf bo« Sublifum ityt ein*

gige« Siel in ungefepminft« Sotflellung bet Sotyttyett tyaben.
Sie »otliegenbe Scpilbetung beftfet biefelben Sotgüge wie
biejenige be« »otigen Satytgange«, nämlicp Sinfocptyeit, Uli*
mittelbar?eit, Sehenbigfeit, Slnfctyaulicpfeit, Satyrtyoftigfeit,
faulere« Urttyeil unb Humor; Staturtreue ifl ber Stempel,
ber bem ©angen aufgebtücft ifl. Sa« «JJtanufctipt ifl nietyt

in'« Steine gefeprieben, fonbetn nut ba« utfptünglietye Son*
eept. Sn feiner aufern gorm g(eid)t c« benen »on Seremta«
©otttyelf, bie wegen mangclnber Suterpunftion unb anberer
Scpreibnactyläfftgfeiten betn Sefer feiner Hanbfcprift manetye

Sotge beieiteten. Söttltd) fonnte batyet bet Sluffafe niept
abgebtueft wetben, abet wotyl wiffenb, wie fetyt eine eigen*
tpümlicpe SatfleUung on Scttty »etliet't, wenn ein Slnbet«
mit einer Überarbeitenben Hanb tyingutritt, l)abe iep nur ba,

wo au«natym«weife eingelne Sorte unle«hat waten ob« ein

Safegefüge ben fptaepliepen Slnfotbetungen niept entfptacp,
ober ber Stitebrucf unbeuttiep «fetyien, Slenbetungen ange*
Ptacpt. Set Sef« wilb flcp fctynell übetgeugen, bof bie

Originalität im ©angen unb Singeinen bewatytt blieb.
Sffinget wat fein Stplifl noep ein ©eletyttet, wotyl abex

1S2

Kenntniß dcr damaligen Zustände und mehrerer in jenen so

hochwichtigen Tagen hervorragenderen Personen werthvollen
Aufzeichnungen seines in den Verlauf der Ereignisse wesentlich

mitverflochtenen Vaters durch ihre Veröffentlichung ein

Gemeingut des größcrn Publikums werden ließ. Einzelne
Züge des durch Licht und Schatten ergreifenden Gemäldes
vom Untergange des alten Berns werden ausführlicher oder

anschaulicher dargestellt, als es in den gedrucktcn
Schilderungen dieser Ereignisse dcr Fall war, andcre erhalten
ihre Bestätigung, und wieder vernehmen wir Einzelnheitcn,
die bisher unbekannt waren. Es kommt daher diesen

Erinnerungen das Verdienst zu, daß sie die Quellen für die

Darstellung jener Tage wesentlich bereichern; und da auch

diese Schrift vom Verfasser nicht für dcn Druck verfaßt
ward, sondern nur die Erinnerungen an so wichtige Erlebnisse

für den engeren Familienkreis festhalten sollte, so

erhält sie den hohen Werth, der solchen Arbeiten inwohnt,
die ohne tendentiöse Rücksicht auf das Publikum ihr
einziges Ziel in ungeschminkter Darstellung der Wahrheit haben.
Die vorliegende Schilderung besitzt dieselben Vorzüge wie
diejenige des vorigen Jahrganges, nämlich Einfachheit,
Unmittelbarkeit, Lebendigkeit, Anschaulichkeit, Wahrhaftigkeit,
lauteres Urtheil und Humor; Naturtreue ist der Stempel,
der dem Ganzen ausgedrückt ist. Das Manuscript ist nicht
in's Reine geschrieben, sondern nur das ursprüngliche Concept.

In seiner äußern Form gleicht es denen von Jeremias
Gotthelf, die wegen mangelnder Interpunktion und anderer
Schreibnachlässigkeiten dem Leser seiner Handschrift manche

Sorge bereiteten. Wörtlich konnte daher der Aufsatz nicht
abgedruckt werden, aber wohl wissend, wie sehr eine
eigenthümliche Darstellung an Werth verliert, wcnn ein Anderer
mit einer überarbeitenden Hand hinzutritt, habe ich nur da,

wo ausnahmsweise einzelne Worte unlesbar waren oder ein

Satzgefüge den sprachlichen Anforderungen nicht entsprach,
oder der Ausdruck undeutlich erschien, Aenderungen
angebracht. Der Leser wird sich schnell überzeugen, daß die

Originalità! im Ganzen und Einzelnen bewahrt blieb.
Effinger war kein Stylist noch ein Gelehrter, wohl aber
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tin SJtann im fcpönflen Sinne be« Sötte«, et wufte beffet
-al« bie gebet ben Sähet gu fütyten unb flatt einet faubetn
Hanbfctytift ob« ein« geübten SatjieUung«gabe gierten ityn
aolbene Sigenfctyaften be« Styarofter«, ein biebere« ©emütty
unb ein flarer, praftifeper Serflonb. S« waren 43 Sapre
feit jenen SJtärgtagen »erfloffen, al« flety Sffinger gur Site*
berfetyreihung feiner Srinnerungen entfetylof; unb bocp welctye

frifetye, welctye« Seben in ber Scpilberung! 3«oar ein flehen*
gigjähriger ©rei«, abex nod) eine Stfctyeinung »oü ftaft
unb »ofl Sehen! Sinige »«»oflflänbigenbe Sorte mögen
bie lefetjätytige futge Sfigge feine« Seben«gange« unb fein«
Snbißibualität «weitem obet im Singeinen nod) nätyet he»

atünben.
Stubolf Smanuel »en Sffinget wat bet ältete

Sotyn be« Stagonctobetften »on Sfpnger »on Silbegg au«
^weitet Stye; auf« einem Stiefhutbet unb einer Sieffctywe*
fier au« erfler Stye, tyätte er nocp einen um brei Satyre
jüngeren 93tub« Subwig SI Ihre etyt, ber ebenfall« in
pollönbifctye fticg«bienfle ttot unb fpätet ben Stang eine«

Obetflen «tyielt. Set Botet fütyrte ein giemlicty fltenge«
Haitetegiment unb wat ein »otitetymct He«, wo«, fo ftütye
unf« Sffinget ba« »ätetlicpe Hau« »«lief, bennocp nietyt
otyne beflimmenben Sinfluf auf feine Sinnc«weife blieb1). St
patte gu getyotctyen gelernt, eine gute Sotheteitung füt feine
militätifetye Saufhopn, unb fein Styataftet watb butety bie

frütye Suebt gefräftigt. Sie fteunblicty feine Segietyungen

gum .gelbmaifctyoll H°|e waten, unb welctye« Setttouen

4) Sßutbe in bet »otjätytigen tagen.- BicgraBtytfcpen ©ftgge
tn Segtetyung auf bte gormen feine« Senetymen« Ber Slu«Btucf
„rauty" gebtaud)t unb on „nid)t feine SJsanteren" erinnert, fo Wirb
tyiet gut SSeityütung »on SWifbeutung nad)trägücty Bemerft, baf
Batuntet nietyt« anbei« al« bte natüittdje SetBtyett gu »etfletyen
tfl, Welctye an fo enetgtfd)en unb gugleicty einfocpen Staturen gat
oft toatytgenommen Wirb. (Sffinget wufte fid) g. S. Ben Samen
gegenüber unb in tyotyen ©efetffctyaftärretfen flet« at« feinet Ea=
»alter gu Benetymen, Wo« abex ein etwa« batfd)e«, gebieterifetye«
Sluftteten unter SJtännetn ober in amtltcpem Serfetyre niept au«=
fctytef. Sief gut (Mäutetung bet gebraudjten StuSbrücfe. S. H-
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«in Mann im schönsten Sinne des Wortes, er wußte besser
-als die Feder den Säbel zu führen und statt einer saubern
Handschrift oder einer geübten Darstellungsgabe zierten ihn
goldene Eigenschaften des Charakters, ein biederes Gemüth
und ein klarer, praktischer Verstand. Es waren 43 Jahre
seit jenen Märztagen verflossen, als sich Effinger zur
Niederschreibung seiner Erinnerungen entschloß; und doch welche
Frische, welches Leben in der Schilderung! Zwar ein sieben»

zigjähriger Greis, aber noch eine Erscheinung voll Kraft
und voll Leben! Einige vervollständigende Worte mögen
die letztjährige kurze Skizze seines Lebensganges und seiner
Individualität erweitern oder im Einzelnen noch näher
begründen.

Rudolf Emanuel von Effinger war der ältere
Sohn des Dragoncrobersten von Effinger von Wildcgg aus
zweiter Ehe; außer einem Stiefbruder und einer Siefschwester

aus erster Ehe, hatte cr noch einen um drei Jahre
jüngeren Bruder Ludwig Albrecht, der ebenfalls in
holländische Kriegsdienste trat und später den Rang eines

Obersten erhielt. Der Vater führte ein ziemlich strenges
Hanêrcgunent und war cin vornehmer Herr, was, so frühe
unser Effing« das väterliche Haus verließ, dennoch nicht
ohne bestimmenden Einfluß auf seine Sinncsweisc blieb'). Er
hatte zu gehorchen gelernt, eine gute Vorbereitung für seine

militärische Laufbahn, und fein Charakter ward durch die

frühe Zucht gekräftigt. Wie freundlich seine Beziehungen

zum. Feldmarschall Ho tze waren, und welches Vertrauen

t) Wurde in der vorjährigen kurzen,, biographischen Skizze
in Beziehung auf die Formen seines Benehmens der Ausdruck
„rauh" gebraucht und an „nicht feine Manieren" erinnert, so wird
hier zur Verhütung von Mißdeutung nachträglich bemerkt, daß
darunter nichts anders als die natürliche Derbheit zu Verstehen
ist, welche an so energischen und zugleich einfachen Naturen gar
«ft wahrgenommen wird. Effinger wußte sich z. B. den Damen
gegenüber und in hohen Gesellschaftskreisen stets als feiner
Cavalier zu benehmen, was aber ein etwas barsches, gebieterisches
Auftreten unter Männern oder in amtlichem Verkehre nicht
ausschloß. Dieß zur Erläuterung der gebrauchten Ausdrücke. D. H.
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biefer itym, bem jungen SJtanne, fctyenfte, «fetyen wit au«
SJiepet« ttefflicty« Siegtaptyie biefe« au«gegeictyneten Sctywei*
gei« (Süticty 1853), gu wetctyet Sffinget wetttyBoUe SJtate*

rialien über ben gelbgug Bon 1793 bem Serfaffer geliefert
tyätte. SU« H»fee ben Sefucp be« He^S« f arl »o«
Sürtemberg erwartete, wäplte er, um itym entgegengu*
reiten, nehfl einem Hufaren*Stittmeifler aucty Sffinger au«,
bie heibe ber »orgügliepen SJtilitärafobemie in Stuttgart ipte
Slu«bitbung »etbanften unb bem Hetgoge in banfharer Sin*
pänglictyfeit «gehen waten (S. 59—60); unb al« ber
»erfetyangte Bienwatb, ber Sugang gu ben Seifen*
Purger Sinien, erflürmt war, rief '©enerat »on H"fce
bett „Bolontät Sieutenant" »on Sffinget gu flcp unb hefotyl
bem „liehen Sanb«monne", wie et ityn, wenn et hei gut«
Saune wat, anguteben pflegte, gu bem fommanbirenlcn gu
teilen unb itym .über ben hi«ty«igen Stfolg müiiblicty gu
tappottiien. „Sagen Sie bem alten Hettn, baf
Hofee übet bie Sinie fei unb nietyt metyt gutücf*
getyen wetbe." «Jtut auf au«btücfliepc Sitte [Sffinger«
gab itym Hefee einen mit Sleiflift gefetyriebenen Sebbel mit,
bei Sntyalt«, e« fei ben Sleuferungen be« Ueberbringer«
»oUer ©lauhe beigumeffen. SJtit »ieter SJtütye fam er mit
feinem «Pferbe burety bie Sertyoue bei Sicnmalceg tyinburety,

traf hei ter SteinfeIber=Steboute ein, halb nactybem fle ge*
nommen wotben wat, unb «teietyte enblid) Seifenburgj
er fonb ben Oberfelbtyerm mit einem fleinen Steitergefolge
auf einer Slntyötye. „Safe id) niept gu «Pferb, fo
würbe i«p Sie füffen," antwortete freunblid) ber greife
gelbmarfctyall Surmfer, al« er bie Siege«botfctyoft an*
gehört l)otte (S. 66). — H°fee unb Sfflttg« tyatten he*

abfletytigt, ityre Heiwatty gu Pefuctyen unb lefeterer freute flety

fetyr barauf, feinen »ätertid)en ©önner aucty nod) Betn fütyten

gu bürfen. SlUein gegen Snbe Stooembet« brang ber ©e*
neral in ben jungen SJtann, bie Steife aflein »orgunetymen;
e« ttyue itym leib, ityn nietyt begleiten gu fönnen, aber nod)
weniger möctyte er itym rattyen, bei ber Slrmee gu bleiben;
ber Solontär würbe wenig Sattefaftion booen tyaben, benn
bie flegreiety begonnene Sampagnc wetbe mit einem Stücf*
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dieser ihm, dem jungen Manne, schenkte, ersehen wir aus
Meyers trefflicher Biographie dieses ausgezeichneten Schweizers

(Zürich 1853), zu welcher Effinger werthvolle
Materialien über den Feldzug von 1793 dem Verfasser geliefert
hatte. Als Hotze den Besuch des Herzogs Karl von
Würtemberg erwartete, wählte er, um ihm cntgegenzu-
reiten, nebst einem Husaren-Rittmeister auch Effinger aus,
die beide dcr vorzüglichen Militärakademie in Stuttgart ihre
Ausbildung verdankten und dcm Herzoge in dankbarer
Anhänglichkeit ergeben waren (S. 59—60); und als der
verschanzte Bienwald, der Zugang zu den Weißen-
burger Linien, erstürmt war, rief General von Hotze
den „Volontär Lieutenant" von Effinger zu sich und befahl
dem „lieben Landsmanne", wie cr ihn, wcnn er bei guter
Laune war, anzureden pflegte, zu dem Kommandirendcn zu
reiten und ihm Aber den bisherigen Erfolg mündlich zu
rapportiren. „Sagen Sie dcm altcn Herrn, daß
Hotze über die Linie sei und nicht mehr zurückgehen

werde." Nur auf ausdrückliche BittejEffingers
gab ihm Hotze einen mit Bleistift geschriebenen Zcddcl mit,
des Inhalts, es sei den Aeußerungen des Ueberbringcrs
voller Glaube beizumessen. Mit vieler Mühe kam cr mit
seinem Pferde durch die Verhaue des Bicnwaldcs hindurch,
traf bei der Steinfelder-Redoute ein, bald nachdem sie

genommen worden war, und erreichte endlich Wcißeuburg;
er fand dcn Oberfeldherrn mit einem kleinen Reitcrgefolge
auf einer Anhöhe. „Säße ich nicht zu P'ferd, so
würde ich Sie küssen," antwortete freundlich der greise
Feldmarschall Wurmser, als cr die Siegesbotschaft
angehört chatte (S. 66). — Hotze und Effinger halten
beabsichtigt, ihre Heimath zu besuchen und letzterer freute sich

sehr darauf, seinen väterlichen Gönner auch nach Bern führen
zu dürfen. Allein gegen Ende Novembers drang dcr
General in dcn jungen Mann, die Reise allein vorzunehmen;
es thue ihm leid, ihn nicht begleiten zu können, aber noch

weniger möchte er ihm rathen, bei dcr Armee zu bleiben;
der Volontär würde wenig Satisfaktion davon haben, denn
die siegreich begonnene Campagne werde mit einem Rück-
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guge enbigen. Sr tyätte nur gu rictytig in bie 3utunft
aeblicft. So flimmte bet Statp be« getbtyettn mit ben

Sünfctyen feine« Batet« übetein unb Sffinget fetytte tyeim.
Ucb« feine Settyeiligung an bem gelbgüge »on 1798 geben
feine nactyfotgenben Stinnetungen au«fütytlid)e Stactytictyt,
unb feine fpätete amttictye Styätigfeit unb Sitffamfeit watb
in bet »otjätytigen Sfigge futg berittyit, wo ben etwätynten
»on itym beflcibeten Steffen noep biejenigen eine« «JJtitglie*
be« be« fleinen Stobttottye« (1803) unb eine« Stäflbenten
ber Sanbe«öfoncmiefommiffion (1817) unb ber B0fH°nt*
miffion (1820) beigitgätylen flnb. Ser ©efätligfeit bei Herrn
Stltfetyulttycifen gifdjer »erbattfe iety nehfl anbern Stetigen
aucty folgenbe treffenbe, eintäflietyere Styaraftcriflrung Sffin*
ger«. „St wat »on gtof«, fctyönet ©eflolt, weletyet feine
„ftäftige, fetngefunbe, innete Statut entfptacty 2); fein blaue«

„Sluge "patte einen offenen unb »erflänbigen Blicf; ein ebter,
„ungefuetyter Slnflonb jtette feine Haltung; fefl, entfetyloffen,
,'getectyt, betb moetyte unb moetyte et, wo fein gefunbe« Ut»
„ttyeil unb feine geteetyte Slhflctyt flcp futg unb halb ent*
„fetyieben tyatten, be« gebetlefen« nietyt »iet. Senn man
„einen entfetyloffen en SJtann btauctyte, fo wat bet «Jcatne

„Sffinget« immet einet bet «flgenannteu; fo ertyielt et im
„Segembet 1813 futg »ot bem Sinmotfctye ber SlUiirten
„in bie Sctyweig ba« Stabtfommanbo in Bern, unb Se*
„wegung«gettifte »on biefer ob« jener Seite »«blieben ira
„FJteicty bet Süttfctye. SJtan wufte, bof, wenn „Surmfet"
„(Sunome bei feinen gteunben unb Sefannten) mit feinem
„Sety" unb ntancpmal bagu mit einem Sctylage bet Hanb
„auf ben teepten Scpenfel feinen Sefept abgegeben patte,
„ba« SJtuffen böfe Seuten unb nietyt »iel Slnbete« eintragen
„fönne; gteictybiel ob naep reetyt« ober naep linf« fpraety er

„feine Siflen«meinung ftanf unb frei gerabe tyerau«. 3n
„feinen Slmt«»erwoltungen, befonber« in ben oberamtlictyen,

8) UeBeteinfiimmenb fctyilbett ber Stegenfent Be« Safctyenfiudj«
Satytg. 1857 in Bet ©tbgen. 3ettung 1857 Str. 6 au« eigener
$exfonaltenntnif tn Wenigen ober »ietfagenben SBoiten unfern
©fftnget atfo: „noep in tyotyem Slltet on ßetBeSgeftalt unb Staft,
an SeBen«mutty unB ebter (Sinfoctytyett Bet Seele, an finblicty tete
nem ©tnne ein watyrer %elb."
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znge endigen. Er hatte nur zu richtig in die Zukunft
geblickt. So stimmte dcr Rath des Feldherrn mit de»

Wünschen seines Vaters überein und Effinger kehrte heim.
Ueber seine Betheiligung an dem Feldzuge von 1798 geben
seine nachfolgenden Erinnerungen ausführliche Nachricht,
und seine spätere amtliche Thätigkeit und Wirksamkeit ward
in der vorjährigen Skizze kurz berührt, wo dcn erwähnten
von ihm bekleideten Stellen noch diejenigen eines Mitgliedes

des Kleinen Stadtrathes (1803) und eines Präsidenten
der Landesökonomiekommission (1817) und der Postkommission

(1820) beizuzählen sind. Der Gefälligkeit des Herrn
Altschulthcißen Fischer verdanke ich nebst andern Notizen
auch folgende treffende, einläßlichere Charakterisirung Effingers.

„Er war von großer, schöner Gestalt, welcher seine

„kräftige, kerngesunde, innere Natur entsprach 2); sein blaues

„Auge Chatte einen offenen und verständigen Blick; ein edler,
„ungcsuchter Anstand zierte seine Haltung; fest, entfchlossen,

„gerecht, derb mochte und machte er, wo sein gesundes
Urtheil und seine gerechte Absicht sich kurz und bald
entschieden hatten, des Federlesens nicht viel. Wenn man
„einen entschlossenen Mann brauchte, so war der Name

„Effingers immer einer der erstgenannten; so erhielt er im
„Dezember 1813 kurz vor dem Einmärsche der Minte»
„in die Schweiz das Stadtkommando in Bern, und Be-
„wegungsgelüste von dieser oder jener Seite verblieben im
„Reich dcr Wünsche. Man wußte, daß, wenn „Wurmscr"
„(Zuname bei seinen Freunden und Bekannten) mit seinem

„Seh" und manchmal dazu mit einem Schlage der Hand
„auf den rechten Schenkel seinen Befehl abgegeben hatte,
„das Muksen böse Beulen und nicht viel Anderes eintragen
„könne; gleichviel ob nach rechts oder nach links sprach er

„seine Willcnsmeinung frank und frei gerade heraus. In
„seinen Amtsverwaltungen, besonders in den oberamtlichen,

2) Uebereinstimmend schildert der Rezensent des Taschenbuchs
Jahrg. 1857 in der Eidgen. Zeitung 1857 Nr. 6 aus eigener
Personalkenntniß in wenigen aber vielsagenden Worten unsern
Effinger also: „noch in hohem Alter an Leibesgestalt und Kraft,
an Lebensmuth und edler Einfachheit der Seele, an kindlich
reinem Sinne ein wahrer Held."
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„würbe er guweilen ber Sitlfürlictyfeit befctyutbigt; Sllle*
„wo« einer Shifanc, einem fniffe ober aucp einer gefdncf*
„ten Senufeung ber gorm, entgegen bem was naep feiner
„Uebergeuguug reetyt war, ätynlid) faty, war itym alterbing«
„burcp unb burety guwiber, unb niept minber ba« Häcfetn
„unb Siberfltehen gegen bie Slutotität. Sinen offenen,
„anflänbigen Sibetfptud) »etttug et fetyt gut; wo et ober

„böfen Siflen faty, bo tyiefl e« leietyt« „biegen obet btectyen",

„unb gwat niept im Qoxne, fonbern in berber gefligfeit.
„Sr war unter greunben ebenfo gelieht al« geattytet unb
„angenetymer ©efeflfctyafter, ber gerne an fctyicflictyem Sd)«ge
„Styeil natym. Su ben itym befonbet« gugettyanen gteun*
„ben »on etwa« jüngetm Sltter getyörte ber 1856 »erflot*
„bene Sl(tiotty«ty«t »en Büren, ber 1815 fein Slbjutont
„war unb 1831 unter itym bie Srpcbition gegen ben burcp

„St oef mar aufgetegten Segitf Brunttut befetyligen foflte,
„bie bann wegen bet Scpwanfungen im Scpoofe bei Sie*

„giemng unterblieb. Sffinger befaf einen fettenen ptypflfctyen

„SJtutty. SU« Sewei« mögen folgenbe S™ben bienen. Sei
„einet heteit« giemlicty weit »oigetücften Hüft»«tenfung, bie

„et fiep butd) Setnactyläffigung fcpmerjtyaft« Sttyeumattemen

„gugog, lief « tiefe »ctgerücttem SKt« ba« ©lütyeifen an*
„wenben, bo« ityn »on feinen Seiben gtünblid) peilte unb
„beffen ©ebtaud) itym fein Seietyen be« Setymeige« ahnöttyigte.
„Stocty al« Siebengiger trieb et fein Bfetb, als e« mit ber

„gälte »on Siibcitftein entweb« gu lange obet wegen ber

„giemlicty angefctywollenen Stare gat nietyt getyen wollte,
„fctywinunenb btttd) ben gtuf; unb al« beim Satte bet

„neuen «Jtpbecfbtücfe »ot bem Sctyluffe bet ©ewölbe eingelne
„Balten gum Setyufe einiget Steinmefeen obet Sitninetleute
„in bex Hötye übet bet tief unten taufltyenben State gelegt

„waten, übetfetytitt bet 70jätytige Sffinget Jeden Scpritte«
„bett fetywinblictyten Slbgtunb, bet eifle, bet freiwillig tyin*
„überging unb bem nod) wätyrenb metyr«« Sage feine
„Slttbem nad)folgten. Sffinget wat buicty unb butety ein

„Stytcnmann, ein Sein« »on äctytem SJtetaU. Sin feinem
„©tabe baetyte, wer ityn gefonnt" tyätte, an feinen tittetlictyen
„Sinn, unb wex wufte, bof itym feine männlichen Snfel
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„wurde er zuweilen der Willkürlichkcit beschuldigt; Alles
„was einer Chikane, einem Kniffe oder auch einer geschickten

Benutzung der Form, entgegen dem was nach seiner
„Ueberzeugung recht war, ähnlich sah, war ihm allerdings
„durch und durch zuwider, und nicht minder das Häckeln

„und Widerstreben gegen die Autorität. Einen offenen,
„anständigen Widerspruch vertrug er sehr gut; wo er aber
„bösen Willen sah, da hieß es leichter „biegen oder brechen",
„und zwar nicht im Zorne, sondern in derber Festigkeit.
„Er war unter Freunden ebenso geliebt als geachtet und
„angenehmer Gesellschafter, der gerne an schicklichem Scherze

„Theil nahm. Zu den ihm besonders zugethanen Freunden

von etwas jüngerm Alter gehörte der 1856 verstorbene

Altrathsherr von Büren, der 1815 sein Adjutant
„war und 1831 unter ihm die Expedition gegen dcn durch

„Stock mar aufgercgtcn Bezirk Pruntrut befehligen sollte,
„die dann wegen der Schwankungen im Schooße der

Negierung unterblieb. Effinger befaß einen seltenen physischen

„Muth. Als Beweis mögen folgende Proben dienen. Bei
„einer bereits ziemlich weit vorgerückten Hüftverrenkung, die

„er sich durch Vernachlässigung schmerzhafter Rheumatismen
„zuzog, ließ ertrotz vorgerücktem Alter das Glüheiscn
anwenden, das ihn von seinen Leiden gründlich heilte und
„dessen Gebrauch ihm kein Zeichen des Schmerzes abnöthigte.
„Noch als Siebenziger trieb er sein Pferd, als es mit der

„Fähre von Wildcnstein entweder zu lange oder wegen der

„ziemlich angeschwollenen Aare gar nicht gehen wollte,
„fchwimmend durch den Fluß; und als beim Baue der

„neucn Nydeckbrücke vor dem Schlüsse der Gewölbe einzelne
„Balken zum Behufe einiger Steinmetzen oder Zimmerlcute
„in der Höhe über dcr tief unten rauschenden Aare gelegt

„waren, überschritt dcr 70jährige Effinger kecken Schrittes
„dcn schwindlichtcn Abgrund, der erste, der freiwillig
hinüberging und dem noch während mehrerer Tage keine

„Andern nachfolgten. Effinger war durch und durch ein

„Ehrenmann, cin Berncr von ächtcm Metall. An seinem

„Grabe dachte, wer ihn gekannt hatte, an feinen ritterlichen
„Sinn, und wcr wußte, daß ihm keine männlichen Enkel
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„gut fJtutyeflätte folgten uub bet «JJtonncgflamm be« alten
„©efetytcctyte« in niept fem« Seit «löfcpen wetbe, bet moetyte

„bet alten Sitte flety «innetn, mit bem waefeten lefeten

„Stittet eine« ©efetyleetyt« Helm unb Sdülb gu »etfenfett."
Seine Sötyne ftnb: Sllhted)t, bet gewefene eibgenöf*

pfetye ©cfd)äft«ttäget in Sien, unb Subwig Stubolf,
bet »iel»«biente Stiftet unb «Jßrafibent be« bemifetyen fan*
tonalen funfloeiein«. Der |jetausge6er.

So« neu angetretene 3atyt mufte jeben teept benfen*
ben Sctyweig« unb befonbet« ben Sem« gu Stabt unb Sanb
mit Sefümmemif füt fein liebe« Satetlanb «füllen, ba ftety

in bett lefeten «JJtonaten be« abgelaufenen Satyte« in golge
bet Barif«*Ste»olution »om 18. gttiftibor (4. Sept.) Sr*
eigniffe gugetragen, welctye fowotyl für ba« weitere al« wie

für ba« nätyere Saterlanb »on ben hebentlictyflen golgen
waren 3); man benfe an ben Stufflonb be« welfcpen Setn*
biete« (Pays de Vaud), an ba« Sottücfen unb an bie Se*
flfenatyme bei Sifcpoff*Safelfctyen Stguel« (Sieueiiflabt, Sef*
fenbetg, Siel, Büfetten unb ba« Seif «Jteiben jenfeit« ber

Stücfe »on Süten, biefe nietyt einmal 6 Stunben »on bet
Stobt Setn entfernt) buiep ben im SJtünfleittyale flationitten
Styeil ber frangöftfcpen Sttyeinormee, — fo wie on bie fulmi*
nonten täglicpcu Stngriffe bei frangöftfcpen Btcffc befonbet«

gegen Setn gerietytet unb butety einen Untettyänblet (SJtengaub),
weleper guerfl bie Stabt Sofel infurgirte unb bai Stoinlidje
in Slarau »erfuetyt tyätte, untetflüfet.

Slm 12. Senn«, bem Sage, bet beflimmt wax, miety

mit mein« feit 3 SJtonaten »«lebten Staut, giäulein «JJta=»

tie Stofalie »on SJtülinen, Styt ©naben He«n

3) Sie geWoItfame ©äubetung Bet Beiben Stattye »on Ben

to»alifttfd)en «Elementen butety bie neujateBinifdje SJtetyrtyeit Beä
Sireftorium« unter SÖtitWittung Sona»atte«. S. H-

167

„zur Ruhestätte folgten und der Mannesstamm des alten
„Geschlechtes in nicht ferner Zeit erlöschen werde, dcr mochte

„der altcn Sitte sich erinnern, mit dem wackeren letzten

„Ritter eines Geschlechts Helm und Schild zu versenken."
Seine Söhne sind: Albrecht, der gewesene eidgenössische

Geschäftsträger in Wien, und Ludwig Rudolf,
der viclverdiente Stifter und Präsident des bernischen
kantonalen Kunstvereins. Der Herau8geöer.

Das neu angetretene Jahr mußte jeden recht denkenden

Schweizer und besonders den Berner zu Stadt und Land
mit Bekümmerniß für sein liebes Vaterland erfüllen, da sich

in den letzten Monaten des abgelaufenen Jahres in Folge
der Pariser-Revolution vom 18. Fruktidor (4. Sept.)
Ereignisse zugetragen, welche sowohl für das weitere als wie

für das nähere Vaterland von den bedenklichsten Folgen
waren 3); man denke an den Aufstand des welschen Bernbietes

(pgz^s cle VaucZ), an das Vorrücken und an die

Besitznahme des Bischoff-Baselschen Erguels (Neuenstadt,
Teisenberg, Biel, Pieterlen und das Dorf Reiben jenfcits der
Brücke von Büren, diese nicht einmal 6 Stunden von der

Stadt Bern entfernt) durch den im Münsterthale stationirten
Theil der französischen Rheinarmee, — so wie an die
fulminanten täglichen Angriffe der französischen Presse besonders

gegen Bern gerichtet und durch einen Unterhändler (Mcngaud),
welcher zuerst die Stadt Basel insurgirte und das Nämliche
in Aarau versucht hatte, unterstützt.

Am 12. Jenner, dem Tage, der bestimmt war, mich
mit meiner seit 3 Monaten verlobten Braut, Fräulein Marie

Rosalie von Mülinen, Ihr Gnaden Herrn

s) Die gewaltsame Säuberung der beiden Räthe von den
royalistischen Elementen durch die neujakvbinische Mehrheit des
Direktoriums unter Mitwirkung Bonapartes. D. H.
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Setyulttyeif Stlhtectyt »on «Kütinen Soetytet«), etye*

liety cinfegnen gu laffen, fam um 8 Utyt SJtotgen« bet Sil*
wagen »on Saufanne mit bet mit gtünet Oelfatbe gefeptie*
Penen Sluffctytift: »Republique Lemaniquecc »on Saufanne
ty« an. Segen fonfligen bcitntittyigenben Staetyticpten wat
bet ©tofe Statty („Statty unb Sütget") fetyon um 6 Utyt
SJtotgen« biefe« Soge« »etfommelt worben, fo bof mein gu*
fünfttg« He« ScpwiegerBot« at« »räflbirenbe« Stanbe«*
tyaupt feine Soctyter nietyt in bie fteepe begleiten fonnte,
SU« Seugen für meine Braut waren anwefenb ityre Sctywefl«
gtau »on Saöet »on Sitlot« unb gtau »on ©outnoen«*
SBitlabing, »on meinet Seite mein Botet fei., ben wit unten
an bet Stattytyau«tre»pe im Ornate oufnotymen unb bott naep

»oflgogenem Styebünbnif wiebet beponitten, um flety in bie
noety immer boitenibe Sifeung gu begeben. He« Bfattet
Hungifer fegnete gu Sümplife unfere Stye ein; Seuge war
aucty feine ©ematylin, eine geborne fafltyofet »on b« 3nfct 5).

Snbe Sennet« wutbe bet Matechal de camp »on Sr*
lad), SJtittyerr »ott Hinbethanf, gum Sefetytetyoher ber Ser*
nertruppen »on Statty unb Bürgern mit giemlictyen Sott*
mad)ten etnannt 6). Son «Utntygty. Hetten be« ftieg«totty«
wutbe mit bie Styte «miefeit, hei heinelbtem Herrn ©eneral
al« fein crfier Slbjutant angefleflt gu werben. SJteine fetyon

Slnno 1792 gu ©al« unb im Stobembcr 1797 gu Sorgen
eommanbirte ©renobier=Sompagnie »om Stegiment Soüifßfeu
befetyligte mein Sruber SI Ihre etyt bi« gum 5. SJterg. Snbe
Senner« »«legte He« ©enetal »on Stlacty fein Hauptquartier
nocp «JJhiitcn, wetyin icp itym nämlictyen Sage« folgte. Scebfl

mit tyätte bei ©enetal noety ben He«n Hauptmann f neu*

4) UeBet »on SRütinen »etgl. meine Btogt. Siteratur im
Safctyenbud) Satyig. 1853 ©. 266—267. S. H-

6) Styt Sater War Sertoatter Be« Snfefftoitat«; Sätet Be«

gcrflmetftet«, be« aaigautfdjen ©taat«fd)teiber« unb Bei gtau
Stteberet. S. H-

6) UeBet »on (Srtad) »etgt. meine biogr. Stetigen im Sa=
fctyenBucp Sotyrg. 1853. ©. 217—18. fwo Burd) einen Stucffetytet
al« ©ebuttgjatyt 1726 ftatt 1746 ftetyt) unb 3.1856. ©. 235 u. f.

S. H-
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Schultheiß Albrecht vou Mülinen Tochter 4), ehelich

einsegnen zu lassen, kam um 8 Uhr Morgens der

Eilwagen von Lausanne mit der mit grüner Oclfarbe geschriebenen

Aufschrift: »Uepubliczus l.emsniciue« von Lausanne
her an. Wegen sonstigen beunruhigenden Nachrichten war
der Große Rath („Räth und Burger") schon um 6 Uhr
Morgens dieses Tages versammelt worden, so daß mein
zukünftiger Herr Schwiegervater als präfidirendes Standeshaupt

feine Tochter nicht in die Kirche begleiten konnte.
Als Zeugen für meine Braut waren anwefend ihre Schwester
Frau von Tavel von Villars und Frau von Goumoöns-
Willading, von meiner Seite mein Vater fel., den wir unten
an der Rathhaustreppe im Ornate aufnahmen und dort nach

vollzogenem Ehebündniß wieder deponirten, um sich in die
noch immer dauernde Sitzung zu begeben. Herr Pfarrer
Hunziker segnete zu Bümplitz unsere Ehe ein; Zeuge war
auch seine Gemahlin, eine geborne Kasthoftr von der Insel 5).

Ende Jenners wurde dcr NsreoKsI 6s esmp von
Erlach, Mitherr von Hindelbank, zum Befehlshaber der Ber-
nertruppen von Räth und Burgern mit ziemlichen
Vollmachten ernannt 6). Von Mnhgh. Herren dcs Kriegsraths
wurde mir die Ehre erwiesen, bei bemeldtem Herrn General
als sein erster Adjutant angestellt zu werden. Meine schon

Anno 1792 zu Gals und im November 1797 zu Bargen
commandirte Grenadier-Compagnie vom Regiment Zollikofen
befehligte mein Bruder Albrecht bis zum 5. Merz, Ende
Jenncrs verlegte Herr General von Erlach scin Hauptquartier
nach Murten, wohin ich ihm nämlichen Tages folgte. Nebst

mir hatte der General noch dcn Hcrrn Hauptmann K ne u-

4) Ueber von Mülinen vergl. meine biogr. Literatur im
Taschenbuch Jahrg. 18S3 S. 26S—267. D. H.

s) Ihr Vater war Verwalter des Jnselspitals; Vater des

Forstmeisters, des aargauischen Staatsschreibers und der Frau
Niederer. D. H.

6) Ueber von Erlach vergl. meine biogr. Notizen im
Taschenbuch Jahrg. 1853. S. 217—13. (wo durch einen Druckfehler
als Geburtsjahr 1726 statt 1746 steht) und 1.1856. S. 235 u. f.

D. H.
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Pütytet at« Slbjutonten 7), Hettn gt ang »on Stlacp,
fpätetn Seflfe« »on SattamanB8), al« Otbonanngofflgiet,
<tl« ©cnie*0fflgi« ben He«n»on Saticoutt, bet jeboety aucty

anbet«wo »etwenbet wutbe, at« 3atylnteiflet unb flieg«*

7) Ueber biefen ouSgeg. SJttlttät bergt. Setner SofdjenBncty
Satytg. 1853 ©. 246. 1856 ©. 240—41. Obetfl SButftemBetget«
Siogta^tyie »on S. (5. ». Stobt 1851 ©. 90 u. f. 127 u. f.
(Sinem Sriefe Be§ Hettn a»ottyeter« 3. ©. Steg »on Styun,
be« noety getfte«frifctyen Settgenoffen jener merfWütBigen Soge, ent=
netyme iety folgenbe Stetigen über SneitBütytet: „Sten 'fircpBcrf,
Wo er mtftyanBelt Werben, tarn ei ÜB« Styalgut nod) Styun, wo
et guerfl in einem Hanfe an Ber StyunalTmenb flety »erborg inbem
Bie ©tabt mit Bel?cunfenen DBetlänbei Sanbftüimetn angefüllt War,
Wetd)e fld) in ben ©afttyöfen unb KramläBen Bebienen liefen unb
Bann mit Bem Sioflf»rtictye flety entfernten: „Sie grangofen Werben
e« begatylen!" SBenn id) nicht irre, fo «tyielt Äneubütylet in jenem
Haufe Ben etflen SerBanb.

'
Sil« e-3 abet gegen «Steigen in Styun

felifl rutytger Wutbe, Bie ©tabt »01 bem ttyt ongeBiotyten 9lngün=
Ben »etfctyont Wotben Wat unb Bte Sanbftürmer mit Ben tyiet »ot=
gefunBenen fanonen flety nod) bem Cberlanbe ehtgefctytfft tyatten,
fam et in feine SBotynung Bei Bem fei. »etflotbenen Hetm alt
Sennet ©djetbegg, attwo tcty ityn öfters befuetyte. 6t tyätte attet=
Bing« metyrere fbtofwunben, ingoige beten itym gu WieBettyolten
SKoten fnoctyenfpltttex Ber Hirnfctyale entfernt wetBen muften;
aucty War Itym ein Sajonetflicty »erfe|t werben, Ben et abet Bas

burd) »erettelte, Baf et ba« Sajonet mit Ber H«"1» ergriff unB
»erbrach; Ba« ©tuet beffelben, ba« er in bet Hflnb tyielt, babe
iety gefetyen. Stad) feinet äBtebextyerftelutng natym et Sienfle im
Corps Roverea, tarn abex gulejjt Wiebet tytetyer, in fein otte«
Ouaxtiex, obwotyl et nietyt Sutger »on Styun Wat, aber tyiet
einige greunbe tyätte, tyier oud) ftatb unb Begraben wuxbe, wo=
»on ein an Bet firetye eingemauerter ©tabfletn SeuSnif giebt."

8) giang Subwig ©amuel »on (Stlacty, 1776—1815,
@ut«befl|ex gu Satlaman» am SKuxtenfee, 1814 DBerfltieutenant
unB ©loftatty, einet Bet Swtttlnggfötyne be« belonnten Stubolf
SuBtoig »on (Stlad), genannt HubtBta«, Be« Bemtfltyen Hau»t=
anfütytet« bet bem «itufflanbe »on 1802; »etgt. Sofctyenbucp 1853
@. 218—19. 1857 ©. 223. u. f. S. H-

gut bte Sefet, welche mit Ben frütyern bexntfctyen 3textyäft=
ntffen nietyt »ertraut finb, bemerte id) gut Sextyütuna. »on SDJifl*

»erflonB, baf e« ©Ute Wat, um Bie oft gatyfaetctyen ©lieber einet
gamilie gu untetfctyeiben, bem ©efctyled)t«nomen in Bet Stege! at«
Sunomen ben Ott beigufügen, Wo bet Setreffenbe obet audi fein
Sater 2ant»egt gewefen War. Sie weitaus geringere 3atyt fot*
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bühler als Adjutanien Herrn Franz von Erlach,
spatern Besitzer von Vallamand «), als Ordonannzofsizier,
als Genie-Offizier dcn Herrn von Varicourt, der jedoch auch

anderswo verwendet wurde, als Zahlmeister und Kriegs-

7) Ueber diesen ausgez. Militär vergl. Berner Taschenbuch
Jahrg. 1853 S. 246. 1856 S. 240—41. Oberst Wurstembergers
Biographie von B. E. v. Rodt 1851 S. 90 u. f. 127 u. f.
Einem Briefe des Herrn Apothekers I. G. Trog von Thun,
pes noch geistesfrischen Zeltgenossen jener merkwürdigen Tage,
entnehme ich folgende Notizen über Kneubühler: „Vvn Kirchdorf,
wo er mißhandelt worden, kam er über Thalgut nach Thun, wo
er zuerst in einem Hause an der Thunallmend sich verbarg indem
die Stadt mit betrunkenen Oberländer Landstürmern angefüllt war,
welche sich in den Gasthöfen und Kramläden bedienen ließen und
dann mit dem Troftspruche sich entfernten: „Die Franzosen werden
es bezahlen!" Wenn ich nicht irre, so erhielt Kneubühler in jenem
Hause den ersten Verband.

'
Als es aber gegen Morgen in Thun

selbst ruhiger wurde, die Stadt vor dem ihr angedrohten Anzünden

verschont worden war und die Landstürmer mit den hier
vorgefundenen Kanonen sich nach dem Oberlande eingeschifft hatten,
kam er in seine Wohnung bei dem sel. verstorbenen Herrn alt
Venner Scheidegg, allwo ich ihn öfters besuchte. Er hatte
allerdings mehrere Kopfwunden, in Fvlge deren ihm zu wiederholten
Malen Knochensplitter der Hirnschale entfernt werden mußten;
auch war ihm ein Bajonetstich versetzt worden, den er aber
dadurch vereitelte, daß er das Bajonet mit der Hand ergriff und
zerbrach; das Stück desselben, das er in der Hand hielt, habe
ich gesehen. Nach seiner Wiederherstellung nahm er Dienste im
vorps liover-«», kam aber zuletzt wieder Hieher, in sein altes
Quartier, obwohl er nicht Burger von Thun war, aber hier
einige Freunde hatte, hier auch starb und begraben wurde, wovon

ein an der Kirche eingemauerter Grabstein Zeugniß giebt."
«) Franz Ludwig Samuel von Erlach, 1776—1815,

Gutsbesitzer zu Vallamand am Murtensee, 1814 Oberstlieutenant
und Grvßrath, einer der Zwillingssöhne des bekannten Rudolf
Ludwig von Erlach, genannt Hudibras, des bernischen
Hauptanführers bei dem Aufstande von 1802; vergl. Taschenbuch 1853
S. 218—19. 1857 S. 223. u. f. D. H.

Für die Leser, welche mit den frühern bernischen Verhältnissen

nicht vertraut sind, bemerke ich zur Verhütung von
Mißverstand, daß es Sitte war, um die oft zahlreichen Glieder einer
Familie zu unterscheiden, dem Geschlechtsnamen in der Regel als
Zunamen den Ort beizufügen, wo der Betreffende oder auch fein
Water Lanivcgt gewesen war. Die weitaus geringere Zahl sol-
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commifföt ben nactytyctigen Sanquict Smanuel Hallet9).
Sätytenb unfet« Slufenttyolt« in «Dtutten, bei hi« Snbe

gebtuat« bauette, tücfte gleicty im Slnfonge unfet« Sottfein«
bie Steiften SJtaffena »on bet itolienifd)en Sltmee in«
Pays de Vaud unb hefefete aucp ben ftangöflfcpen Styeil be«

fanton« gteihuig bi« an beffen Hatiptflobt. ©enetalS3tüne,
bet biefe« Sitineecoi»« commanbitte, natym fein 'Hauptquartier
in Betierlingen, »orgebenb, um metyr in ber Stäbe »on Setn
gu fein, unb um beflo bequem« mit »Leurs Exceltences
et Magnifiques Seigneursee gu communtetren unb giCttoc*
titen; wa«,aucp otyne Untetlof gum gtofen Slergcr^ber
«JJtilitöt« gefepop.

Sa Sifflteburg unb ba« obere SJJiflelacp (Vully) »on
ben fraiiäöflfctyen Stuppen befefet wot, fo fanb fleh, baf
gwifctyen bei Sttyeinatmee, welctye Steuettflobt uub benSeffenberg
Befefet tyätte, unb ber Stalienifctycn faum 4 Stunben QwU
fctyeitioiim beibe un« feinblictye Stuppen trennten, wo« fle
aud) genugfam über ben See unb bai Steuenburgifctye, weld)e«
neuttot wax, henufeten. Unfete Sotpoflen waten faum 300
Sctytittc »otwätt« Bfauen gegen Siffltebutg oufgefleflt, alfo
nut eine fleine tyalbe Stunbe »otwätt« beut Hauptquartiere
»on SJturten. Unter metyr'crn SJtolen, baf iety »en «Dtutten
au« bie Botpoflen bei Stactyt befuetyte, um bereit Sactyfam*
feit gu prüfen, natym iety einmal beim Hauptboflen auf bet
Sttafe gegen Siffltebutg, weletyet au« circa 40 «JJtann be#

flanb unb »on einem Hauptmann unb einem Sieutenant
befetyligt würbe, unb bamal« untet Herrn Hauptmann Site*

d)ex 3unomen »on ©tabtBetnein in fxütyetet Seit xütyxt »om
Sefige eigenttyümlictyet ©ütet tyet. 3n neuexex Seit ifl Bagegen
Bei folctyen »oxtemmenben Setnamen Biefe le|texe Hetlettung
mafgebenb, ba Ba« SJtoti» gut fxütyexn ©itte im Saufe Bex Seit
Batyingefallen ift. — S. H-

") SanftexSllBiectyt ©manuel Haffex, 1765—1831, (Sn*
tet be« gtofen fallet, 1795 SKttgüeB Be« grofen Stattye«, untet
Bet SKebtation 3l>»_eüattcn9xtd)tex, 1821 SJatglieb Bex ©tabroeu
Wallung, 1826 $räfl»ent bex ©»ttalBixeftton unb 1827 cbrigteit=
lictyex Sinsxobeteexwoltex, einiqe Satyxe aud) SOtetgltc» Be« fleinen
Statty«. S. H-
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commissar den nachhcrigen Banquicr Emanuel Hallcr^).
Während unsers Aufenthalts in Murten, dcr bis Ende
Februars dauerte, rückte gleich im Anfange unsers Dortseins
die Division Massen« von der italienischen Armee ins
pgz'g cle Vsuä und besetzte auch den französischen Theil des

Kantons Freiburg bis an dessen Hauptstadt. General Brüne,
der dieses Armeccorps commandite, nahm sein Hauptquartier
in Petterlingcn, vorgebend, um mehr in dcr Nähc von Bcrn
zu sein, und um desto bequemer mit «tueurs Lxeeltsnoss
et NgAniticjuss SeiZneurs« zu communicircn und zu^trac-
tiren; was, auch ohne Unterlaß zum großen AergcrZder
Militärs geschah.

Da Wifflisburg und das obere Mistelach (VuII^) von
den französischen Truppen besetzt war, so fand sich, daß
zwischen der Rheinarmee, welche Neuenstadt und den Tesscnberg
befetzt hatte, und dcr Italienischen kaum 4 Stunden
Zwischenraum beide uns feindlichc Truppen trennten, was sie

auch genugsam über den See und das Neuenburgische, welches
neutral war, benutzten. Unsere Vorposten waren kaum 300
Schritte vorwärts Pfauen gegen Wifflisburg aufgestellt, also
nur eine kleine halbe Stunde vorwärts dcm Hauptquartiere
von Murten. Unter mchrcrn Malen, daß ich von Murten
aus die Vorposten bei Nacht besuchte, um deren Wachsamkeit

zu prüfen, nahm ich einmal beim Hauptpostcn auf der
Straße gcgcn Wifflisburg, wclcher aus circa 40 Mann
bestand und von einem Hauptmann und einem Licutcnant
bcfchligt wurde, und damals unter Herrn Hauptmann A lc-

cher Zunamen von Stadtbernern in früherer Zeit rührt vom
Besitze eigenthümlicher Güter her. In neuerer Zeit ist dagegen
bei solchen vorkommenden Beinamen diese letztere Herleltung
maßgebend, dä das Motiv zur frühern Sitte im Laufe der Zeit
dahingefallen ist. — D. H.

d) Bankier Albrecht Emanuel Haller, 1765—1831, Enkel

des großen Haller, 1795 Mitglied des großen Rathes, unter
der Mediation Appellationsrichter, 1821 Mitglied der Stadtverwaltung,

1826 Präsident der Spitaldirektion und 1827 obrigkeitlicher

Zinsrodelverwalter, einige Jahre auch Mitglied des kleinen
Raths. D. H.
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y-anber gifeper »on Sefleriße flanb 10), einen Unterofftgier
unb 6 «JJiann, mit welctyen iety butety ba« Bfauentyolg »ot*
btang, um gu wiffen, wo bet näctyfle Sacptpoflen bei gtan*
gofen auf bet Styouffee flety hefinbe. Sei biefem Slnlofe
maetyten wir 3 Solbaten »on ber 75. Halb*Srigabe gu ®e*
fangenen, welctye flcp, watyrfctyeinlicp be« SJtarobiren« wegen,
jeboety bewaffnet, fo weit üb« ityten Sofien tyinau«gewagt
tyatten.

Sa bet ©enetal »on Stlacty ben nämlictyen Sag einen

Stief »on bet Stegietung an ben ©enetal Siüne gu »et*
fenben tyätte, wcld)e« nut butety Batlamentäte gefdjetycn

lonnte, fo wutbe iety bamit beaufttogt, nehfl jenem Briefe
aucty bemetbte btei Solbaten an ben commanbitenben Offl*
giet in Siffli«hutg abzuliefern. Sil« iet) bort angefommen
unb abgefltegett war unb mein «Jßferb bem mid) begleitenben
Srompeter übergeben tyätte, um miety gum Sommanbaitten

gu »erfügen, fo würbe wätyrenb meine« Sortfein« mein Sfe*b
»on metyretn Selfctyen bem Stompctet enttiffen unb »on
einem Semteffe »on Bettetlingcn hefliegen unb nod) Haufe
gelitten. SU« iety miety bei bem Sommanbaitten, bei miety

fetyt anflänbig empfangen unb mit Rafraichissements auf*
gefreut tyätte, beutlauben wollte, unb et miep bi« »ot baS

Hau« begleitete, »«natymen wit beibe gugleicty »on meinem

Stompet« unb »on anbetn Umfletyenben, wo« »otgefollen
wat. Set ftangöflfdfe Obetfl entlüftete flety halb metyt üb«
baS Stttentot al« iety unb fagte laut: »J'apprendrais ä

»Messieurs les Vaudois ce que sont les lois de la guerre
»vis ä vis des Parlementaires; en attendant je vous
»preterai un de mes chevaux pour retourner a Morat
»que vous me renverrez par eeltti qui vous amenera
»le votre, ee qui, j'espere, ne sera pas plus tard que
»demain.ee 3n ber Styot ben folgenben Sog ertyielt id)
mein «Pferb gu mein« gtofen Sattefoction, — ba iety ba«*

«)) (Smanuel Sttej. gif ttyet, 1768—1810, Untexfommiffät
Bet Welfctycn Sennexfamtnex 1792, ©xofxatty, ©taBtfecteimeifter
unb Sl»»e!Iatten§xtd)tex 1803. SeHextoe wox ein feinet gamtlte
eigenttyitmltctye« ©ut Bei ©Watt am Styunexfee. S. .§•
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xa «der Fischer von Bellcrive stand ^), einen Unteroffizier
und 6 Mann, mit welchen ich durch das Pfauenholz
vordrang, um zu wissen, wo der nächste Wachtposten derFran-
zosen auf der Chaussée sich befinde. Bei diesem Anlaße
machten wir 3 Soldaten von der 7S. Halb-Brigade zu
Gefangenen, welche sich, wahrscheinlich des Marodirens wegen,
jedoch bewaffnet, so weit über ihren Posten hinausgewagt
hatten.

Da dcr General von Erlach den nämlichen Tag einen

Brief von der Regierung an den General Brüne zu
versenden hatte, welches nur durch Parlamentäre geschehen

konnte, so wurde ich damit beauftragt, nebst jenem Briefe
auch bemcldte drei Soldaten an den commandirenden Offizier

in Wifflisburg abzuliefern. Als ich dort angekommen
und abgestiegen war und mein Pferd dcm mich beglcitenden
Trompeter übergeben hatte, um mich zum Commandanten

zu verfügen, so wurde während meines Dortseins mein Pfcrd
von mchrcrn Wüschen dem Trompeter entrissen und von
einem Comtesse von Petterlingen bestiegen und nach Hause

geritten. Als ich mich bei dcm Commandanten, dcr mich

sehr anständig empfangen und mir rìskrsiekissements
aufgestellt hatte, beurlauben wollte, und er mich bis vor das
Haus begleitete, vernahmen wir beide zugleich von meinem

Trompeter und von andern Umstehenden, was vorgefallen
war. Der französische Oberst entrüstete sich bald mehr über
das Attentat als ich und sagte laut: »l'gppreocirsis à

«Messieurs Iss Vsuäois vs czue sont Iss lois 6s Is guerre
»vis à vis clés parlementaires; en sttencisnt je vous
«prêterai un 6e mes cksvsux pour retourner s Norst
»o,us vous me renverrez psr celui czui vous amènera
«le vôtre, os czui, j'espère, ne sers pss plus tsr6 czus
»clemsin.« In dcr That dcn folgenden Tag erhielt ich

mein Pferd zu meiner großen Satisfaction, — da ich das-

w) Emanuel Alex. Fischer, 1768—181«, Unterkommissär
der welschen Wennerkammer 1792, Großrath, Stadtseckelmeister
und Appellationsrichter 1803. Bellerive war ein seiner Familie
eigenthümliches Gut bei GWatt am Thunersee. D. H.
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felbe meinem altern Sruber für 40 Suplonen abgefauft
patte. Ser Unterlieutenant Somteffe würbe begtabitt unb
mufte bteimal 24 Stunben in« ©efängnif wanbein.

Senige Sage naeptyet mufte iep auf Sefetyl be« ©e*
tyeimen Statty« ben ÖberflsStyef ber Allobroge Legion, ben
Srüne gu SJtengaub fenben wollte, hi« noety Bafel begleiten,
eine mir äuferfl wibrige «JJtifflon. Sluf ber ^inretfe mufte
id) fetyon heim galten gu Sern unb hei ber Herreife gu
grauhtunnen mit größter SJtütye unb niept otyne ©efatyr ityn
»or «JJtiftyanbtungen unferer Seute fctyüfeen.

Sa mid) ber geflüchtete Hengi »on Sern in bet Stobt
Bafel begegnete 11), fo wutbe icp auf beffen Betonfloltung
Pei meinet Stücffept im ©ofltyof gu „btei feiligen" arictitt
unb mir 2 Sctyilbwactyen »or bie Spüre gefefet.' SJtein Strteft
bouerte inbeffen nietyt länget al« eine Stunbe, bi« gut Stücf*

fünft be« Obetflen, bet miety alfogleiety befteite unb biefen
Slft bei Boligei be« te»olutionitten Safel« fltynöbe »«wie«.

Sie lefeten Sage »om gebiuat »«lief bo« Hauptquat*
tier SJtutten unb würbe nacty Slarherg »erlegt, wofclbfl He«

«) Sotneltu« Hengi/ geb. 1746, gefl. gu S3ari« 1816,
Wo ex nod) gux 3eit Bex Heteettf flety niebexltef, fxütyex Honbet«*
mann in Stalten, follte faut StattySBefctyluf »om 23. Seg. 1797
gugleid) mit S°ttnex Stuf Wegen »olittfctyen mtfBeliebigen 9leufe=
xungen »extyaftet wexben; ex tonnte fid) abex flüd)ten. (Sx War
ein ejaltixtex gxangofenfxeun», Bex noety feinex Stucf tetyt nad) Sern
untex bem Sitel: „SBa« Bebeutet Bte (jxxid)tung Bet gxettyett«=
Bäume?" (aBgebxucft tn Sßalttyatb« Sexnex.Sagebud) 1798
St, 5.) »on itym untexgetetynet im Stamen Bet „Patrioten gu ©toBt
unb Sanb" untexm 20. SJtätg ein glugblatt »etBxettete, Woxin Ba«
©lud bex Sefxetung buxd) bte gxanten unb gugletety Be§ neuen
Suftanbe« Begeiftett gesxtefen Wtxb. — SIBxaty.gxtebxietySRutad)
fctyxeiBt in fetnex tyan»fd)xtftüd)en Ste»otution«gefctytctyte [auf Bet
©tabttubltettytef) Sanb II @. 10, baf bei Sflangung bex am loten
SRäxg aufgerietyteten gmtyett«6äume auf bem ftxd)»!a|e unb Beim
»textötyrigen Stunnen and) Soxneltu« Hengi/ „ein lange fdjon
»ox Bex «toolutten Bonquexot gewoxbenex Kaufmann," eine Stehe

getyalten, Woxin ex auf Bie Sütgexunxutyen »on 1749 anfptelenb
in SexBopfcelung Bex Satyt 49 ba« mtyflt'fetye Stefuttot »on 98 fln=
ben unb boxau« Bte tejjige Steootutton at« eine üBex Bte »atrigi=
fetyen ©efd)led)tet »ettyangte ©träfe Be« Hintmef« auflegen Wollte.

S. H-
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selbe meinem ältern Bruder für 40 Duplonen abgekauft
hatte. Dcr Unterlieutenant Comtesse wurde degradili und
mußte dreimal 24 Stunden ins Gefängniß wandern.

Wenige Tage nachher mußte ich auf Befehl dcs
Geheimen Raths den Oberst-Chef der MobroKe légion, den
Brüne zu Mengaud senden wollte, bis nach Basel begleiten,
eine mir äußerst widrige Mission. Auf dcr Hinreise mußte
ich schon beim Falken zu Bern und bei der Herreise zu
Fraubrunnen mit größter Mühe und nicht ohne Gefahr ihn
vor Mißhandlungen unserer Leute schützen.

Da mich der geflüchtete H en zi von Bern in der Stadt
Basel begegnete so wurde ich auf dessen Veranstaltung
bei meiner Rückkehr im Gasthof zu „drei Königen" arretirt
und mir 2 Schildwachen vor die Thüre gefetzt.

'
Mcin Arrest

dauerte indessen nicht länger als eine Stunde, bis zur Rückkunft

des Obersten, der mich alfogleich befreite und diesen
Akt der Polizei des rcvolutionirten Basels schnöde verwies.

Die letzten Tage vom Februar verließ das Hauptquartier
Murten und wurde nach Aarbcrg vcrlegt, woselbst Herr

u) Cornelius Henzi, geb. 1746, gest. zu Paris 1816,
wo er noch zur Zeit der Helvetik sich niederließ, früher Handelsmann

in Italien, sollte laut Rathsbeschluß vom 23. Dez. 179?
zugleich mit Zollner Plüß wegen politischen mißbeliebigen
Aeußerungen verhaftet werden; er konnte sich aber flüchten. Er war
ein exaltirter Franzvsenfreund, der nach seiner Rückkehr nach Bern
unter dem Titel: „Was bedeutet die Errichtung der Freiheitsbäume?"

(abgedruckt in Walthards BernerTagebuch 1793
N. 5.) von ihm unterzeichnet im Namen der „Patrioten zu Stadt
und Land" unterm 20. März ein Flugblatt verbreitete, worin das
Glück der Befreiung durch die Franken und zugleich des neuen
Zustandes begeistert gepriesen wird. — Abrah.FriedrichMutach
schreibt in seiner handschriftlichen Revolutionsgeschichte (auf der
Stadtbibliothek) Band II S. 10, daß bei Pflanzung der am loten
März aufgerichteten Freihettsbäume auf dem Kirchplatze und beim
vierröhrigen Brunnen auch Cornelius Henzi, ,,ein lange schon
vor der Revolution banquerot gewordener Kaufmann," eine Rede
gehalten, worin er auf die Bürgerunruhen von 1749 anspielend
in Verdoppelung der Zahl 49 das mystische Resultat von 98
finden und daraus die jetzige Revolution als eine über die vatrizi-
schcn Geschlechter verhängte Strafe des Himmels auslegen wollte.

D. H.
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tSenerot »on Bem fommenb mit einer ©eneral * Sollmactyt
angreifen gu bürfen anlangte. Socty ben lefeten Sag $ou
nung »ernatym berfelbe, baf naep einer flürmifetyen Sifeung
»on Statty unb Bürgern biefelbe wieber gurücfgenommen
worben fei, waS ityn »eranlafte, am erflen SJterg mit allen
Offigieren, bie „gu Bürgeren" waren unb im gelb flan*
ben, flety naep Sem gu »«fügen, um am 2. SJtcig ben
tefetern Sefctyluf rücfgängig gu madjen. SJttd") beauftragte
ber ©enerat, wätyrenb feiner 24fiünbigen Slbwefentyeit bie
©efctyäfte be« Hauptquartiet« nach meinem heflen Srmeffen
gu beforgen, anfällige Sinftagen »on Sotp«conimanbanien
»orläuflg gu beantworten, emfltyafteie Sactyen an ityn gu
bitigiien.

Slm 2. SJtetg SJtorgen« 4 Utyr tyb'rte man in ber ©e*
genb »on ©ottflatt unb Sengnou guerfl fleingewetyrfeuer,
welctye« man am ofltictyen Styeile be« Süttenbetge«, ba e«

nod) «Jtacpt wot, fept gut watymetymen fonnte; eine palPe
Stunbe fpät« wutbe bo« Stämliepe in bex Siteftion oorn
Sieler'ee unb Seffenherg »ernommen; gu gleicper 3eit borte
man aucty fonenenbonner in ber Siictytung »on Büren. Sn
ber Ungewiftyeit, »on welctyer Seite ber Singriff gefctyetyen,

fanbte icp reitenbe Boten gegen Stibau unb Büren unb
wollte bereit Stücffunft abwarten, epe iety einen Stapport an
ben ©eneral abfenben wollte. Ungefähr um 6 Utyr ertyielt
iety »on Büren tyer ben Serictyt, baf bie grangofen auf ber

gangen Sinie, alfo aucp bie Srücfe gu Suren angegriffen
paben unb baf bort ber «Major §> ortin hlefflrt worben
fei 12).

**) Soniet SttBtectyt (Smanuel Hotttn, getauft Ben
3. San. 1765, geftotben on Bem Bamal« in Setn tyexifctyenben
3tet»enftebex 1814; Warb fpätet OBexftlteutenant Bex Slxttllexte,
©eftetäx Ber SKtlitättommiffton unb «Deitglieb Be« gxofen Statty«;
Wie metytete feinet Sotfatyten oBtigtettlidjex SuctyBntdex, ein
ebenfo getftxeiepex Sebemann al« mutty»oltet Offtgiex; et aalt
nad) »on «JtoBt« Uxttyeit ot« einex Bex tüctytigflen Offigtete feinet
SBaffe! 3m Butgextittyen ©tommBuctye, wotin fetyt feiten per*
fönltcbe Semetfungen Betgefügt flnb, ifl Bem Stamen BeigefctytteBen:
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General von Bern kommend mit einer General-Vollmacht
angreifen zu dürfen anlangte. Doch den letzten Tag
Hornung vernahm derselbe, daß nach einer stürmischen Sitzung
von Räth und Burgern dieselbe wieder zurückgenommen
worden sei, was ihn veranlaßte, am ersten Merz mit allen
Offizieren, die „zu Bürgeren" waren und im Feld standen,

sich nach Bern zu verfügen, um am 2. Merz den

letztern Beschluß rückgängig zu machen. Mich beauftragte
der General, während seiner 24stündigen Abwesenheit die
Geschäfte des Hauptquartiers nach meinem besten Ermessen

zu besorgen, allfällige Einfragen von Corpscommandauten
vorläufig zu beantworten, ernsthaftere Sachen an ihn zu
dirigiren.

Am 2. Merz Morgens 4 Uhr hörte man in der
Gegend von Gottstatt und Lengnau zuerst Klcingcwehrfeuer,
welches man am östlichen Theile des Büttenbergcs, da es

noch Nacht war, fehr gut wahrnehmen konnte: eine halbe
Stunde später wurde das Nämliche in der Direktion vom
Bieler'ee und Tcssenberg vernommen; zu gleicher Zeit hörte
man auch Kanonendonner in der Richtung von Büren. In
der Ungewißheit, von welcher Seite der Angriff geschehen,

sandte ich reitende Boten gegen Nidau und Büren und
wollte deren Rückkunft abwarten, ehe ich einen Rapport an
den General absenden wollte. Ungefähr um 6 Uhr erhielt
ich von Büren her den Bericht, daß die Franzosen auf der

ganzen Linie, also auch die Brücke zu Büren angegriffen
haben und daß dort der Major Hortin blesfirt worden
fei

«) Daniel Albrecht Emanuel Hortin, getauft den
3. Jan. 1765, gestorben an dem damals in Bern herrschenden
Nervenfieber 1814; ward später Oberstlieutenant der Artillerie,
Sekretär der Mtlitärkommission und Mitglied des großen Raths;
wie mehrere seiner Vorfahren obrigkeitlicher Buchdrucker, ein
ebenso geistreicher Lebemann als muthvoller Offizier; er galt
nach von Rodts Urtheil als einer der tüchUgsten Offiziere seiner
Waffe! Im bürgerlichen Stammbuche, worin sehr selten
persönliche Bemerkungen beigefügt sind, ist dem Namen beigeschrieben :
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Sei biefet 9toctytid)t gloubte id) niept nun läng« fäumen
gu fotten, ben ©enetal »on Slttem, was tcty getyöit, gefetyen
unb »etnommen, in fenntnif gu fefeen, mit bem Beifügen,
baf, fobalb iep ferner Sicptige« inSrfatyntng bringe, Sold)c3
fogleicty mclben werbe, faum war biefer Serictyt erpebirt,
fo ctpielt iety bie funbe »on Stibau, baf bort nocp Sitte«

rupig fei, tyingegen SJtaffen Snfanterie gwifctyen Siel unb ber
Sanbbrücfe »oin geinbe aufgefüllte wären, baf man flety

tyingegen auf bem Seffenbetg unb in ben Seinbetgen ob
Swann fctylagc. Siefe Stactyiictytcn mitguttyeilen, fowie bie,
baf bie Stücfe gu Büren in glommen ftetye, um ben Uehet*

gong gn wetyren, fonbte iety ben gweiten Soten nocp Sern
unb fpäter einen brüten, bof bte grangofen unfete Seute
bei Sengnou guiüclgctricben unb flaif gegen Solottyurn »or*
rücften, tyingegen bei Stibau unb Scffenberg bie Sactyen flcp
nietyt »etänbett tyatten. Um 3 Utyr Stod)mittag« langten ber
©eneral unb fämmtltctye Offigier« in Slarherg an. Solb barauf
muf tc iety mit Herrn gtang »on Stlacp ben ©enetal nacty Stibau
begleiten. Sit fanben bort bie Stuppen fetyt in Sluftegung
gegen ityten Sommanbonten ©tof, weletyet total ben fopf
»«loten tyätte 13). So mon »on Stibau au« hemetfte, baf
unfete Stuppen »on bem geinbe in ben Stehen oh Swann
gegen ben See gebrätigt worben waren unb flcp ttyeil« fepon
auf bent See eingefltyifft tyatten, ttyeil« mit Sinfctyiffcn be*

fcpäftigt waren, fonbte miep ber ©eneral nad) Sufe, um
ben über ben See gurücffetytenben Stuppen ben Sefetyl gn

.bringen, flety übex ben Setg nad) Slathetg gurücfgugietyen.

r,3ctd)nete fldj bon 1798—1805 Befonber« at« iltyef be« Cluai=
ttexamte« Butd) feinen (Sifer unb feine Styätigfeit gong »oxgüg^
lid) au«." S. H-

») Uebet Obetfl ©tof Bergt, meine btogtapty. Stetigen im
Seiner Safctyenbud) Satytg- 1853 @. 227., wo Ben cütxten Duellen
nod) betgufügen tfl » on Stobt, ©efctyietyte Be« Bcxn. Srieg«Wefen«
1834 Heft 3. @. 594 u. f. 605 Stete u. 620. 638., tn wetep
legtet «Stelle au« einem Seitd)t Be« Dbexgenexal« obige« Uxttyeit
tSffingetä Seflättgung ettyält. — S. H-
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Bei dieser Nachricht glaubte ich nicht nun länger säumen

zu sollen, dcn General von Allem, was ich gehört, gesehen
und vernommen, in Kenntniß zu setzen, mit dem Beifügen,
daß, sobald ich ferner Wichtiges in Erfahrung bringe, Solches
sogleich melden werde. Kaum war diefer Bericht erpedirt,
so erhielt ich die Kunde von Nidau, daß dort noch Alles
ruhig fei, hingegen Massen Infanterie zwischen Biel und der
Sandbrücke vom Feinde aufgestellt wären, daß man sich

hingegen auf dem Teisenberg und in den Weinbergen ob
Twann schlage. Diese Nachrichten mitzutheilen, sowie die,
daß die Brücke zu Büren in Flammen flehe, um den Ueber»

gang zn wehren, sandte ich dcn zweiten Boten nach Bern
und später einen dritten, daß die Franzofen unsere Leute
bei Leugnau zurückgctricben nnd stark gcgen Solothurn
vorrückten, hingegen bei Nidau und Tcssenbcrg die Sachen sich

nicht verändert hätten. Um 3 Uhr Nachmittags langten der
General und sämmtliche Offiziers in Aarbcrg an. Bald darauf
mußte ich mit Herrn Franz von Erlach den General uach Nidau
begleiten. Wir fanden dort die Truppen sehr in Aufregung
gegen ihren Commandanten Groß, welcher total dcn Kopf
verloren hatte '^). Da man von Nidau aus bemerkte, daß
unsere Truppen von dem Feinde in dcn Reben ob Twann
gegen den See gedrängt worden waren und sich theils schon

auf dem See eingeschifft hatten, theils mit Einschiffen
beschäftigt waren, sandte mich dcr General nach Sutz, um
den über den See zurückkehrenden Truppen den Befehl zn

.bringen, sich über den Berg nach Aarberg zurückzuziehen.

Zeichnete sich von 1798—1805 besonders als Chef des
Quartieramtes durch seinen Eifer und seine Thätigkeit ganz vorzüglich

aus." D. H.
Ueber Oberst Groß vergl. meine biograph. Notizen im

Berner Taschenbuch Jahrg. 1853 S. 227., wo den citirten Quellen
nock beizufügen ist v on Rodt, Geschichte des bern. Kriegswesens
1334 Heft 3. S. 594 u. f. 605 Note u. 620. 633., in welch
letzter Stelle aus einem Bericht des Obergenerals obiges Urtheil
Wingers Bestätigung erhält. — D. H.
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Sie naeppetigen He«en Oberfl SJtop »on Süten 14) unb

Hopf 15) waten bei bief« Slbttyeilung unfet« Stuppen.
3n Stibau gutücf trug mir ber ©eneral auf, bent Hetm
Obetfl ©tof in feinem Stamen, fobalb bie «Jcad)t ringe*
treten, angugeigen, baf er Herrn »on Sattenwpl »on
Soin« bai Sommanbo feiner Srigabe aufgetragen l)abt16),

il) UeBet Obetfl SJtaty »gl. meine Biegt. Stetigen im Safd)en=
Bttetye 3otyxg. 1857. @. 243.

' S. &.
15) Soty. Stftot H»»f au« (Stlacty Wat fpäter SJhtglieb

Be« ©tofen Statty«, Obetfttnftxuftot Bet Sexnet SKitigen, Dbet=
amtmann gu ©atgnelegtet. S. $.

iS) Staety Bem im ©taat«axcbt»e Befinbtictyen Sexlctyte Be«
©enetal« »on iSxlacb, battit »om 2. SKäxg 5 Utyt Stßenb« (aifo
»om gtetdjen Stactymittage, on Bem nod) (Sffinger BetfelBe ben
OBexften ©xof Buicty »on SBattenWtyt »on Soin« exfefet tyot)
patte bex DbexBefetylStyaBet Ben Obetflen SJtanuel (geb. 1750
gefl. 1806, ©tofxatty 1785, Sl»»elTatton«ttd)tet 1803) an Bie ©teile
»on ©xof ernannt; aucty finB metyxexe amtlictye ©epxetben »on
SJtanuel felBex »oxtyanBen, bie Bief begeugen. SBie nun (Sffinger,
Ber alfo bie Stactyrtcpt bex (Sxnennung üBcxBxadjte, SBattenWtyt ot«
Stactyfolger begetepnen fann, »exmag icp nid)t gu exttäten. Sa
alle Settyetligten gefloxBcn finb, läft fld) ba« ttctyttge Sextyältntf
faum metyt ermitteln. Son ben »tet StüBetn SBartenWtjt, gu=
Benannt »on Sotn«, BefletBeten Bte gwei älteften työtyexe mtlttäri=
fepe Stellungen; bex älteite, SuBwtg (geB. 1741, gefl. 1825),
fommanbttte Bte Steiften Bei SRuxten, nad)tyet Bei ©ümmenen
Bi« gum 4. SJtätg, Ba ex Wegen SKeutexet fetnex Stubben Buxcty
ben Obetflen gxiebxtd) »on SBattenWtyt »on föntg, f»äter
©enexalmajox in engltfctyen Straften, exfejjt Wexben mufte; Ber
gweite, gart (geb. 1743, geft. 1816, «ffittglteb Be« ©xefen «Jta=

ttye« 1785, Sanboogt gu 3fexten 1795, Wo et in ben fetyx fctywie=

rtgen Seiten bei Ste»oluttonixung Be« SBoaBttanbe« flety Wacfet
getyalten tyabe) War Obexfllteutenont. @« ifl nun, Ba SuBwtg
Bei 5ffiuxtra flanB, etyer an (Satt gu Benten unb gwar um fo metyx,
ot« 1841 gut 3ett, Ba (Sfftngex feine Erinnerungen nteBexfctyxieB,
in Setn untex Bem Siamen ,,»on SBattenWtyt »on Sein«" »oxgug«=
Weife Sxubex (Soit »exflanBen Wuibe. SieKetdjt tyat ©xof auf et
Bem Hau»U»mntanbo gugleicty noety eine Slbttyeilung feinet St»t=
fion Befetyttgt, in Welcty testete» (Stgenfctyoft itym Bonn (Saxl »on
SBattenWtyt gefolgt Wäre, Wätytenb Bet neben ©xof en seeond
fommanBtxenbe Obexft Manuel gum StBtflonäx »oixücfte. Son
SBattenwpl Wtxb in Ben Sftten übex Bie SxubbenaBttyetütng Im
©eelonbe ntxgenb« etwätynt, wobuxep Bte obfolut ttctyttge Söfung
Bei grage fo fctywtettg Witb. S. H-.
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Die nachherigen Herren Oberst May von Büren und

Hopf 22) waren bei dieser Abtheilung unserer Truppen.
In Nidau zurück trug mir der General auf, dem Herrn
Oberst Groß in seinem Namen, sobald die Nacht
eingetreten, anzuzeigen, daß er Herrn von Wattenwyl von
Loins das Commando seiner Brigade aufgetragen habe !6),

«) Ueber Oberst May vgl. meine biogr. Notizen im Taschenbuche

Jahrg. 1857. S. 243. D. H.
'') Joh. Viktor Hopf aus Erlach war später Mitglied

des Großen Raths, Oberstinstruktor der Berner Milizen,
Oberamtmann zu Saignelegier. D. H.

w) Nach dem im Staatsarchive befindlichen Berichte des
Generals von Erlach, datirt vom 2, März 5 Uhr Abends (also
vom gleichen Rachmittage, an dem nach Effinger derselbe den
Obersten Groß durch von Wattenwyl don Loins ersetzt hat)
hatte der Oberbefehlshaber den Obersten Manuel (geb. 1750
gest. 1806, Großrath 1785, Appellationsrichter 1803) an die Stelle
von Groß ernannt; auch sind mehrere amtliche Schreiben von
Manuel selber vorhanden, die dieß bezeugen. Wie nun Effinger,
der also die Nachricht der Ernennung überbrachte, Wattenwyl als
Nachfolger bezeichnen kann, vermag ich nicht zu erklären. Da
alle Beìheiligten gestorben sind, läßt sich das richtige Verhältniß
kaum mehr ermitteln. Von den vier Brüdern Wattenwyl, zu-
VenaNnt von Loins, bekleideten die zwei ältesten höhere militärische

Stellungen; der «teste, Ludwig (geb. 1741, gest. 182S),
kommandirte die Division bei Murten, nachher bet Gümmenen
bis zum 4. März, da er wegen Meuterei seiner Truppen durch
den Obersten Friedrich von Wattenwyl von Köniz, später
Generalmajor in englischen Diensten, ersetzt werden mußte; der
zweite, Carl (geb. 1743, gest. 1316, Mitglied des Großen
Rathes 1785, Landvogt z« Jferten 1795, wo er in den sehr schwierigen

Zeiten der Revolutionirung des Waadtlandes sich wacker
gehalten habe) war Oberstlieutenant. Es ist nun, da Ludwig
bei Murten stand, eher an Carl zu denken und zwar um so mehr,
als 1841 zur Zeit, da Effinger seine Erinnerungen niederschrieb,
in Bern unter dem Namen „von Wattenwyl von Loins" vorzugsweise

Bruder Carl verstanden wurde. Vielleicht hat Groß außer
dem Hauptkommando zugleich noch eine Abtheilung seiner Division

befehligt, in welch letzterer Eigenschaft ihm dann Carl von
Wattenwyl gefolgt wäre, während der neben Groß en seoonck
kommandirende Oberst Manuel zum Divisivnär vorrückte. Von
Wattenwyl wird in den Akten über die Truppenabtheilung im
Seelande nirgends erwähnt, wodurch die absolut richtige Lösung
der Frage so schwierig wird. D. H.
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baf iety biefem Stab«ofngi«e moetyte betyülflid) fein, feine
Slrtillerie guerfl, bann bie 2 Bataillone gegen Sl.irberg gu.
inflrabteen, aliwo fle fernere Orbre finben werben. Slucty

gab mir bet ©enetal, etye et Stibau »«lief, um nacty Slat*
herg gurücfgufetyren, ben Sefetyl, meinen Setter »on Sf*
finger, ben Sanboogt gu Stibau, gu pictenircn, baf bie
Stuppen abmarfctyitcn werben n). Hett ©tof natym feine
Slhfefeung mit Bietern Saufe att unb »«lief fogleicty Stibau.

Stad)bcm iety meinen Slttftiag meinem Bettet Sffinger
im amftictyen Sctyloffe ausgerichtet unb mit Hülfe »on Herrn
»on Sattenwpl unb Herrn SJtajor Subwig ÜJtap »on
Sctyöftlanb, ber bie Stad)tyut fommanbirte, bte Dtüctjug«*
Solenne in Staub unb in SJtarfcty gehraetyt tyätte, begab
iep miep noety Slathetg gurücf, fanb ober ben ©eneral nietyt

metyr bort; biefer, nactybem er für bie fernere Sireftion
aller rücffetyrenben Stuppen gefolgt unb Hettn »oiiSaecl
»on Bittet«, meinen Sctywaget, gum Sommanbaitten »en
Slathetg Pefleftt 1S), »«lief Slathetg in bet Siteftion »on
Schupfen, wotyin id; itym nactyeilte. Soit ob« gu unfetm
Seibwefen «fütyten wit, He« »on ©taffentieb »on
Brunnen j9), welctyer in Suren conimanbitte, fei »or einer
Stunbe mit feinen fämmtlictyen Sruppen tyier burd) nad)

rO (Saxl@ottlteB »on(Sff tngex, 1763—1833, ©xofxatp
1795, Sanb»ogt nad) Stibau 1797, nad) OBexflmmenttyal 1803,
nacty grutigen 1823. S. ß.

i») SSon Saset, ©eoxg gxang Subwig, geb. 1757, geflot*
Ben gu ©tag 1816, Herr gu Stellax« unb Süffty, Sxagonexmajot,
©xofxatty 1795, trat f»ätex in Ba« ©djWetgextegiment »on Sto»e=

xea in engtiftt)en Sienflen. S. H>
«0 Sexfelbe, Bex om 5. SJtäxg Bei Steuened fommanbixte.

Sgl. ubex 3obann «Jtubotf »on ©xaffenxieb, ®ut«Befl|et
gu Sxünnen, ©emeinbe Sümpltfe, meine btogx. Stetigen im Sa=
fetyenbuepe »on 1853 ©. 226. Site 3ufafc gu benfelben füge tcty

Bte Semetfung Bei, Baf auf bie „©leite", bie Ben ©teget »on
Steuened umgibt, in työtyetn SJtafe, foweit e« Bie gütyxung bet
Sxu»»en unb bte militäxtfctyen Stnoxbnungen Betrifft, ©enexals
abjutant 3»h«nn SBeBex »on Sxüttelen (»gl. Safctyenbud) 1853
©. 306), al« gütyrer BeS Sentxumä, SJtajox SubWig ©atfctyet
(eBenbaf. ©. 225) al« (Styef bet 3l»antgaxbe unb einige anbete
txefflictye Offigtexe Slnf»xud) tyaBen. Otyne bte auggegetdntete
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daß ich diesem Stabsoffiziere möchte behülflich fein, seine
Artillerie zuerst, dann die 2 Bataillone gegen Anberg zu,
instradiren, allivo sie fernere Ordre finden werden. Auch
gab mir dcr General, che cr Nidau verließ, um nach Aar»
berg zurückzukehren, den Befehl, meinen Vetter von
Effing cr, dcn Landvogt zu Nidau, zu prcvenircn, daß die
Truppen abmarschircn werdcn Herr Groß nahm seine

Absetzung mit vielem Danke an und verließ sogleich Nidau.
Nachdem ich meinen Auftrag meinem Vetter Effinger

im amtlichen Schlosse ausgerichtet und mit Hülfe von Herrn
von Wattenwyl und Herrn Major Ludwig May von
Schöftland, der die Nachhut kommandirte, die Rückzugs-
Colonnc in Stand und in Marsch gebracht hatte, begab
ich mich nach Aarbcrg zurück, fand abcr dcn General nicht
mehr dort; diefcr, nachdem cr für die fernere Direktion
aller rückkehrendcn Truppen gesorgt und Herrn von Tavel
von Villars, meinen Schwager, zum Commandanten von
Aarbcrg bestellt ^), verließ Aarbcrg in dcr Direktion von
Schupfen, wohin ich ihm nacheilte. Dort aber zu unserm
Leidwesen erfuhren wir, Herr von Graffenried von
Brünnen ^), welcher in Büren commandirtc, sei vor einer
Stunde mit seinen sämmtlichen Truppen hier durch nach

i') Carl Gottlieb von Effinger, 1763—1833, Grvßrath
1795, Landvogt nach Nidau 1797, nach Obersimmenthal 1803,
nach Frutigen 1823. D. H.

^) Von Tavel, Georg Franz Ludwig, geb. 1757, gestorben

zu Grätz 1816, Herr zu Villars und Lüsfy, Dragonermajor,
Großrath 1795, trat später in das Schweizerregiment von Rovere»

in englischen Diensten. D. H,
td) Derselbe, der am 5. März bei Neueneck kommandirte.

Vgl. über Johann Rudolf vvn Graffenried, Gutsbesitzer
zu Brünnen, Gemeinde Bümplitz, meine biogr. Notizen im
Taschenbuche von 1853 S. 226. Als Zusatz zu denselben füge ich
die Bemerkung bei, daß auf die „Glorie", die den Sieger von
Neueneck umgibt, in hohem Maße, soweit es die Führung der
Truppen und die militärischen Anordnungen betrifft, Generaladjutant

Johann Weber von Brüttelen svgl. Taschenbuch 1853
S. 306), als Führer des Centrums, Major Ludwig Gatschet
(ebendas. S. 225) als Chef der Avantgarde und einige andere
treffliche Offiziere Anspruch haben. Ohne die ausgezeichnete
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Sein gegogen; fotglid) wutbe butety biefen unbefonnenen
Sctyritt bet Seg »en Süten bi« Sem gong »on Stuppen
cnthlöft, wetauf bet ©enetal naep Slathetg ben Sefetyl et*
getyen lief, bie gwei »on Stibau anfommenben Bataillone
nod) in bet Stactyt naety Sdjtüpfen gu infltobiten, um bort
ityre Sontonnirung gu netymen, um wenigflen« »on bott
au« bie Hauptflabt gu beefen. Son Setyüpfcn fefeten wir
unfern Seg fort bi« Ottfctywabett, wo flcp bet ©enetal gang
matebe auf ein Sett im bottigen Sitth«tyaufc legte unb
un« Slbjutaiiten «fuepte, e« möcpte ein« »on un« flety nocp
biefe Stactyt (e« wat 2 Utyt be« SJtotgen«) nacty Setn he*

geben unb itym Stactyrictyten »on boty« bringen, bamit er
wiffe, was er gu ttyun babe. SJteine fameroben erfuetyten
miep, ba icp beffer beritten fei, biefe Sourfe obermal« gu
übernetym.n. Stuf bem Srüctfelb angefommen fanb iety

liitf«, ober nocp metyr reetyt« eine gange Sinie »on Sioouac«
feuern. 3d) nätycrte mid) einem berfelben unb »ernatym bie
Stimme be« Obetflen »on Bata»icini au« ©latu«, mit
welctyem tcty ftüty« in bex l)oüfliibifd)en Sctyweigetgatbe ge*
bient potte. St fagte mit: Siefe geuet getyötten mit Slu«*
notyme eine« betnifetyen Bataillon«, eine« berjenigen, fo »on
Büren gefommen war, fämmtlid) ben Sruppen au« ben fleinen

fantonen unb Sugern, bie un« guHülfe gcgogen,tyeute Sormütag
aber ben «Jtücfmarfcty wieber antreten werben, weil fle flety

übergeugt paben, baf un« niept mepr gepolfen wetben fönne.

Haltung Bex ©d)axffd)ü^entem»agnte Sfetyotnet, Bte eingig Ben
flegxetcty »oxBxtngenben geinB fo lange auftyielt, Baf Bte guxüd*
aefctylagenen Setnettxufcfjen fld) »or Bem »Bern Styote WieBet
fammeln unB Sexfläxfung on fld) gietyen tonnten, Wäxen Bie gxan=
gofen »*x Bte «Stabt gexüdt unB e« gäbe feinen ©leg »on Steuen;
ed. Sex SKutty Bex Offtgtexe unB ©olbaten hat Bfe fepöne SBaf*
fenttyat exxungen, wätyxenB »on ©toffentteB« SSextyatten, Wie bei
Süten fo aud) Bei «Keuenegg, Bern Soxwuxfe ungefeptdter «Än=

oxBnungen ntd)t ou«weid)en tonn (ftetye »on StoBt Betn. fttegS=
wefen, Heft 3 ©. 652). Söttt Biefer Seticptigung BtStyer fafl
unBefctyxänttex ScBeSextyeBungen bon ©xoffenxieB« foll übxigen«
fein »etbientet älnttyetl am Stutyme Be« Sage« nid)t gefetymälett
Werben. Slut SeBem BaS ©eine — foxBeit Bie tyifloxifctye SBotyxtyett.

S. H-
12
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Bern gezogen; folglich wurde durch diesen unbesonnenen

Schritt der Weg von Büren bis Bern ganz von Truppen
entblößt, worauf der General nach Aarberg den Befehl
ergehen ließ, die zwci von Nidau ankommenden Bataillone
noch in der Nacht nach Schüpfen zu instradiren, um dort
ihre Cantonnirung zu nehmen, um wenigstens von dort
aus die Hauptstadt zn decken. Von Schöpfen setzten wir
unsern Weg fort bis Ortschwabcn, wo sich der General ganz
marode auf cin Bett im dortigcn Wirthshause legte und
uns Adjutanten ersuchtc, es möchte einer von uns sich noch
diese Nacht (es war 2 Uhr des Morgens) nach Bern
begeben und ihm Nachrichten von daher bringen, damit er
wisse, was er zu thun habe. Meinc Kameraden ersuchten
mich, da ich besser beritten sei, diese Course abermals zu
übcrnchmn. Auf dem Brückfcld angekommen fand ich

links, aber noch mehr rechts eine ganze Linie von Bivouac-
fcucrn. Ich näherte mich einem derselben und vernahm die
Stimme des Obersten von Paravicini aus Glarus, mit
welchcm ich früher in der holländischen Schweizergarde
gedient hatte. Er sagte mir: Diese Feuer gehörten mit
Ausnahme eines bcrnischen Bataillons, eines derjenigen, fo von
Büren gekommen war, sämmtlich den Truppen aus den kleinen
Kantonen und Luzern, die uns zuHülfe gczogcn,heute Vormittag
aber dcn Rückmarsch wicder antreten werden, weil sie sich

überzeugt haben, daß uns nicht mehr geholfen werden könne.

Haltung der Scharfschützenkompagnie Tscharner, die einzig den
siegreich vordringenden Feind so lange aufhielt, daß die
zurückgeschlagenen Bernertruppen sich vor dem «bern Thore wieder
sammeln und Verstärkung an sich ziehen konnten, wären die Franzosen

vor die Stadt geruckt und es gäbe keinen Sieg vvn Neueneck.

Der Muth der Offiziere und Soldaten hat die schöne
Waffenthat errungen, während von Graffenrieds Verhalten, wie bei
Büren so auch bei Neuenegg, dem Vorwurfe ungeschickter
Anordnungen nicht ausweichen kann (siehe von Rodt bern. Kriegswesen,

Heft 3 S. W2). Mit dieser Berichtigung bisher fast
unbeschränkter Lobeserhebungen von Graffenrieds soll übrigens
sein verdienter Antheil am Ruhme des Tages nicht geschmälert
werden. Nur Jedem das Seine — fordert die historische Wahrheit.

D. H.
12
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Sety bemetfte itym: ta« fei web« htübetlicty noety eibgenöf*
fifety getyotitelt, flep Plof gu geigen unb bann wiebet ben

«Jtücfmatfcp angutteten, was ex füt feine B«fon nietyt in
Sthtcbe flctlte, allein fo wolle e« ba« Solf! Su Setn et*
futyt iety, baf »iel Unotbnitng tyerrfepe unb baf gefletn So*
lottyum unb gteibutg »om geinbe befefet wotben waten.

SJtit biefen Setail« fom iep um 6 Utyt SJtotgen« wie*
bei heim ©enetal an; wotouf wit alfogleiety übet f itetylin*
boety nacty bem Styltyof (Hofwpl) aufbroetyen unb bort einfl*
weilen unfer Ouarticr auffdjlugen. «Jtacpbem wir un« fo
gut mögliety in bem gong unbewotynten Sctyloffe gegen ben

Sitten ber Setyenleute nottybürftig eingerichtet tyatten, be*

fuctyten wir bo« ©rautyolg, um un« gu überzeugen, ob bie

Sranctyeen über bie Sanbflrafe unb anbere gelbhefefligiingen,
welctye ber ©eneral fetyon »or metyreren Sogen anbefotyleit
unb bem „fltywargen" «JJtutacty gu »ollfütyren aufgetragen
potte, in bollern ©ange ober beenbigt feien 20). Su grofem
Slerger be« ©eneral« war blof biefen nämlictyen SJtorgen
bie Sanbflrafe burety 8 Süctytlinge, »on 2 Brofofen he*

gleitet, aufgefrifet, fonfl Stictyt« gemacpt wotben. 311« wit
im Styltyefe anlangten, tyätte fld) unfete, ba« tyeift, be«

Hauptquartier«, Sebcetiing »on beinotye 20 SJtann Slrtillerie,
»on einem Unteroffigier fommanbitt, otyne weitet« aufge*
lö«t, unb nacty Haufe Pcgeben, otyne auf bie Scfctyle unb

*») Set nactytyexige StattyStyext unB fongtex, Bem tyauptfäcplicty
Bie bexnifctye Stfabemte unB Bte fantonSfctyule im Satyt 1805 ipre
Wieptige Stecxgantfatton gu »exBanfen tyätte, Stbxatyam gxteb*
tia) SJtutad), 1765-1831, ©xofxotty 1795, SJtitglieb bex Beut*
f/tyen StepeHattonSfammex, BeS fleinen StattyS 1803, extytett feinen
Sunamen in golge fetnex $?o»f= unB Saittyaaxe unb feiner ©e=
fictytSfaxBe. SllS er im Satyt 1801 oBex 1802 wätyxenB BeS gxte=
Bens mit (SnglanB mit gwei gteunBen, SI. gifdjet »on (Stepbexg
unb g. ©innex »on SÄäxd)ttgen, eine Steife nach gxantreid) unb
(Snglanb untexnatym, WuxBen Bie Bxei tyaxmlofen Stetfenben, Wotyt»
fdjeinltcp in golge einet StngeBexet »on Sexn auS, in Sari« »ei=
tyaftet unb auf einige Sage im „Setnsle" eingefpettt. Set 3J2o=

ntteut fügte Bei wtctyttgen 9cad)rid)t Bte SBotte bei: Woutaeh
«lit le Noir, dit le Terrible, WaS natütlicty gu Haufe »telfoctyen
Slnlaf gu Sctyetgen Bexeitete. — SÖtonnaib (3te»olutionSgefd)td)te)
f»xtdit wotyl trug »on gwei ÜJtutacty mit Uebetgctyung »on gtfctyet
unb ©innex. ' S. H-

178

Ich bemerkte ihm: das sei weder brüderlich noch eidgenössisch

gehandelt, sich bloß zu zeigen und dann wieder den

Rückmarsch anzutreten, was cr für seine Person nicht in
Abrede stellte, allein so wolle es das Volk! In Bern
erfuhr ich, daß viel Unordnung herrsche und daß gestern
Solothurn und Freiburg vom Feinde besetzt worden waren.

Mit diesen Details kam ich um 6 Uhr Morgens wieder

beim General an; worauf wir alsogleich über Kirchlindach

nach dem Wylhof (Hofwyl) aufbrachen und dort
einstweilen unser Quartier aufschlugen. Nachdem wir uns so

gut möglich in dcm ganz unbewohnten Schlosse gegen dcn

Willen der Lchenleute nothdürftig eingerichtet hatten,
besuchten wir das Grauholz, um uns zu überzeugen, ob die

Tranchecn über die Landstraße und andere Feldbefestigungen,
welche dcr General schon vor mehreren Tagen anbefohlen
und dem „schwarzen" Mutach zu vollführen aufgetragen
hatte, in vollem Gange oder beendigt seien 20). Zu großem
Acrger des Generals war bloß diesen nämlichen Morgen
die Landstraße durch 8 Züchtlingc, von 2 Profoscn
begleitet, aufgckritzt, sonst Nichts gemacht worden. Als wir
im Wylhofe anlangten, hatte sich unsere, das heißt, des

Hauptquartiers, Bedeckung von beinahe 20 Mann Artillerie,
von einem Unteroffizier kommandirt, ohne wciters aufgelöst,

und nach Hausc bcgcben, ohne auf die Befehle und

Der nachherige Rathsherr und Kanzler, dem hauptsächlich
die bernische Akademie und die Kantonsschule im Jahr 1805 ihre
wichtige Reorganisation zu verdanken hatte, Abraham Friedrich

Mutach, 1765-1331, Grvßrath 1795, Mitglied der deutschen

Appellationskammer, des Kleinen Raths 1803, erhielt seinen
Zunamen in Folge feiner Kopf- und Barthaare und seiner
Gesichtsfarbe. Als er im Jahr 1801 oder 180Z während des Friedens

mit England mit zwei Freunden, A. Fischer von Eichberg
und F. Sinner von Märchligen, eine Reise nach Frankreich und
England unternahm, wurden die drei harmlosen Reisenden,
wahrscheinlich in Folge einer Angeberei von Bern aus, in Paris
verhaftet und auf einige Tage im „Temple" eingesperrt. Der
Moniteur fügte der wichtigen Nachricht die Worte bei: l>l«uw«K
>Iit Is kàoi!', <Iit le 'I'e,,i!>!e, was natürlich zu Hause vielfachen
Anlaß zu Scherzen bereitete. — Monnard (Revolutivnsgeschirbte)
spricht wohl irrig von zwei Mutach mit Uebergchung von Fischer
und Sinner. D. H.
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ba« SJBmatynen be« gutücfgelaffenen grang »on Srtacp ir*
genb gu actyten. Sir würben au« ber füd)e be« Setyen*
manne« »on Herrn »onSaoel »onfrupnigen(©röningen),
Beflfeer be« Spltyofe«21), ungeaetytet guter Segatylung, metyr
benn nüttetmäfig unb mit SBibctmiücn »ciföfliget.

Stactymittag« legte flety ber immerbar fetyr unpäftictye
©eneral auf« Sett, unb wir brei Slbjutonten tyielten Sactye
unb muften unter gwei SJtolen mit ben *pifioten in bet
Hanb Srupp« »on Sauern gu Sferb, 6 bi« 8 SJtann flarf,
»om Einbringen in« Seplof abhalten, welctye »orgahen,
fle wollten mit bem ©eneral fprectyen unb itym SJtannfctyaft
unb fanonen für ityre an ben ©rengen »on Sotettyum lie*
genben Sörfer ahforbem SJtit berartigen angenetymen Se*
fctyäftigungen enbete ber 3. SJtärg.

Slm 4ten frütye foulte bet ©enetal ben Slbjutonten
fneuhüplet naep Sem, um gu »etnepmen, wo« ba »or*
getye, flety aber bi« SJtittag wieber einguftnbeit.

Surcty ben Bornüttog marfctyirten gwei Bataillone im
Spltyof burcp, baS eine — SJtilig — »on H™. 2Jtap »en
Sllmcnbingen, allie Smtyof befehligt22), bo« anbere — Sanb«

fiurm — »on $xn. ©ottlieh Sojeltyofer allie Stett*
Ier 23). Seile Sommanbaitten tyofften fld) im Hauptquar*
ticre gu erquiefen; wir tonnten itynen ober nur eine SJtetyl*

fuppe unb ein ©la« mittelmäßigen Sein auffüllen. Sie

2I) Seter Subwig »on Saset, »om tyotfänBtfctyen Sienfle
pet mit Ben Setnamen »on fxutynigen, geb. 1754, jefl. 1830,
Hexx guSffiooSfeeBorf unboomSBtyltyof, ©xofxatty 1785, ©xofWeihet
1791; fpätet ©xofmeifler bet gxetmouxertoge »on Sern. 3nt
Satyt 1799 taufte itym Styü. @man. getlenBetg mit feinem
Satex BoS ©utSBtyltyof füt ung efatyt 225,000 gt. ob unB nannte
eS Bonn H°fwt)l. S. &.

28) gxiebttd) gxang SJtaty, geb. 1753, gefl. 1832, @rof=
rotty 1785, Hauptmann in tyotlänbtfltyen Sienflen, im Stegiment
feine« Satex«, taufte Sllmenbingen 1806. S. H-

23) faxt ©otttteb Sajettyofex, 1766—1811; SJHtgtteb
BeS ©tof en StattyS 1795, KommexgtentottyfcPteiBet »or 1798, St»*
fcetlattonSxtctyter 1803, beS f lernen StattyS 1809; eitxanf im Ste--
tetfee, a(S ex Bei feinem Sxubcx, Borttgem OBetamtmanne, auf
iöefud) Wat. S. H-
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das Abmahnen des zurückgelassenen Franz von Erlach
irgend zu achten. Wir wurden aus der Küche des Lehen-
mannes von Herrn von Tavel von Kruynigcn (Gröningen),
Besitzer des Wylhofes?t), ungeachtet guter Bezahlung, mehr
denn mittelmäßig und mit Widerwillen verköstiget.

Nachmittags legte sich der immerdar sehr unpäßliche
General aufs Bett, und wir drei Adjutanten hielten Wache
und mußten unter zwei Malen mit den Pistolen in der

Hand Trupps von Bauern zu Pferd, 6 bis 8 Mann stark,
vom Eindringen ins Schloß abhalten, welche vorgaben,
sie wollten mit dem General sprechen und ihm Mannschaft
und Kanonen für ihre an den Grenzen von Solothurn
liegenden Dörfer abfordern Mit derartigen angenehmen
Beschäftigungen endete dcr 3. März.

Am 4ten frühe sandte der General den Adjutanten
Kneubühler nach Bern, um zu vernchmcn, was da
vorgehe, sich aber bis Mittag wieder einzufinden.

Durch den Vormittag marschirten zwei Bataillone im
Wylhof durch, das eine — Miliz — von Hrn. May von
Almcndingcn, sllis Jmhof befehligt 22), das andere — Landsturm

— von Hrn. Gottlieb Dazelhofer »Iiis Stett-
lcr 22). Beide Commandanten hofften sich im Hauptquartiere

zu erquicken; wir konnten ihnen aber nur eine Mehlsuppe

und ein Glas mittelmäßigen Wein aufstellen. Sie

s>) Peter Ludwig von Tavel, vom holländischen Dienste
her mit den Beinamen von Kruynigen, geb. 1754, gest. 1830,
Herr zu Moosseedorf und vom Wylhof, Grvßrath 1785, Großweibel
1791; später Großmeister der Freimaurerloge von Bern. Im
Jahr 1799 kaufte ihm Phil. Eman. Fellenberg mit seinem
Bater das Gut Wylhof für ungefähr 225,000 Fr. ab und nannte

dann Hofwyl. D. H.
W) Friedrich Franz May, geb. 1753, gest. 1832, Großrath

1785, Hauptmann in holländischen Diensten, im Regiment
seines Vaters, kaufte Almendingcn 1806. D. H.

n) Karl Gottlieb Dazelhofer, 1766—1811; Mitglied
des Großen Raths 1795, Commerzicnrathschreiber vor 1798, Ap-
Pellationsrichter 1803, des Kleinen Raths 1809; eltrank im Bie-
lersee, als er bei seinem Bruder, dortigem Oberamtmanne, auf
Wesuch war. D. H.
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matfctyittcn in bet «Jtictytung »on Soiottyutn ab. Um «JJtit*

tag langte fneubütyl« mit bem Serictyt »on Betn an, bie

Stegietung tyaPe aPgegeben, unb e« pcttfcpe bie gtöfte Son*
fuflon in bex Stabt; bo« Seugtyau« wetbe geplünbctt.
Balb batauf «fetyien ein Dffigict, bet in Sctyüpfen conto*
nitenben gwei Bataillone mit bem Setidjte, baf biefelben

gegen alle Sinwenbungen ber Offigiere fiep gegen Sern in
«JJtatfcty gefefet tyaben, fagenb: mon wolle flety in Setn niept

gegen bie gtangofen wepren, fte wollen mit ipren Offigieren
unb fanonen in ipre Später (eine« war »on grutigen)
unb in ityre ©egenben gutücfgietycn unb bott ben geinb
abwepten. He« Subwig SJtap »on Scpöftlanb, bet al«
SJtajot funftioniitc, abex »on ben Solbaten at« Sontman*
bont au«g«ufen watb 24), lief ben ©enetal wiffen, man
wolle biefe Stuppen in bet ©egenb »on Betn einquottie*
ten, »iefleictyt fönne man ben fotgenben Sag fle »on itytem
Sottyaben abwenbig maetyen «Jcüpt« beflowenig« foflte id)
nocp bem Sitten be« ©enetal« bie Solenne eintyolen unb
bie Offigtet« auffotbetn, ityt «JJtöglictye« gu ttyun, baf fie

2J) 3u Ben im »ottgen 3atyxgange ©. 228 üBet Subwig
iKoty, Ben Haubtanfütyxex Bet 3nfurxeftion im Slatgau 1802 ge=
gebenen Stottgen füge td) nod) fotgenBe tytngu. (Sx Wax Bei gweite
»on »iet StüBetn, Beten SSatet unb Otyetm, Senner SJcaty, gu=
gteieb Bie Hextflpaft StueB im Slatgau getyöxten. Set ältefte ©otyn
mit bem Snnamen ,,»on «Jtueb" wax Scdjtexmann »on ©ctyulttyeif
©teigex. SuBwig SJtaty Befaf aufet einem gtofen, fetyönen
unb flarfgebauten föx»er ein fetyx BieBeteS, fxäfttge« unB »et*
ftänBigeS SBefen unb SluSfetyen, Wat Batyer atfenttyalBen geaetytet
unB im heften Sinne watyxtyaft »o»ulät. SllS ex nacty (Stnfütyxung.
Bex SDJeBtattonSafte aaxgautfctyex ©taatSxatty WuxBe, Witfte er Bi«
gu feinem Slustxttt 1806 at« txeffltctye SJttttelS»etfon gwifctyen Ben
«Jtegtexungen »on Setn unb Slatgau, ein UmflonB, Bex Wegen
Bei Befonbetn »oltttfctyen Sextyättniffe Betbet Santone nidjt otyne
SeBeutung wat. Stocty als ein günfgiget ritt et fein SfetB otyne
Steigbügel unB ©attel, nur mit einex Seife, unB Wufte eS »ot=
gügtiety gu tummeln. SluS feinet (Stye mit gxl. »on Slonaty tyätte
ex nut eine Soditex, Bte jung flaxb. — SBenn Bte gtuttget (fietye
oben im Sejte) (Sfftngex mit SWaty »etgteiepen, fo Wax Wtxtttdt)
in Setxejf Bet tyotyen ©eflalt, Bet SteBetfett unb Bet ftäfttgfeit
BeS SBefenS gwtfdjen Ben übttgenS fetyt Befteunbeten SJtännetn
Wefentlietye Stetynlictyfett »ottyanBen. S. H-
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marschirtcn in der Richtung von Solothurn ab. Um Mittag

langte Kneubühler mit dem Bericht von Bern an, die

Regierung habe abgegeben, und es herrsche die größte
Confusion in der Stadt; das Zeughaus werde geplündert.
Bald darauf erschien ein Offizier, der in Schöpfen canto-
nirenden zwei Bataillone mit dem Berichte, daß dieselben

gegen alle Einwendungen dcr Offiziere sich gegen Bern in
Marsch gesetzt haben, sagend: man wolle sich in Bern nicht
gegen die Franzosen wehren, sie wollen mit ihren Offizieren
und Kanonen in ihre Thaler (eines war von Frutigen)
und in ihre Gegenden zurückziehen und dort den Feind
abwehren. Herr Ludwig May von Schöftland, dcr als
Major funktionirtc, aber von dcn Soldaten als Commandant

ausgerufen ward 24), ließ den General wissen, man
wolle diese Truppen in der Gegend von Bern einquartieren,

vielleicht könne man dcn folgenden Tag sie von ihrem
Vorhaben abwendig machen Nichts destowcniger sollte ich
nach dcm Willen des Generals die Colonne einholen und
die Offiziers auffordern, ihr Mögliches zu thun, daß sie

n) Zu den im vorigen Jahrgange S. 223 über Ludwig
May, den Hauptanführer der Insurrektion im Aargau 1802
gegebenen Notizen füge ich noch folgende hinzu. Er war der zweite
von vier Brüdern, deren Bater und Oheim, Venner May,
zugleich die Herrschaft Rued im Aargau gehörten. Der älteste Sohn
mit bem Zunamen „von Rued" war Tochtermann von Schultheiß
Steiger. Ludwig May besaß außer einem großen, schönen
und starkgebauten Körper ein sehr biederes, kräftiges und
verständiges Wesen und Aussehen, war daher allenthalben geachtet
und im besten Sinne wahrhaft populär. Als er nach Einführung
der Mediationsakte aargauischer Staatsrath wurde, wirkte er bis
zu seinem Austritt 1806 als treffliche Mittelsperson zwischen den
Regierungen von Bern und Aargau, ein Umstand, der wegen
der besondern politischen Verhältnisse beider Kantone nicht ohne
Bedeutung war. Noch als ein Fünfziger ritt er sein Pferd ohne
Steigbügel und Sattel, nur mit einer Decke, und wußte es
vorzüglich zu tummeln. Aus seiner Ehe mit Frl. von Blonay hatte
er nur eine Tochter, die jung starb. — Wenn die Frutiger (siehe
oben im Texte) Effinger mit May vergleichen, so war wirklich
in Betreff der hohen Gestalt, der Biederkeit und der Kräftigkeit
des Wesens zwischen den übrigens sehr befreundeten Männern
wesentliche Aehnlichkeit vorhanden. D. H.



181

niept nocf) Setn fonbetn nocp f itctylinbacp unb Ottfctywaben
matfctyitcn, um bort bie Strafe »on Büren nacty Sern gu
becfen. Ungeaetytet meinet Site tyätte bie Solonne Peteit«

3otlifcfen pafftet unb ben Seg naety fappeli«acfer ringe*
fetylagen. Segen ber Saune auf beiben Seiten ber Strafe
unb »ieler Ouergäune fonnte iety niept an bie Spifee ber*

felben gelangen, bi« folepe in bie grofe Sanbflrafe gegen
bie Bapietmütyle einlenfte. SU« iety Hetm Subwig SJtap

»on Scpeftlanb ftangöflfcty anfpraety, antwortete er mir:
„man »«ftetye fein Setfcty;" worauf icp meinen Stuftrag
beutfety au«rictytete, abet »etnepmen mufte, baf er bem

SBünfetye be« Herrn ©enetal« füt tyeute — e« wat citca
4 Utyt Stactymittag« — mit bem heften Sitten unb felbfl
Pei bex Uehetgeugung ber Swecfmäfigfeit nietyt entfptcctyen

fönne; was mornbtigen Sage« gefctyetyen wütbe, fönne et
nietyt gum Betau« befliminen; füt tyeute wetbe et feine
SJtannfctyaft tyetwätt« Sern einquartieren taffen. Sa mein

greunb fetyr ectyauffirt fetyien unb gu guf wax, fo bot iety

itym mein Sfert> an, wo« er aucty gerne annotym. Sety

folgte nun ber Solonne gu guf, tyielt miety aber immer in
Per Stätye bei Sommanbonten auf, ba bie era«perirten
gtutiget mit immet btotyenbe Sötte an -ben fopf watfen,
at«: „wenn et unfetm SJtajot nietyt gleictyen wütbe, fo tyätte

„iety Sufl, itym '« Sictyt au«gublafen", unb Slnbete« betgtet*
epen metyt. SJteine ott« bet foifetlictyen Sltmee gutücfge*
btaepten, mit Seber gefütterten Steittyofen, »tetteietyt bie ein*
gigen in ber Berner*Slrmee, hefctyäftigten fle Pefonber«; fle
meinten: ,,ba« feien Sonner« grangofentyofen." SU« wir
bie Bapiermütyle paffirten, erfannte mid) ein gewiffer Slafer
»on Sangnau, gewefener Sotbat in ber nämlictyen Som*
pagnie ber Sctyweigergarbe, in ber icp Untertieutenant ge«
wefen. Sicfer jauctygte laut auf, umarmte unb füfte miety

fagenb: „O wie freut c« miety, wieber meinen Sieutenant
anjutreffen u. f. w." Siefe Scene änberte gu meinen ©un*
jten bie Stimmung berjenigen grutiger," welctye im BorPci*
rnarfepiren Seugen berfelben gewefen waren. «Jhtr ein paar
100 Scpritte weiter«, mitten am S>iptermüpleflufe, begegnete

un« ein leerer Surbenmagen, worauf flety btei obet
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nicht nach Bern sondern nach Kirchlindach und Ortschwaben
marfchircn, um dort die Straße von Büren nach Bern zu
decken. Ungeachtet meiner Eile hatte die Colonne bereits
Zollikofen passirt und den Weg nach Kapvelisacker
eingeschlagen. Wegen der Zäune auf beiden Seiten der Straße
und vieler Querzöune konnte ich nicht an die Spitze
derselben gelangen, bis solche in die große Landstraße gegen
die Papiermühle einlenkte. Als ich Herrn Ludwig May
von Schöftland französisch ansprach, antwortete cr mir:
„man verstehe kein Welsch;" worauf ich meinen Auftrag
deutsch ausrichtete, aber vernehmen mußte, daß er dem

Wunsche des Herrn Generals für heute — es war circa
4 Uhr Nachmittags — mit dem besten Willen und selbst
bei der Ueberzeugung dcr Zweckmäßigkeit nicht entsprechen

könne; was morndrigen Tages geschehen würde, könne er

nicht zum Voraus bestimmen; für heute werde cr seine

Mannschaft herwärts Bern einquartieren lassen. Da mein
Freund sehr echauffirt schien und zu Fuß war, so bot ich

ihm mein Pferd an, was er auch gcrne annahm. Ich
folgte nun der Colonne zu Fuß, hielt mich aber immer in
der Nähe des Commandanten auf, da die czasperirten
Frutigcr mir immer drohende Worte an -den Kopf warfen,
als: „wenn er unserm Major nicht gleichen würde, so hätte
„ich Lust, ihm 's Licht auszublasen", und Anderes dergleichen

mehr. Meine aus dcr kaiserlichen Armee zurückgebrachten,

mit Leder gefütterten Reithosen, vielleicht die
einzigen in der Bcrner-Armee, beschäftigten sie besonders; sie

meinten: „das seien Donners Franzosenhosen." Als wir
die Papiermühle passirten, erkannte mich ein gewisser Blaser
von Langnau, gewesener Soldat in der nämlichen
Compagnie der Schweizergarde, in der ich Unterlieutenant ge«
wescn. Dieser jauchzte laut auf, umarmte und küßte mich
sagend: „O wie freut es mich, wieder meinen Lieutenant
anzutreffen u. s. w." Diese Scene änderte zu meinen Gunsten

die Stimmung derjenigen Frutiger,^ welche im Vorbci-
marschiren Zeugen derselben gewesen waren. Nur ein paar
100 Schritte weiters, mitten am Papiermühlestich, begegnete

uns ein leerer Turbenwagen, worauf sich drei oder
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»ier Solbaten »on meiner Sompagnie befanben, welctye ba*
Srob für ba« Bataillon in Sern abgetyott tyatten; biefe
reicpten mir alle bie Hanb unb fragten, wie e« mir gepet
e« freue fle, miety wieber gu fetyen unb fle fönnen mir fagen,
bof nun Stile« beffer getyen werbe, ba man bie Serrätty«,
Oberfl Stppiner unb Stettier, fo aud) gweiSelfcpc nie*
betgemaetyt t)abt 25). — Selctye Serbtenbung! — baepte

id) mir; iety natym Sthfctyicb »on itynen unb folgte ben Stup*
pen, welctye auf bem gelbe obetityer bem Stufee aufmar*
fctyirten. Sätyrenb id) biefem gufoty, natyte fld) eine futfctye
mit gwei Bfetben »on Bem fommenb; neben bem futfeper
hemetfte iety ben Uttteroffigier Subi »on ber Stabfwacpe,
in bürgerlicher fteibung. Scp ging an ben Sctylag ber*
felben unb faty batiunen Styr ©naben He«n Setyulttyeif
Steiget, feinen Stub« unb einen btitten Hettn. Sie
fetyienen erfreut gu fein, burety miep «Jtactyrictyten »om ©e*
nerat gu »ernetymen. Sety gab ben Herren fenntnif »on
meinem Stuftrag in Setreff jener Sruppen, bie fle in ber
Stätye aufgefüllt fatyen, unb fügte bei, bof, wenn e« Styr
©naben gefallen möge, biefelben anguieben, um fle auf
anbete ©ebanfen wegen ityte« Heimgietycn« gu bringen,
Solctye« gelingen möctyte. He« Setyulttyeif fanb flety auf
bei Stelle beteit, meinem Slnflnnen gu entfpicctyen, flieg
mit ben anbetn Hetten au« unb natyte bem Sommanbanten
SJtap mit ben Sotten: „Sollen Sie wotyl Styte SJtann*

„fctyaft in ein Sataillonquotte fotmiten laffen, um fle an*
„reben gu fönnen;" — was alfobalb gefebaty. Ungeaetytet
ber leifen Stebe, weldje faum bie näctyfl Umfletyenben »er*
netymen tonnten, erflätte flety bie «JJtannfetyaft laut, naety bem

Sunfd) »on 3tyr ©naben mit ber Stabt Sem flegen ober
falten gu wollen. «Jtotty mufte ber Stimbu« eine« »or itynen

2S) Sie Obetflen »on ©oumoenS unb »on (Sroufag,
Weictye Bei Sutenlüften etmotbet wuxben; «Jtptyinet unB ©tett*
lex fielen Bei bet gtofen Sinbe am @tabiBad)e; Biefelbe flanb
in Bet SJtitte BeS gxünen Seafen»Ia|eS, Ba Wo an ityxex «Stelle —
fle WaxB l£CO »uxety Ben Slifc gexfctymettext — jegt ein eingetnet
Saum ftetyt, Bet obet Bot» Bet (Sifenfiatyn witb wetdjen muffen.

S. H-
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vier Soldaten von meiner Compagnie befanden, welche das
Brod für das Bataillon in Bern abgeholt harten; diese
reichten mir alle die Hand und fragten, wie es mir gehe;
es freue sie, mich wieder zu sehen und sie können mir sagen,
daß nun Alles besser gehen werde, da man die Vcrräther,
Oberst Ryhiner und Stettler, so auch zwei Welsche
niedergemacht habe 25). — Welche Verblendung! — dachte
ich mir; ich nahm Abschied von ihnen und folgte den Truppen,

welche auf dem Felde obenher dem Stutze aufmar-
schirten. Während ich diesem zusah, nahte sich eine Kutsche
mit zwei Pferden von Bern kommend; neben dem Kutscher
bemerkte ich den Unteroffizier Dubi von der Stadtwache,
in bürgerlicher Kleidung. Ich ging an den Schlag
derselben und sah darinnen Ihr Gnaden Herrn Schultheiß
Steiger, seinen Bruder und einen dritten Herrn. Sie
schienen erfreut zu sein, durch mich Nachrichten vom
General zu vernehmen. Ich gab den Herren Kenntniß von
meinem Auftrag in Betreff jener Truppen, die sie in der

Nähe aufgestellt sahen, und fügte bei, daß, wenn es Ihr
Gnaden gefallen möge, dieselben anzureden, um sie auf
andere Gedanken wegen ihres Heimziehens zu bringen.
Solches gelingen möchte. Herr Schultheiß fand sich auf
der Stelle bereit, meinem Ansinnen zu entsprechen, stieg
mit den andern Herren aus und nahte dem Commandanten
May mit den Worten: „Wollen Sie wohl Ihre Mannschaft

in ein Bataillonquarre formiren lassen, um sie an-
„reden zu können;" — was alsobald geschah. Ungeachtet
der leisen Rede, welche kaum die nächst Umstehenden
vernehmen konnten, erklärte sich die Mannschaft laut, nach dcm

Wunsch von Ihr Gnaden mit der Stadt Bern siegen oder
fallen zu wollen. Noch mußte der Nimbus eines vor ihnen

êi) Die Obersten von Goumoens und von Crousaz,
welche bei Allenlüften ermordet wurden; Ryhiner und Stettler

fielen bei der großen Linde am Stadtbache; dieselbe stand
in der Mitte des grünen Rasenplatzes, da wo an ihrer Stelle —
sie ward ILM durch den Blitz zerschmettert — jetzt ein einzelner
Baum steht, der aber bald der Eisenbahn wird weichen müssen.

D. H.
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in fctywotg« Stactyt mit bem Steine auf bet Stuft fletyen*
ben Stanbc«tyaupte« nietyt »emietytet fein, ba biefe Sittrebe,
burety ben Scmmanbanten laut reaffümirt, folctyen Sinbruet
pemotbtoctyte 26). Sofort würbe bie SJtannfctyaft in bie

näcpflgclegencn Sompagnen unb ©emeinben einquartirt, um

morgen fernere Befetyle 511 gewärtigen. He« Sd)ulttyeif
Steiget mit feinen Segleitetn «flätte nun, Hetm ©eneral
»on Stlacty auffuetyen unb bie Stactyt in feinet Stätye »et*
weiten gu wollen in bet Sotou«flctyt, baf bex mombtige
Sag ein entfctyeibenb« fein wetbe 27).

Sa id) miep fo natye »on bet Stobt befanb unb meine

notyen Setwanbten längflen« nietyt gefetyen tyattc, fo eilte
id) ungefätyt um 5 Utyt in biefelbe. Stuf bem äufetn
Stolben traf iety meinen Onfet, Herrn StattyStyerm Sff in*
ger in fltymarget flcibung, mit gwei langen Sifloten (Su*
etyenreuter)28) Bewaffnet an, ber Bapiennütyle jumatfctyieieub.
3cty wollte ityn »on feinem Sorpaben, flety unter bie Strci*

2s) «Kan »exgtetdje gu Biefem Slufttttte unb git bet naepfote
genben ©d)ilBexung Bet (Sxeigntffe im ©xautyolg Bie (Stgätylung
BeS SoxfcoxatS Styttfttan SuBi, BeS SegleitexS »on ©ctyutt*
tyetf ©teigex, im Sexnex SafctyenBud), SabtS-1856, ©. 217u. f.
Sie Sextctyte (SfftngetS unb SuBt'S exgängen fld) gegenfettig. —
©teigex trug Befanntltcty Ben fetywargen pxeuftfctyen Stblexotben;
bte Sefd)entung mit biefem DxBen galt fletS, Ba fonfl nur füxfr*
lietye Sexfonen Benfelben extyolten, als eine aufetoxBentltctye SluS=

getdjnung. Sluf« ©teigex, Wat in Bex @d)Wetg nut nod) fein
ftütyexcx (Scftege, ©ctyulttyeif gxtebttd) »on ©inner (Sexner
SafctyenBucty 1853, S.283) Bei gleictyen (Styxe ttyetltyafttg geWoxBen.

S. H-
27) Segab flety ©teigex gum OBexgenetal, um an feinet ©eite

Bern StetSgange BeS fam»fe« Bctguwotynen, fo gab fein greifet
tSoHege, ©d)uttf)etf »on SOtütinen, gu Sein BaS Setf»iel ouf=
o»fexnbex SatextanbSliebe, inbem ex, Bex eben exfl aBtxetenBe SfmtS=
fctyufttyetf, Bte «Baffe ergriff unB als gemeiner Sütgex Bei Ber
«JtattytyausWadje SBoepe flanb. ©0 Berichtet fxiegSxotl) HanS (Son*
xaB (Sfctyex »on Suticty unterm 5. SRexg fetnex Steaiexung; »gl.
Bte eibgen. Stbfctytebe »on 1778—98. Süttd) 1856. ©. 718. Siod)
leBenBc Slugengeugen Beflätigen mit Biefe Styatfactye. S. H-

2e) Sie Stflolen BeS Beutfien SBaffenfcpmibS fuctycnxeutet
Waren glatte ©attetenfloten, Bie fetyt tietytig fctyoffen unb g. S.
gu Suelten gefuetyt waren.

'
S. H-
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in schwarzer Tracht mit dcm Sterne auf der Brust stehen-
den Standcshauptcs nicht vernichtet sein, da diese Anrede,
durch den Commandanten laut reassümirt, solchen Eindruck
hervorbrachte 2«), Sofort wurde die Mannschaft in die

nächstgclegcncn Campagnen und Gemeinden cinquartirt, um

morgen fernere Befehle zu gewärtigen. Herr Schultheiß
Steiger mit seinen Begleitern erklärte nun, Herrn General
von Erlach aufsuchen uud die Nacht in seiner Nähe
verweilen zu wollen in der Voraussicht, daß der morndrige
Tag ein entscheidender sein werde 2?).

Da ich mich so nahe von der Stadt befand und meine

nahen Verwandten längstens nicht gesehen hatte, so eilte
ich ungefähr um 5 Uhr in dieselbe. Auf dem äußern
Stalden traf ich meinen Onkel, Herrn Rathsherrn Effinger

in fchwarzer Kleidung, mit zwei langen Pistolen (Ku-
chcnreuter) 2») bewaffnet an, dcr Papiermühle zumarschicrcud.
Ich wollte ihn von seinem Vorhaben, sich unter die Sirci-

Man vergleiche zu diesem Auftritte und zu dcr nachfolgenden

Schilderung der Ereignisse im Grauholz die Erzählung
des Corporals Christian Dubi, des Begleiters vvn Schultheiß

Steiger, im Berner Taschenbuch, Jahrg. 1856, S. 217u. f.
Die Berichte Effingers und Dubi's ergänzen sich gegenseitig. —
Steiger trug bekanntlich den schwarzen preußischen Adlerorden;
die Beschenkung mit diesem Orden galt stets, da sonst nur fürstliche

Personen denselben erhalten, als eine außerordentliche
Auszeichnung. Außer Steiger, war in der Schweiz nur noch sein
früherer College, Schultheiß Friedrich von Sinner (Berner
Taschenbuch 1853, S.283) der gleichen Ehre theilhaftig geworden.

D. H.
2') Begab sich Steiger zum Obergeneral, um an seiner Seite

dcm Ausgange des Kampfes beizuwohnen, s« gab sein greiser
College, Schultheiß von Mülinen, zu Bern das Beispiel
aufopfernder Vaterlandsliebe, indem er, der eben erst abtretende
Amtsschultheiß, die Waffe ergriff und als gemeiner Bürger bei der
Rathhauswache Wache stand. So berichtet Kriegsrath Hans Conrad

Escher von Zürich unterm S. Merz seiner Regierung; vgl.
die eidgen. Abschiede von 1773—98. Zürich 1856. S. 718. Noch
lebende Augenzeugen bestätigen mir diese Thatsache. D. H.

-s) Die Pistolen des deutschen Waffenschmids Kuchcnreuter
waren glatte Sattelpistolen, die sehr richtig schössen und z. B.
zu Duellen gesucht waren. D. H.
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tenben einguteityen abtyatten unb ityn erfuctycn, wiebet um*
gufetyren. SUtein »ergehen«! „Sir tyaben tyeute bte Siegte*

„tung nicbergelegt; nun bleibt mir nietyt« übrig, al« mein

„Saterlanb »erttyeibigen gu tyeifen," — gab et mit gut
Slntwett. Siefen Sntfctyluf bewunbetnb unb ctytenb, gab
iep itym bie Stactyrietyt »ou Hin. Sd)ulttyeif Steiger, ben

er wotyl antreffen werbe 29). Sei meinem Sctymiegetcater,
Styt ©naben Herrn Setyulttyeif »on SJtülinen, ongefom*
men, »«natym iety mit Sati«fafüon, baf meine ©emotyfin
mit ityten gwei altem «Jiictyten »on Sa»el im Oberlonbe an«

gefommen fei unb fld) hei Hetm «JJtictyel in Sönigcn ein*
gerietytet i)abe. SJteine Sdjmägetin gtau »en Sa»el wat
mit ityten gwei jungem Söctytem, »on 6 unb 8 Satyten,
bei ityrem Bat« gebliehen, unb nietyt opne Sorgen, ber

Bapa werbe aud) bie nämlidje Stefolution netymen, wie bie
oben genannten «JJtagiflroten. 3<ty fonnte nacty »ielen an*
gebtaepten ©rünben fooiel «patten, baf et »etfptacp, fld)
erfl mombrigen Sage« gu entftpeiben. Sei meinem Sater,
»on unferer Sctywefler gepütet, fonnte wegen feiner Snftr*
mitäten an ber Huft feine Ouäflion »ott Slitemarfctyiten
fein, obfctyon et gang bagu aufgelegt wax. 3«ty »«lief nun
wiebet bie Stabt unb gelangte im 3'»ielid)t gum ©enetal
oben auf bem ©lautyclgflufee, in ©efeflfctyaft »on Styt ©na*
ben Hetm Sctyultpeif Steig«, mit welctyem abgetebt wot»
ben, baf man im ©tautyolg bie Stactyt in einem Sibouoc
gubringen, »otty« abex ein Scaepteffen im Babtyau« geniefen
wofle, ba« Peteit« befleflt fei.

Sätytenb wir nun noety »orlöuftg ba« ©rautyolg tyin*
unterritten, um bie bort tagernben Stuppen gu infpigitcu,
unb aucty unfet Siactytlag« in einet Settiefung »on bei
Styauffee au«gufucpen unb mit H"lj »«fetyen gu laffen,
fptang auf ber reetyten Seite au« bem Salbe ein longer,
grau angegogencr SJtann mit einer glinte in ber Hanb unb
einem tunben Hute bebeeft auf ben ©enerol gu, bermafen
baf wir Slbjutonten benfelben paeften unb itym ba« ©emetyr

K) UeBet Ben StattyStyerrn gxang Siftot »on gf finget
»gt. «Setnet Safctyenbucty 1853, ©. 212. S. H-
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tenden einzureihen abhalten und ihn ersuchen, wieder
umzukehren. Allein vergebens! „Wir haben heute die Regie-

„rung niedergelegt; nun bleibt mir nichts übrig, als mein

„Baterland vertheidigen zu helfen," — gab cr mir zur
Antwort. Diescn Entschluß bewundernd und ehrend, gab
ich ihm die Nachricht von Hrn. Schultheiß Steiger, den

er wohl antreffen werde 2«), Bei meinem Schwiegervater,
Ihr Gnaden Herrn Schultheiß von Mülinen, angekommen,

vernahm ich mit Satisfaktion, daß meine Gemahlin
mit ihren zwci ältern Nichten von Tavel im Oberlande an»

gekommen fei und sich bei Herrn Michel in Bönigcn
eingerichtet habe. Meine Schwägerin Frau von Tavel war
mit ihren zwci jüngern Töchtern, von 6 und 8 Jahren,
bei ihrem Vatcr geblieben, und nicht ohne Sorgen, der

Papa werde auch die nämliche Resolution nehmen, wie die
oben genannten Magistraten. Ich konnte nach vielen
angebrachten Gründen soviel erhalten, daß er versprach, sich

erst morndrigen Tages zu entscheiden. Bei meinem Vater,
von unserer Schwester gehütet, konnte wegen seiner Jnfir-
mitätcn an dcr Hust kcine Ouästion von Ausmarschiren
sein, obschon cr ganz dazu ausgelegt war. Ich verließ nun
wieder die Stadt und gelangte im Zwielicht zum General
oben auf dem Grauholzstutze, in Gesellschaft von Ihr Gnaden

Herrn Schultheiß Steiger, mit welchem abgercdt worden,

daß man im Grauholz dic Nacht in einem Bivouac
zubringen, vorher aber ein Nachtessen im Badhaus genießen
wolle, das bereits bestellt sei.

Während wir nun noch vorläufig das Grauholz
hinunterritten um die dort lagernden Truppen zu inspizircn,
und auch unscr Nachtlager in einer Vertiefung von der
Chaussee auszusuchen und mit Holz versehen zu lassen,

sprang auf der rechten Seite aus dem Walde ein langer,
grau angezogener Mann mit einer Flinte in der Hand und
einem runden Hute bedeckt auf dcn General zu, dermaßen
daß wir Adjutanten denselben packten und ihm das Gewehr

H) Ueber den Rathsherrn Franz Viktor von Effinger
vgl. Berner Taschenbuch 1353, S. 212. D. H.
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au« ben Hänbett tiffen. S« fanb flety, baf e« He« Stett*
Iet »on ©ottflatt ob« Songwp wat, weletyet Scpufe beim
©enetal fuepte unb flep tyiet im Salbe »etfleeft tyätte, bi«
Semanb »on feiner Scfanutfctyaft »otheifomme. SU« Sru*
ber be« Hettn Obetfl Stettlct, bet einige Stunben ftüty«
etmotbet wotben wot, glaubte et flety nitgenb« fletyer, al«
in ber Stätye be« Sommonbirenben, hei welctyem er nun
»erhlieb 3").

«Jcactybem wir eine Slu«watyl für bie Stelle unfer«
Steouac« getroffen tyatten, hraetyen wir nacty bem Sabtyaufe
auf. SU« bort abgefpci«t war, »erlangte icp naep ber in
ber Stätye gelegenen Sampagne meine« Bater« (bie Seg*
mütyle) miety hegeben gu bitrfen, um miety gu erfunbigen,
wie e« bort au«fepe, wo« mir gong gragiö« gewätyrt würbe,
mit bem Bebing, miety hi« 3 Utyr SJtorgen« wieber im
©rautyolge cingufinben. Sn ber Segmütyte ongefommen
lief iety mein Bferb in ben Stall fleflen, um e« einmal
reetyt mit Hafer gu füttern, unb »erlangte ein Bett, waS
mir fogleicp gu Styeil warb; »emotym aber, bof ob mir in
einem Saale 30 SJtann auf Stroty flpliefen, welctye biefen
Scactymittag »cn Sepüpfen gefommen wären, (»on benjeni*
gen, welcpe Styr ©naben He« Sd)u[ttycif Steig« tyatanguitt
tyätte).

«Jcactybcm id) circa gwei Stunben gefctylafen tyätte, työrte
icp einen furctytbaren Särm im Haufe, fo baf iety miety auf*
raffte unb ungerne genug mein gute« Sett »erlief, ba icp

feit bem 1. SJtärg mid) nietyt aii«aegogeit tyätte. S« fanb
flcp, baf bie SJtannfctyaft »on Sem au« Sefetyl ertyalten
patte, burcp Sern nacty Sccuciiccf gu marfctyiren, weit bie

italicnifcpe Steinte SJtienc maetye, »on batyer Sern angugrei*
fen. Siefe Srttppe tyat flety benn aucty bort treffliety getyalten;
ityr Sommanbant, $t. SJtajor Subwig «JJtap, würbe bort
leietyt »erwunbet 31). S« war ungefätyr SJtitternactyt, al«

3») ©amuel ©tettler, 1742—1813, SJtitglieb be« ©tofen
StattyS 1785, SonB»ogt gu ©ottflott 1794; feine gtau Wat au«
Songw» gebürtig. S. $.

3!) Son Stobt @. 682 fcpteiBt, Bof, at« Beim SBier«»«*
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aus dcn Händen rissen. Es fand sich, daß es Herr Stett«
ler von Gottstatt oder Longwy war, welcher Schutz beim
General suchte und sich hier im Walde versteckt hatte, bis
Jemand von seiner Bekanntschaft vorbeikomme. Als Bruder

des Herrn Oberst Stettler, dcr einige Stunden früher
ermordet worden war, glaubte er sich nirgends sicher, als
in der Nähe des Commandirenden, bei welchem cr nun
verblieb 3>).

Nachdem wir eine Auswahl für die Stelle unsers
Bivouacs getroffen hatten, brachen wir nach dem Badhause
auf. Als dort abgespeist war, verlangte ich nach der in
dcr Nähe gelegenen Campagne meines Vaters (die
Wegmühle) mich begeben zu dürfen, um mich zu erkundigen,
wie es dort aussehe, was mir ganz graziös gewährt wurde,
mit dcm Beding, mich bis 3 Uhr Morgens wieder im
Grauholze einzufinden. In dcr Wegmühle angekommen
ließ ich mein Pferd in dcn Stall stcllcn, um es einmal
recht mit Hafer zu füttern, und verlangte cin Bett, was
mir sogleich zu Theil ward; vernahm aber, daß ob mir in
einem Saale 30 Mann auf Stroh schliefen, welche diesen

Nachmittag von Schüpfcn gekommen wären, (von denjenigen,

welche Ihr Gnaden Herr Schultheiß Steiger haranguirt
hatte).

Nachdem ich circa zwei Stunden geschlafen hatte, hörte
ich cincn furchtbaren Lärm im Hause, so daß ich mich
aufraffte und ungerne genug mein gutcs Bett verließ, da ich

seit dem 1. März mich nicht ausgezogen hatte. Es fand
sich, daß die Mannschaft von Bern aus Befehl erhalten
hatte, durch Bern nach Ncuencck zu marschiren, weil die

italienische Armee Miene mache, von daher Bern anzugreifen.

Diese Truppe hat sich denn auch dort trefflich gehalten;
ihr Commandant, Hr. Major Ludwig May, wurde dort
leicht verwundet i"). Es war ungefähr Mitternacht, als

so) Samuel Stettler, 1742—1813, Mitglied des Großen
Raths 178S, Landvogt zu Gottstatt 1794; feine Frau war aus
Longwy gebürtig. D. H.

i») Von Rodt S. 632 schreibt, daß, als beim Wiednvor-
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Per Slufhrucp gefctyaty, fo baf iety fetyon um 1 flatt 3 Utyr
SJtorgen« beim SiBcuaf im ©rautyolg eintraf, alfo in ber
etflen Stunbe be« ungtücflicty angcbtcctyenen 5. «JJtätg 32).

faum war iety bort angelangt unb neety nietyt hei ber

©efellfctyaft um baS geuer ahgefeffen, fonbern nod) cPen

auf ber Styauffee fletyenb, fo famen gwei «JJlänner gu Bfetbe
»on unten herauf unb fragten nocp bem ©eneral. SJtan

wie« itynen benfelben. Ser »orbere Steiter antwortete bem
©eneral, ber ityn anfragte, was fein Segetyren wäre: fein
Serf fei auf ber Solottyurttergrenge unb fle tyaben feine
Sruppen gu ityrer Sebecfung. Socty wätyrenb er biefe« »or*
bractyte, hemerfte iety, ber iety itym guitädjfl flanb, baf er

gong faetyte eine Biflole ou« ber Halfter gog, bie iety fogleicp
mit leiten Hänben paefte; ba et abex biefelbe nietyt lo«-
loffen wellte, bretyte « fein Bfetb, ba« mid) umwarf, wobei
id) gleidjwotyl bocp bie Sifloie' betyiett; er aber ritt fdjncll
bie Styauffee hinauf, fprang »om «ßferbe unb »crlcr flety im

rüden Bei Sexnex am «Steigen BeS 5. SJtätg Bte Sl»antgotbe Bet
Bexntfctyen ©ctyaTffd)ü|sen obentyex SüebexWangen in famfcf mit
Ben grangofen »etwideü wuxbe, bte gwei »orBexflen fernlag*
nien BeS SataiHonS SKanuel untex Stnfütyxttng BeS SJtajotS SOtap
»on Settotj (oBex ©djöftlan») gut Untexftü|ung jenex tyetbei*
eilten unB Ben geinb nad) tyattem SBtBexflanbe guxücttxetben tyafe
fen. — Sie ©ctyxtft „Ser 5. SKäxg 1798" Sofingen 1828, äu=
fett fld? ©. 19 alfo: „fxäfttg untexjHüjte BaS Sataillon «Ütaty

»on @d)öftlaub Ben Stngxtft (unfexex Sßoxtyut), txieB Ben fetnb:
ttdjen Soxtxab gegen Steuernd guxüet. Siefei Soxttyetf BeleBte
unfex fleineS Heex mit unwtbexftetylictyem SDtuttye; in @d)lad)t*
oiBmtng bxang eS auf Ben geinb ein" u. f. W. Saf tytex BaS
Sataillon Ben Stamen «Äat) trägt, fltmtnt mit Bex »on (Sffinget
gemelbetcn Styatfactye üBcrein, Baf an bex ©teile BeS offtgtelten
StyefS SKanuel Bie Sxu»»cn Ben SBajoi SRaty gum gütyxex begeid)*
net tyatten. S. ß.

3Z) Sn Ben angegebenen Seübefttmmungen Weictyt (Sflinget
»on Bet (Stgätylung SubiS wefentliep aB. SBenn nun fltyon SuBiS
Serictyt »on 1799 Battxt, (Sffinget bagegen eifl 43 Satyte nacty Ben
gefd)ilBexten (Sxeigntffen fie ntebetgefctytteBen tyat, fo finb in Se=
gietyung auf bte Sßoxfälle bex 3tad?t »om 4. BtS 5. SKäxg bie Stn=

gaben BeS lejjtexn um fo metyi »oxgugtetyen, als Bte Seitbefltm*
mungen untex fid) in gutem Sufammentyange fletyen unB Bex ©i*
tuotien cntffJtedjenicr finb. S. H-

1«6

dcr Aufbruch geschah, fo daß ich schon um 1 statt 3 Uhr
Morgens beim Bivouak im Grauholz eintraf, also in dcr
ersten Stunde des unglücklich angebrochenen 5. März ^Kaum war ich dort angelangt und noch nicht bei der

Gesellschaft um das Feuer abgesessen, sondern noch oben

auf dcr Chaussee stehend, so kamen zwei Männer zu Pferde
von unten herauf und fragten nach dem General. Man
wies ihnen denselben. Der vordere Reiter antwortete dem

General, dcr ihn anfragte, was sein Begehren wäre: sein

Dors sci auf der Solothurnergrenze und sie haben keine
Truppen zu ihrer Bedeckung. Doch während er dieses
vorbrachte, bemerkte ich, der ich ihm zunächst stand, daß cr
ganz sachte eine Pistole aus dcr Halfter zog, die ich sogleich
mit beiden Händen packte; da er aber dieselbe nicht los-
lassen wollte, drehte er fein Pferd, das mich umwarf, wobei
ich gleichwohl doch die Pistole behielt; er aber ritt schnell
die Chaussee hinauf, sprang vom Pferde und verlor sich im

rücken der Berner am Morgen des S. März die Avantgarde der
bernischen Scharfschützen vbenher Niederwangen in Kampf mit
den Franzosen »erwickelt wurde, die zwei vordersten Kompagnien

des Bataillons Manuel unter Anführung des Majors May
von Perroix (oder Schöftlcmd) zur Unterstützung jener herbeieilten

und den Feind nach hartem Widerstande zurücktreiben halfen.

— Die Schrift „Der 5. März 1798" Zofingen 1828,
äußert sich S. 19 also: „Kräftig unterstützte das Bataillon May
von Schottland den Angriff (unserer Vvrhut), trieb den feindlichen

Vortrab gegen Reueneck zurück. Dieser Vortheil belebte
unser kleines Heer mit unwiderstehlichem Muthe; in Schlachtordnung

drang es auf den Feind ein" u. f. w. Daß hier das
Bataillon den Namen May trägt, stimmt mit der von Effinger
gemeldeten Thatsache überein, daß an der Stelle des offiziellen
Chefs Manuel die Truppen den Major May zum Führer bezeichnet

hatten. D. H.
In den angegebenen Zeitbestimmungen weicht Effinger

von der Erzählung Dubis wesentlich ab. Wenn nun schon Dubis
Bericht von 1799 datirt, Effinger dagegen erst 43 Jahre nach den
geschilderten Ereignissen sie niedergeschrieben hat, so sind in
Beziehung auf die Vorfälle der Nacht vom 4. bis S. März die
Angaben des letzter« um fo mehr vorzuziehen, als die Zeitbestimmungen

unter sick in gutem Zusammenhange stehen und der
Situation entsprechender find. D. H.
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Salbe. Sein -Begleitet wutbe nun betb »on ben um*
fletyenbcn Slargauer=Sragonern angegriffen, »on un« Cffi*
gieren aber gefctyüfet. S« fanb fiety, bof c« ber Hettfctyaft«*
weibel Sfeli »on Segiflorf war, ber ben Bauer nur auf
©etyeif be« Stmmann« nacty feinem Sunfdje gum ©enciat
begleiten foflte 33).

Ungcfätyr um 4 Utyr frütye työrte man in ber Sticptung
»on Solottyurn fanonenbonner, aucty etwa« nätyer flein*
gewetyrfeuer. „Mon eher Effinger, vous qui etes bien
„montes, faites-moi le plaisir d'aller voir ce qui se passe

„par lä," — fagte ber ©eneral gu mit, miety auffotbetnb,
gwei bet beft berittenen Stogonet mitgunetymen unb itym
butep einen betfelben einen forläufigen «Jiapport ahguflottcn,
Pi« icp felbfl wieber gurüeffctyte.

Stictyt otyne wepmüttyigc Sltynnitg »«lief id) noety »ot
Sag bo« Seiwoctytfeu«, um welctye« ein Stanbe«tyoitpt, ber
©enetal unb 6 hi« 8 anbere Hetreit fofen, »on benen iety

wetyt bie eint unb anbern nietyt metyt fetyen wetbe, wenn
©ott mit bo« Seben «tyalte. SU« id) Uttenen natyte, fing
e« an gn tagen, fo aucty ba« fleingewctytfeuet, mit wenigen

fanoncnfctyüffen »ermifetyt, flcp gu metyren; baffelbe lief ober

nacty 5 SJtinuten gang nacty; — iety rnetfte fetyon bort, baf
wegen meinem fcpnelten Steilen meine beiben miety beglei*
tenben Sragoner gurücfgebliehen waten. Sn Segiflotf wat
e« bann betete« tyeil« Sag; iety faty feine 3Jtann«p«fon;
»on einigen Seihetn, welctye flety »ot ityten Häufetn geigten,
wutbe iety al« Settätty« unb mit anbern Sd)anbworicn im
Sotbeiteiten begtüft. Sei einein Salbe aufenty« Segiflotf,
— bet Hamhet (Hamhütyl) benannt, — ttaf iety auf eine

Solenne glüctytlütgc »on unfern Seuten, welctye wotyl 600
Sctyritte lang bie gange Sanbflrafe beeften, unb bie meiflen

33) Stefcr Soxfatt Watb BiStyet »on atten ©efd)td)tSfd)tetBexn
fletS unxtrtyttg botgefletlt; felbfl SÜuBi (»gl. Beffen Serid)t, Satyxg.
1856 ©. 218) etgatylt ungenau unb läft Ben UxbeBex BeS «ffioxb=

»erfudjS ergriffen Wetben, WaS offenbat eine SetWeetySlung mit
bex Sexfon BeS 3feli ift, Ben SuBi tgnoxttt. (Sffinget, als
Hau»tbethetligtet, muf otyne Sweifel Ben meiflen Slnffcxucty auf
rid)ttge ä)atfleUung tyaBen. 8S freut miety, Bof Biefe „Bunfte
Segcbentyett" einmal im Watyten Sictyte etfctycint. ©. H- '
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Walde. Sein Begleiter wurde nun derb von dcn

umsiehenden Aargauer-Drsgoncrn angegriffen, von uns
Offizieren aber geschützt. Es sand sich, daß cs dtt Hcrrschafts-
wcibcl Jseli von Jegistors war, dcr den Bauer nur auf
Eeheiß des Ammanns nach scincm Wunsche zum General

begleiten sollte 3Z).

Ungefähr um 4 Uhr frühe hörte man in der Richtung
von Solothurn Kanonendonner, auch etwas näher Klcin-
gewehrfcuer. ^Aon ober Lllinger, vous qui êtes dien
^montes, tsites-moi le plaisir «"»Her voir re qui se p»8se

«psr là," — sagte der General zu mir, mich auffordernd,
zwci dcr bcßt berittenen Dragoner mitzunehmen und ihm
durch cinen derselben einen vorläufigen Rapport abzustatten,
bis ich selbst wieder zurückkehre.

Nicht ohne wehmüthige Ahnung verließ ich noch vor
Tag das Bciwachtfeuer, um welches cin Staudcshaupt, der
General und 6 bis 8 andere Herren saßen, von dcncn ich

wohl die eint »nd andern nicht mehr sehen werde, wenn
Gott mir das Leben erhalte. Als ich Urtcncn nahte, sing
es an zu tagcn, so auch das Kleingcwehrfeucr, mit wenigen
Kanonenschüssen vermischt, sich zu mehren; dasselbe ließ abcr
nach ö Minuten ganz nach; — ich merkte schon dort, daß

wegen meinem schnellen Reiten meine beiden mich bcglei-
tendcn Dragoner zurückgeblieben waren. In Jegistorf war
es dann bereits Heller Tag; ich sah keine Mannsperson;
von einigen Weibern, welche sich vor ihren Häusern zeigten,
wurde ich als Verräth« und mit andern Schandwortcn im
Vorbeireitcn begrüßt. Bei einem Walde außcnhcr Jegistorf,
— der Hambel (Hambühl) benannt, — traf ich auf eine

Colonne Flüchtlinge von unsern Leuten, welche wohl 600
Schritte lang die ganze Landstraße deckten, und die meisten

W) Dieser Vorfall ward bisher von allen Geschichtsschreibern
stets unrichtig dargestellt; selbst Aubi (vgl. dessen Bericht, Jahrg.
18S6 S. 218) erzahlt ungenau und läßt den Urheber des
Mordversuchs ergriffen werden, was offenbar eine Verwechslung mit
der Person des Jseli ist, den Dubi ignvrirt. Effinger, als
Hauptbetheiligter, muß ohne Zweifel den meisten Anspruch auf
richtige Warstellung haben. Es freut mich, daß diese „dunkle
Begebenheit" einmal im wahren Lichte erscheint. D. H. -
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^u guf, anbete auf Bfetbcn ber Slrtillerie ober auf «JJtu«

nition«wagen, in aller §aft mir entgegenfamen; bie SJteiflcn
bereit« otyne Haherföcfe34), aucty Siele blof in Hewbärmeln.
Seim Sufammentreffen wollte iety bie Seute «matynen, fiet)

gu fleflen ober wenigflen« in Orbnung gurücfgugietyen, fanb
jeboety taube Otyten unb erntete Scpimpfmött«, wie g. B.
ein „pitbettttet Sonnet", ein „Settättyet" unb anbete«
metyt bet Sitt, nehfl bet Stotyung miety nicbctguinactycn.
SJtetyrere fetylugen auf miety an; ttyeil« oerfetyltcn fle miety,

ttyeil« gingen bie Setyüffe nietyt to« obet bie ©ewetyte waren
nietyt geloben; Slnbere wollten miety mit bem Sajonncte »om
Bfetbe tyinunterflofen ober gegen an meinen Seinen unb
fielen meinem Bfetbe in bie Süget; allein mit meinem ge*
gegenen Säbel patitte icp bie Bajonette unb »«wunbete
mit bemfelhen bie, welctye flety an mit »«griffen, immet
»otwätt« im fläifflen Stabe teitenb. Sllle, bie baS «ßferb,
meinen treuen go»eri, auftyalten wollten, würben »on bem*
felben niebergetreten; auf biefe Seife tyattc iety miety burety

biefen wilben Srupp glietyenber tyinburety gearbeitet, feinen
eingigen «Jtactygügl« auf bet Sanbfltafe antreffenb, fo bof
tcty meinen »on Slut ttiefenben Sähet pufecn unb wieber
einfleefen fonnte. Sety hemetfte aucty gu meinet SatiSfaf*
tion, baf mein «ßferb am Hälfe nur eine fleine Sunbe,
watyrfcpeintid) »on einem Sajonet, ertyalten tyätte unb baf
in meinem fapute blof gwei Söcper unb ein« an ber Sctya*
brofe waren, welctye watyrfetyeinticty »om gleictyen Snflrumente
tyerrütyttcn.

Smmer gureitenb traf iety erfl am Snbe be« Salbe«
bie erfle lebenbe Seele an, einen Sebienten gu Bfetbe
mit einem gefältelten Hanbpferbe. Sety »ematytn »on ibm,
baf er feinen Hetm, »on Sattenwpt »on Soin«, et*
matte, abet nun, ba bie gtangofen, flety fepon auf ben

gelbem erblicfcn liefen, wiffe et nietyt, waS et gu ttyun
tjabe; iety möctyte itym meinen Statty geben. Sety hemetfte

3i) gut ntctytfepwetgerifeije Sefet Bemerfe iep, Baf Bie Sot*
«iflet in Bet ©etyweig allgemein, aud) oft offtgtell, Habexfäcfe ge*
nannt wetBen. • S. H*
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Hu Fuß, andere auf Pferden der Artillerie oder auf Mu»
nitionswagen, in aller Hast mir entgegenkamen; die Meisten
bereits ohne Habersäcke R), auch Viele bloß in Hemdärmeln.
Beim Zusammentreffen wollte ich die Leute ermahnen, sich

zu stellen oder wenigstens in Ordnung zurückzuziehen, fand
jcdoch taube Ohren und erntete Schimpfwörter, wie z. B.
ein „puderirter Donner", ein „Verräther" und anderes
mehr der Art, nebst der Drohung mich niederzumachen.
Mehrere schlugen auf mich an; theils verfehlten sie mich,
theils gingen die Schüsse nicht los oder die Gewehre waren
nicht geladen; Andere wollten mich mit dem Bajonncte vom
Pferde hinuntcrstoßen oder zogen an meinen Beinen und
fielen meinem Pferde in die Zügel; allein mit meinem

gezogenen Säbel parirte ich die Bajonette und verwundete
mit demselben die, welche sich an mir vergriffen, immer
vorwärts im stärksten Trabe reitend. Alle, die das Pferd,
meinen treuen Favori, aufhalten wollten, wurden von
demselben niedergetreten; auf diese Weise hatte ich mich durch
diesen wilden Trupp Fliehender hindurch gearbeitet, keinen
einzigen Nachzügler auf der Landstraße antreffend, so daß
ich meinen von Blut triefenden Säbel putzen und wieder
einstecken konnte. Ich bemerkte auch zu meiner Satisfaktion,

daß mein Pferd am Halse nur eine kleine Wunde,
wahrscheinlich von einem Bajonet, erhalten hatte und daß
in meinem Kapute bloß zwei Löcher und eins an dcr Scha-
brake warcn, welche wahrscheinlich vom gleichen Instrumente
herrührten.

Jmmcr zureitend traf ich erst am Ende des Waldes
die erste lebende Seele an, einen Bedienten zu Pferde
mit einem gesattelten Handpferdc. Ich vernahm von ihm,
daß cr seinen Herrn, von Wattenwyl von Loins,
cimarle, aber nun, da die Franzosen, sich schon auf den

Feldern erblicken ließen, wisse cr nicht, was er zu thun
habe; ich möchte ihm meinen Rath geben. Ich bemerkte

S5) Für nichtschweizerische Leser bemerke ich, daß die
Tornister in der Schweiz allgemein, auch oft offiziell, Habersäcke
genannt werden. D. H.
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itym, fein He« fei entwebet gefangen, tobt obet blefptt, fo
baf iety itym tattye, bie Bfetbe gu retten.

Sety wollte miety nun »ergewiffem, ob ber geinb im
Slttmarfcpc fei unb ritt »otwätt« gegen ©tafentieb, obfctyon
iety auf ben gelbem fetyon tyier unb ba Hufaren reetyt« unb
tinf«.»on ber Sanbflrafe erblicfte, welcpe eingelne glucpt*
tinge »erfolgten ober plünberten, »on benen bie Stätycrn flcp
mir guwanbten, al« icp auf ber H<>tye ftitle Inf11, inbem
icp »on bert au« pinter* unb »orwärt« bem Sorfc «JJtaffen

»on Snfanterie faty, bie unter Srommetfltylag anrüeften.
«Jtacty biefer Satyrnctymung wanbte id) mein «ßferb unb ritt
fctynetl rücfwärt«, immet »on ben »on bet Sanbfltafe burcp
Saune gefonberten Hufaren begleitet, bie mir gumuttyeten
ntiety gu «geben („prenez grace, mon officier!") — Seim
Salbe angelangt, fetylug iety reetyt« burety benfelben ein, otyne

Seg ober Strafe gu hcebod)ten; iety wollte miety feinem
gweiten Spieftuttyenjagen unfet« glücptlinge au«fefeen. Socty
mitten im Salbe fam iety gu einem Sumpfgtaben, wo Seute

mit Srainpferfcen waren, bie nietyt wie id) üherfefeen tonnten.
Sn Sugwpl angefommen faty icp, baf ein Srupp Hu*

faren im Sotfe bie Seute plünbette. 3d) bog alfo linf«
au« gegen Sottgerten, würbe aber »on brei ober »ier ber*
felben, bie mid) erblicften, »erfolgt; allein ba iety über ben

Sumpfgroben fefeen fonnte, wai fle nietyt »ermoctytcii, tiefen
fle mit bex Setfotgung nacty, unb fo langte iety halb baxs

auf auf ber Hötye »on Scifwpl gegenüber »on Hoffbpt an,
wo fld) ein Sinmenttyater Bataillon hefonb, welctye« gefletn
feine Offigiete abgefefet unb Slibemajor Siegenttya Ier
»on Srub al« Styef ptoflamitt tyätte; bie Offigiere waren
ober immer gegenwärtig, Bieter gifetyer, Sinner »on
Succii« 35) u. f. w. Sa ber «JJtannfctyaft mein »on Sctyweif

35) (Sott Stftot gifd)et, 1766—1821, SKttgüeb beS ©xo=

fen Stolpe« 1795, patte in HotlanB ben flieg gegen Bie gtanjofen
mitgemad)t, ttot nacty Bex «Jteootutton in engltfetye Sienfle, Wo er,
ein fetyr gefctyägtex Dfligtet, Bis gum Stange eine« OBetflen »oxxüdte.
— ©tgmunbSaxt »on@innex,1770—1825,WatBex ©opn »on
(Saxl StyiU»» »on ©tnnet, SanB»ogt guSJWBen (SlmtSfltj auf ©d)tof
SucenS); et Betletbete fein öffentlid)eS «Amt.

S. H-
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ihm, sein Herr sei entweder gefangen, todt oder blessirt, so

daß ich ihm rathe, die Pferde zu retten.
Ich wollte mich nun vergewissern, ob der Feind im

Anmärsche sei und ritt vorwärts gegen Grafenried, obschon

ich auf den Feldern schon hier und da Husaren rechts und
links.von der Landstraße erblickte, welche cinzelne Flüchtlinge

verfolgten oder plünderten, von denen die Nähern sich

mir zuwandten, als ich auf der Höhe stille Mi, indem
ich von dort aus hinter- und vorwärts dem Dorfe Massen
von Infanterie sah, die unter Trommelschlag anrückten.
Nach dieser Wahrnehmung wandte ich mein Pferd und ritt
schnell rückwärts, immer von den von der Landstraße durch
Zäune gesonderten Husaren begleitet, die mir zumuthcten
mich zu ergeben (»prene? Ki-soe, mon «tlioier!«) — Beim
Walde angelangt, schlug ich rechts durch denselben ein, ohne

Weg oder Straße zu beobachten; ich wollte mich keinem

zweiten Spicßruthenjagcn unserer Flüchtlinge aussetzen. Doch
mitten im Walde kam ich zu einem Sumpfgraben, wo Leute
mit Trainpfcrden waren, die nicht wie ich übersetzen konnten.

In Zuzwyl angekommen sah ich, daß cin Trupp
Husaren im Dorfe die Leute plünderte. Ich bog also links
aus gegen Bangerten, wurde aber von drei oder vier
derselben, die mich erblickten, verfolgt; allein da ich über dcn

Sumpfgrabcn setzcn konntc, was sic nicht vermochtcn, ließen
sie mit dcr Verfolgung nach, und fo langte ich bald darauf

auf der Höhe von Dcißwhl gegenüber von Hofwyl an,
wo sich cin Emmenthalcr Bataillon befand, welches gestern
seine Offiziere abgesetzt und Aidemajor Siegenthaler
von Trub als Chef proklamirt hatte; die Offiziere waren
aber immer gegenwärtig, Victor Fischer, Sinner von
Luccns u. s. w. Da dcr Mannschaft mcin vo» Schweiß

ss) Carl Viktor Fischer, 1766—1821, Mitglied des Großen

Rathes 1795, hatte in Holland denKrieg gegen die Franzosen
mitgemacht, trat nach der Revolution in englische Dienste, wo er,
ein sehr geschätzter Offizier, bis zum Range eines Obersten vorrückte.
— SigmundCarl vonSinner,1770—1825,warder Svhn von
Carl Philipp von Sinner, Landvvgt zu Milden (Amtssitz auf Schloß
Lucens); er bekleidete kein öffentliches Amt.

D. H.



190

fctyüumenbe« Bfetb auffiel, fo fagte id), baf iety im näcpfl*
gelegenen Seife »on Hufaren ocrfolgt worben fei, bad

©ange betrage aber niept mepr benn 20 SJtann, bie Palb

erfctyeinen, aber un« gewif niept« ontyaben wetben, wenn

wit, 20 SJtai flätfet, fle rutyig erwarten würben. Sem
Sommanbanten Siegenttyoler temetfte icp abet, baf et beffer

tpäte, bie gwei bei flety fütyrenben fanonen, welctye einen

Umweg gu maetyen tyatten, fogleicp in« unten liegcnbe Sorf
Seifwpl gu fenben, wo fle baS Sataillon etwatten fotten,
bi« baffelbe ben Betgtücfen, ben e« inne tyabe, »erlaffen
muffe, waS für guf»olf opne Slnflonb auf bem fütgefien
Sege gefcpepen fönne SJteinem Stattye würbe naetygclebt
unb nacty ungefätyr 20 «JJlinuten, al« man »ermuttyete, bie
fanonen tyatten ba« Setf «teietyt, »«lief man nacty unb
nacty ben Hügel Slngcflctyt« ettiety« 30 Hufaten, welcpe auf
600 «Schritte au« bem Salbe perborgehroepen flcp nia)t
weiter« gu nätyern trauten, Pi« baf ber Stonb flety begar*
nirte, unb blof »orfld)tig im Scpritte flcp »erwärt« be*

gaben. 3m Serfe Seifwpl angefommen, bie fanonen
»otan, fefete flety ba« Bataillon in SJtotfcty; bie Offigiete
unb etwa 6 SJtann bilbeten unter meinem Sommanbo bie

Slrrietecjatbe; wir würben jebeep nietyt »erfolgt unb gelangten
tinangefoctyten auf ten §ügel gegenüber ber frütyern «Poft»

tion unb tyunbert Sd)ritte »orwärt« ber Sctyeune be« Spl*
tyofe«. Sort fanben wit He«n Hauptmann Stecf »on
Saonen 36), eine 18pfünber Biece mit ungefätyr 7 SJtann
fanoniere unb ein« Sebecftmg »on 40 Jünglingen Sanb*
flutin unb »iefleictyt ebenfo»iel alten SJJännetn unb Seibetn,
mit ©abetn unb glegeln bewaffnet.

Solb nad) unftet Slnfunft tyetten wit au« bet ©egenb
»on Uitenen fanonenfctyüffe, auf welcpe pin bet SJcajor

Siegenttyatet mein« unb Stccf« Sibetrcbe ungeaetytet baS

Bataillon gegen Setn in SJtatfcty fefete. 3d) lief folctye«
gietyen unb «fuetyte Hettn Stecf gegen bie üb«'« SJtoo« an*

3;) Uebet ©antuet Stubolf ©teef, einen Bex tyexocxxagen*
betn Sexnex feinet Seit, »exgt. Sexnex Safd)enBucty 1853 ©. 285.

S. H-
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schäumendes Pferd auffiel, so sagte ich, daß ich im nächst«

gelegenen Dorfe von Husaren verfolgt worden sei, das

Ganze betrage aber nicht mehr denn 20 Mann, die bald
erscheinen, aber uns gewiß nichts anhaben werden, wenn

wir, 20 Mal stärker, sie ruhig erwarten würden. Dem
Commandanten Sicgenthalcr bemerkte ich aber, daß cr besser

thäte, die zwei bei sich führenden Kanonen, welche einen

Umweg zu machen hatten, sogleich ins unten liegende Dorf
Deißwyl zu senden, wo sie das Bataillon erwarten sollen,
bis dasselbe den Bergrücken, den es inne habe, verlassen

müsse, was für Fußvolk ohne Anstand auf dcm kürzesten

Wege geschehen könne Mejnem Rathe wurde nachgelebt
nnd nach ungefähr 20 Minuten, als man vermuthete, die
Kanonen hätten das Dorf erreicht, verließ man nach und
nach den Hügel Angesichts etlicher 30 Husaren, welche auf
600 Schritte aus dem Walde hervorgebrochen sich nicht
writers zu nähern trauten, bis daß der Rand sich dcgar-
nirte, und bloß vorsichtig im Schritte sich vorwärts
begaben. Im Dorfe Deißwyl angekommen, die Kanonen

voran, setzte sich das Bataillon in Marsch; die Offiziere
und etwa 6 Mann bildeten unter meinem Commando die

Arrieregarde; wir wurden jedoch nicht verfolgt und gelangten
unangefochten auf dcn Hügel gegenüber dcr frühern Position

und hundert Schritte vorwärts dcr Schcune dcs Wyl-
hofcs. Dort fanden wir Herrn Hauptmann Steck von
Saanen 36), eine 18pfünder Picce mit ungefähr 7 Mann
Kanoniere und eincr Bedeckung von 40 Jünglingen Landsturm

und vielleicht ebensoviel alten Männern und Weibern,
mit Gabeln und Flegeln bewaffnet.

Bald nach unsrer Ankunft hörten wir aus dcr Gegend
von Urtenen Kanonenschüsse, auf welche hin dcr Major
Siegenthaler meiner und Stccks Widerrede ungeachtet das
Bataillon gegen Bern in Marsch setzte. Ich ließ solches
ziehen und ersuchte Herrn Steck gegen die übcr's Moos an-

S!) Ueber Samuel Rudolf Steck, einen der hervorragen-
dern Berner seiner Zeit, vergl. Berner Taschenbuch 1853 S. 285.

D. H.
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tücfenben Hufaten einige Setyüffe gu tietyten; obgleicty bie

fugetn fle niept «teiepten, fo a»ancirten fle einflwcilen
nidjt. ©leid) barauf «tönte in bex ©egenb »om Sanb
guetft tyeftig« faiionetibonnet, nacty tyer ein auferft lebtyafte«
concentrirte« fleingewetyrfeuer, welctye« aber faum 5 «JJti*

nuten lauerte; tyernaety wutbe tyiet unb ba ein Setyuf »et*
nemmen. Sety »ctmuttycte, unfre Seute tyatten ba« ©efeetyt

aufgegeben unb bie glucpt ergriffen. Sety ttyeilte He«n
Stecf meine Slnflcpt mit unb fagte, e« fei, um nietyt »cm
Sreitfclb ahgefctynüten gu werben, potye Seit, baf er auf*
probe unb abmatfetyiete. faum tyätte icp bief gefproetyen,
fo famen bie alten SJtännet unb Seihet auf un« gu unb
wollten flety an Hettn Stecf unb mit »ergreifen, fagenb:
„Sa«, ityr Senner, ityr wollt un« aud) jejü »erlaffen?
„Sty« fernlagen wir Sud) tobt." 3d) mufte miety etwa«

entfernen, um ben gangen Satyntyagcl naep mir gu giepen,
hefatyl aber »on Scitem ben jungen Saiibflürmem 37), fle
feilten ben Herrn Hauptmann unb bie fanoniere umgehen
unb fctyüfeen, baf fle ityre Sflietyt ttyun fönnen; iety meine«

Styeil« wetbe mit fetyon gu tyeifen wiffen.
So gog iety miety faetyte au« bei ©egenb bet fanone

gutücf, immet »om Satyntyaget »«folgt, bi« iety faty, baf
biefelbe im SJtatfctye wat; «fl jefet etttblöfte id) meinen
Säbel unb natym eine Biflole mit gegogenem Hatyn in bie

Hanb unb titt auf biefe tyalb mäniilictye tyalb weihliepe
«JJtaffe le« unb erflärte, wer mir nietyt S'afe maepe, fei be«

Sobe«. So jerfloh bie gonge «JJtaffe, mir nocp eint unb
attber« nad)rufenb. SU« id) gur fanone fam, »erlangte
icp, baf fetynefler gefotyren wütbe, waS abex nietyt ttyunlicty

wax, ba bie 6 auSgetyungeiten, jungen Bfetbe bie fanone
faum im Scpritte fetyleppen tonnten unb bie SJtannfctyaft,
fobalb c« bergauf ging, noctytyelfen mufte.

3') ©leid) nad? Bem SIBmatfdie BeS SotatBonS tyatten miety
Bte jungen SanBftürmex gebeten, tcty möctyte fle commanbtxen —
fle tyatten feine Dfftgtexe unb Untexofftgiexe, — WaS id) itynen
»etffjtacty, tnfofetn fie fld) »cx»füd>teten, ©etyoifam gu tetften,
WaS fle mir Sllle in Bte %anh gelobten.

t9l
rückenden Husaren einige Schüsse zu richten; obgleich die

Kugeln sie nicht erreichten, so avancirten sie einstweilen
nicht. Gleich darauf ertönte in der Gegend vom Sand
zuerst heftiger Kanonendonner, nachher ein äußerst lebhaftes
concentrirtes Kleingewehrfeuer, welches aber kaum 5 Mi-
nuten dauerte; hernach wurde hier und da ein Schuß
vernommen. Ich vermuthete, unsre Leute hätten das Gefecht
aufgegeben und die Flucht ergriffen. Ich theilte Herrn
Steck meine Ansicht mit und sagte, es sei, um nicht vom
Breitfcld abgeschnitten zu werden, hohe Zeit, daß er
aufprotze und abmarschiere. Kaum hatte ich dieß gesprochen,
so kamen die alten Männer und Weiber auf uns zu und
wollten sich an Herrn Steck und mir vergreifen, sagend:
„Was, ihr Donner, ihr wollt uns auch jetzt verlassen?

„Eher schlagen wir Euch todt." Ich mußte mich etwas
entfernen, nm den ganzen Jahnhagcl nach mir zu ziehen,
befahl aber von Weitem dcn jungen Landstürmcrn 3?), sie

sollten dcn Hcrrn Hauptmann und die Kanoniere umgeben
und schützen, daß sie ihre Pflicht thun können; ich meines

Theils werde mir schon zu helfen wissen.
So zog ich mich sachte aus der Gegend der Kanone

zurück, immer vom Jahnhagel verfolgt, bis ich sah, daß
dieselbe im Marsche war; erst jetzt entblößte ich meinen
Säbel und nahm eine Pistole mit gezogenem Hahn in die

Hand und ritt auf diese halb männliche halb weibliche
Masse los und erklärte, wcr mir nicht Platz mache, sei des

Todes. So zerstob die ganze Masse, mir noch eint und
anders nachrufend. Als ich zur Kanone kam, verlangte
ich, daß schneller gefahren würde, was aber nicht thunlich
war, da die 6 ausgehungerten, jungen Pferde die Kanone
kaum im Schritte schleppen konnten und die Mannschaft,
sobald es bergauf ging, nachhelfen mußte.

N) Gleich nach dcm Abmärsche des Bataillons hatten mich
die jungen Landstürmer gebeten, ich möchte sie commcmdiren —
sie hätten keine Offiziere und Unteroffiziere, — was ich ihnen
versprach, insofern sie sich verpflichteten, Gehorsam zu leisten,
was sie mir Alle in die Hand gelobten.
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3n ScUitofcn angcfommen fanben He« Stecf unb
iety niept tatpfam, ben gtofen Seg naep fappclt«acfer ein*
gufcplagen, fonbern ben furgent, übet Sctblaufen, gu neb*

men, um auf« Srcitfelb gu gelangen, wo wabrflpetnlicp bie
lefete Setttyeibigung tyetwätt« ber Stobt flatttyahen werbe.

Sinige punbert Sctyritte »om Sörflein auf ber H»tye an*
gefommen, wo flety bie Strafe gegen bo« Slarettyal tyinah*
fenft, übergab id) mein «Jßferb bem fanottier fing, ben
iety noety »on bet Sctyweigetgaibe tyer fonnte, mit bem Se*
fetyle, baffelbe ber fanone noctygufütyren, in Sorblaufen
aber mit bemfelben meine Slnfnnft gu gewärtigen; getyn
SJtann meiner SJtannfctyaft, welctye am fltylectytcften bewaffnet
waren, überlief iety Herrn Stecf, um ben far.oniercn beim.
Stofen unb Sietyen ber fotionc betyülflid) gu fein; mit bett

Uebrigen ctlictyen gwongig blieb iety auf ter linfen H°tye,
bie Bieee beim Sotutcfen immet floufitenb. So foin iety

üb« Hügel unb Seplucpten bie Stute »oibei, in ber Siief*
tion be« gifetytain« immer marfetyirenb. Sinf« oben he*
merfte iety grangofen, bie au« betn SUImenttyotg (einem Styeile
be« ©rautyolg) eingebt tyerau«ttoteit. Sir waren ungefätyr
eine Biertelflunbe Seg« getrennt, fo ba1} wir un« gegen*
feitig nietyt beachteten.

Sätytenb biefe« SJtoifctye« fptod) iep meinen jungen
Seuten «JJtutty gu; fle follten nicht »or bem geinbe ftiepen,
ober icp befetyle e« unb laufe mit itynen, wenn iety e« notty*
wenbig glaube; enblid) foulen otyne fommanbo weber Sin*
gelne noety Sllle mit einanber ba« ©ewetyr abfetyiefen, wa«
fle mit »ct[ptad)cn. Sluf bet H°he obentyet Hetm ©tunet«
Sampagne (gu Sothlaufen) ftetyt ein Sonimerfabinet; bott
fatyen wit beieit« 5 ober 6 Hufaren, weld)c meine jungen
Seute nod) aufer Setyufweite angafften; iety fagte itynen,
wir wären 5 SJtai metyr al« fte, wir wollten auf fle gu*
marfetyieten; fle werben gewifl flcp »or un« gurücfgietyen,

wenn fle fetyen, bof wir tyergtyoft anmaifltyieten, wo« aucty

gefetyaty, ttibfm fle fld) tyinter baS Sabinct gurücfgogen.
SU« wit un« auf Setyuf weite genähert tyatten, tief iety

tyalten unb fragte, wer wotyl ber hefte Sctyüfee fei? Sie
nannten mir brei; iety wätylte gwei babon unb füllte fle
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In Zollikofcn angekommen fanden Herr Steck und
ich nicht rathsam, den großen Weg nach Kappclisacker
einzuschlagen, sondern den kürzern, über Worblaufen, zu
nehmen, um auf's Brcitfeld zu gelangen, wo wahrscheinlich die
letzte Vertheidigung herwärts dcr Stadt statthaben werde.

Einige hundert Schritte vom Dörflein auf dcr Höhe
angekommen, wo sich die Straße gegen das Aarcthal hinabsenkt,

übergab ich mein Pferd dcm Kanonicr Kurz, den

ich noch von der Schwcizcrgardc her kannte, mit dcm
Befehle, dasselbe der Kanone nachzufühlen, in Worblaufen
aber mit demselben meine Ankunft zu gewärtigen; zehn
Mann meiner Mannschaft, welche am schlechtesten bewaffnet
waren, überließ ich Herrn Steck, um dcn Kanonieren beim.
Stoßen und Ziehen der Kanone behülflich zu sci»; mit den

Uebrigen etlichen zwanzig blieb ich auf dcr linken Höhe,
die Picce beim Vorrücken immer flankirend. So kam ich
über Hügel und Schluchten die Rüte vorbei, in der Direktion

des Fischrains immer marschircnd. Links oben
bemerkte ich Französin, die aus dcm Allmentholz (einem Theile
des Grauholz) einzeln heraustraten. Wir waren ungefähr
eine Viertelstunde Wegs getrennt, so daß wir uns gegenseitig

nicht beachteten.
Während dieses Marsches sprach ich meinen jungen

Leuten Muth zu; sie sollten nicht vor dem Feinde fliehen,
oder ich befehle es und laufe mit ihnen, wenn ich es

nothwendig glaube; endlich sollten ohne Kommando weder
Einzelne noch Alle mit einander das Gewehr abschießen, was
sie mir versprachen. Auf der Höhe obcnhcr Herrn Gruners
Campagne (zu Worblaufen) steht cin Sommerkabinet; dort
sahen wir bereits 5 oder 6 Husaren, welche meine jungen
Leute noch außer Schußweite angafften; ich sagte ihnen,
wir wären 5 Mal mehr als sie, wir wollten auf sie zu-
marfchiercn; sie werden gewiß sich vor uns zurückziehen,
wenn sie sehen, daß wir herzhaft anmarschieren, was auch

geschah, indem sie sich hinter das Cabinet zurückzogen.
Als wir uns auf Schußweite genähert hatten, ließ ich

halten und fragte, wcr wohl der beste Schütze sei? Sie
nannten mir drei; ich wählte zwei davon und stellte sie
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teetyt« unb lüif« neben mit unb lief fle hemetfen, baf auf
ber obetn unb untetn Seite flcp tyiet unb ba einet etwa«

tyeiootloffe; ber auf meiner «Jtectyten fofle auf ben gielen,
ber auf ber untern Seite „güggete" 38); bet gu meinet Sin*
fen auf ben obetn; fie feilten fie ah« wotyl auf bie „SJcucfe"
netymen unb bann lo«btüefen. Sie gefagt, fo gettyan. Ser
linfe Scpuf traf ba« ö"bere Bfetb; bet Steuer flanb auf;
bie gu Sterbe galoppirien, itym bie Qanb teiepenb, tuet*
wärt« unb wir jagten bie übrigen fugeltt nacty. Sämmt*
lietye SJtannfctyaft wollte nun auf bo« flety am Soben wäl*
genbe Bfetb lo«fpringen, id) tyielt fte aber gurücf; pe
möcpten guerfl bie ©ewetyte loben. Sil« wit baS Sommet*
tyouSctyen erreichten, faty icp, baf ungefätyr eine Scmpagnie
gufBolf gegen un« onmarfetyierte, worauf id) meiner SJtann*

fctyaft befotyl, fle folle fiep über bie jätye Halbe tyinunter
begeben unb bei bet fanone bleiben, welctye eben über bie

Sotbloitfenhtücfe futyt unb, »on ben gtongofen hemetft,
»om gifetytoin au« mit glintenfugetn begtüft wutbe. 3d)
meine« Styeil« folgte meinen Seilten, um mein «Jßferb gu
befleigen, bo« mit aucp bet fanoniet futg poiat pielt.

3nbcffen waten bie gtongofen betete« auf bet Slntyötye

angefommen unb feuerten auf un«; ba abet bie fugein
auf ben Säctyetn meinem gaboti gu »iel unb unetwatteten
Sätm »erutfad)ten, fo würbe er wilb unb wir famen mit
einanber, etye id) aufgefliegen, »or bie Häufer tyinau«.
Sort, wätyrenb iety ityn nod) mit bet Spanb pielt, «tyielt
berfelbe in bo« linfe, pintere Sicthein eine fuget, wetouf
et einen Sptung moetyte unb flet) lo«tif. Stun folgte icp

gu gufe, niept befümmert um mein «ßferb, ba e« wegen
bem engen, mit Saunen etitgeftifleten Sege niept hei ber
fanone »orbei fonnte; bennocp polte iety e« etfi faum tyun*
bett Scpritte »on bem Slnfange be« Steitfelbe« ein, wo e«

fteiiaufenb obet »on Semonbem gelitten füt miep »«loten
gewefen wate. 3ety wat bat)« in bet gweiten Hälfte be«

Sege«, fo »iel iety fonnte, »otau«geeilt, unb fanb baffelbe

3S) gut Bte, weldje Ben Sexnexbtateft nietyt »etfletyen, Bie
Semetfung, bof „güggelen" tyei»otgucfen Bebeutet. S. H-
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rechts und links neben mir und ließ sie bemerken, daß auf
der obern und untern Seite sich hier und da einer etwas

her»orlasse; der auf meiner Rechten folle auf den zielen,
der auf der untern Seite „guggele" der zu meiner Linken

auf den obern; sie sollten sie aber wohl auf die „Mucke"
nehmen und dann losdrücken. Wie gesagt, fo gethan. Der
linke Schuß traf das ?bere Pferd; der Reiter stand auf;
die zu Pferde galoppirten, ihm die Hand reichend,
rückwärts und wir jagten die übrigen Kugeln nach. Sämmtliche

Mannschaft wollte nun auf das sich am Boden
wälzende Pferd losspringen, ich hielt sie aber zurück; sie

möchten zuerst die Gewehre laden. Als wir das Sommerhäuschen

erreichten, fah ich, daß ungefähr eine Compagnie
Fußvolk gegen uns anmarschierte, worauf ich meiner Mannschaft

befahl, sie solle sich über die jähe Halde hinunter
begeben und bei der Kanone bleiben, welche eben über die
Worblaufenbrücke fuhr und, von den Franzofen bemerkt,
vom Fischrain aus mit Flintcnkugcln begrüßt wurde. Ick)
meines Theils folgte meinen Leuten, um mein Pferd zu
besteigen, das mir auch der Kanonier Kurz parat hielt.

Indessen waren die Franzosen bereits auf der Anhöhe
angekommen und feuerten auf uns; da aber die Kugeln
auf den Dächern meinem Favori zu viel und unerwarteten
Lärm verursachten, so wurde er wild und wir kamen mit
einander, ehe ich aufgestiegen, vor die Häufer hinaus.
Dort, während ich ihn noch mit der Hand hielt, erhielt
dersclbc in das linke, Hintere Dickbein eine Kugel, woraus
er einen Sprung machte und sich losriß. Nun folgte ich

zu Fuße, nicht bekümmert um mein Pferd, da es wegen
dem engen, mit Zäunen eingefristctcn Wege nicht bei der
Kanone vorbei konnte; dennoch holte ich es erst kaum hundert

Schritte von dem Anfange des Breitfeldes ein, wo es

freilaufend oder von Jemandem geritten für mich verloren
gewesen wäre. Ich war daher in der zweiten Hälfte des

Weges, so viel ich konnte, vorausgeeilt, und fand dasselbe

Mr die, welche den Bernerdialekt nicht verstehen, die
Bemerkung, daß „güggelen" hervorgucken bedeutet. D. H.

13
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»en einem bewaffneten Untetoffigiete befefet. Sety tyielt miep

nun an bem einen Steigbügel, bi« mit bet Slttyem erlaubte,
mid) gegen ben «Jtcitet gu äufetn, »on betn id? mein Bfetb
gtttücffotbette. Sa et ftety abet beffen weigette, fo hcflieg
icp ba« nebenty« heflnblictye Sttafetthotb unb liebte »on
oben tyetab mit enthlöftem Säbel, itym ben fopf gu fpat*
ten, wenn et mit länget mein' Sigenttyum »otenttyolte,
wotauf et folctye« fogleid) »«lief unb iety c« Wieb« beflieg.
Stictyt tyunbett Sd)titte »on ba rief mir mein f ticgSfamctab
unb greunb fnetthübler gu: tcty moetyte fein Bfetb ein*

polen, welctye« ein Solbot hefliegcn patte unb mit welctyem

et flety baten maepen wollte. Sety btactyte folctye« ah« fo*
gleicty feinem «JJtciflet gutücf, ba mein gaeori ungeaetytet
ber Scpuftounbe fetynefler al« jene« wat. SU« bie »on
Hofwpt tyetgcbtoetytc fanone auf bet gtofen Sanbfltofe an*
gelangt war, profltirten bte Stucffned)te ben Sitrwott, ber

bort tyerrfepte, fpannten ityre Bferbe le« unb jagten babon.
«Jtid)t feine »on biefet Stelle faty id) ben ©enetal »on Stlacp
mit circa 7—800 SJtann antücfeit; al« iep miety itym näherte,
fagte er mit: „que je suis bien aise de vous revoir!
„Je vous croyais mort ou au moins prisonnier depuis
„ce matin. Que dites-vous de la maniere, comme nos
„gens se battent? J'en ai mieux augure? Varicourt
„ä ete blesse d'un coup de feux, qui m'etoit destine" 3fJ).

Sätyrenb et fo gu mit fptacty unb immet »ottücttc, «tön*
ten bon ber Sorioinc tyet gwei fanonenfctyüffe »on unfein
Seuten4i); biefu,,cln fteien tyinten in bie SJtoffett, fo baf,
ba oud) fiongöflfctye ©tonaten »on »otnenpet tarnen unb
gegen fle getplafetctt, — biefe »om ©rautyolge ty« getfpteng*
ten, mit SJtütye gefaminclten Stuppen fld) auflösten unb

3«) Sexgt. meine fuxge Stogxafctyte SßattcouxtS im Safctyen;
Bud?e Satytg. 1855, ©. 285—288. S. H-

«) SSerejt. ». Stobt ©ef. BeS Betn. friegSwefenS, Heft 3,
©. 669. Sn Ben »erfdnebenen Sextdjten Wirb bie ©tellung bie*
fer »om SBactytmetftex S^anli Befetyügten Sattexte Balb auf Bem
©pttalacfex, bat» Beim StaBbenttyattyölgli »bex tote »on (Sffinget
Beim Sorratnegut angegeben; immer abex Biefelbe SUdjhtng.

S. H-
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von einem bewaffneten Unteroffiziere besetzt. Ich hielt mich

nun an dem einen Steigbügel, bis mir dcr Athcm erlaubte,
mich gegen dcn Rcitcr zu äußcrn, von dem ich mein Pferd
zurückforderte. Da er sich aber dessen weigerte, so bestieg
ich das nebenher befindliche Straßcnbord und drohte von
oben herab mit entblößtem Säbel, ihm den Kopf zu spalten,

wenn cr mir längcr mein' Eigenthum vorenthalte,
worauf er solches sogleich verließ und ich es wieder bestieg.

Nicht hundert Schritte von da rief mir mein Kriegskamerad
und Freund Kneubühler zu: ich möchte fein Pferd
einholen, welches cin Soldat bestiegen hatte und mit welchem

er sich davon machen wollte. Ich brachte solches aber

sogleich seinem Meister zurück, da mein Favori ungeachtet
der Schußmunde schneller als jenes war. Als die von
Hofwyl hergebrachte Kanone auf dcr großcn Landstraße
angelangt war, profitirten die Stuckknechte den Wirrwarr, der

dort herrschte, spannten ihre Pferde los und jagten davon.
Nicht ferne von dieser Stelle sah ich dcn General von Erlach
mit circa ?—800 Mann anrückcn; als ich mich ihm näherte,
sagte er mir: „que je suis Kien »iss <le vous revoir!
„1s vous crovsis mort ou su moins prisonnier depuis
«ce instili. ()ue àites-vous rie ls manière, comme nos
„Aens se battent? l'en si mieux suture? Vsricourt
„à êtê blesse (l'un coup cke teux, qui m'êtoit ilêstinê" 39).
Während er so zu mir sprach und immer vorrückte, ertönten

von der Lorraine her zwei Kanonenschüsse von unsern
Leuten^'); die Kugeln fielen hinten in die Masse», so daß,
da auch französische Granaten von vorncnhcr kamen und
gegen sie zerplatzten, — diese vom Grauholzc her zersprengten,

mit Mühe gesammelten Truppen sich auflösten und

Vergl. meine kurze Biographie Varicourts im Taschenbuche

Jahrg. 1855, S. 285—283. D. H.
«>) Vergl. v. Rodt Ges. des bern. Kriegswesens, Heft 3,

S. 669. In den verschiedenen Berichten wird die Stellung dieser

vom Wachtmeister Pauli befehligten Batterie bald auf dem
Spitalacker, bald beim Rabbenthalhölzli oder wie von Effinger
beim Lorrainegut angegeben; immer aber dieselbe Richtung.

D. H.
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nocp ber Stabt gu fletyen; ber ©eneral in ber H»ffuung
biefe auf bem «Stolben Wieb« aufgutyalten, folgte itynen.
Sa« wat ba« lefete «JJtal, baf id) ityn faty; e« moetyte un*
gefätyt SJtittag ober Sin Utyr fein 41).

3efet hefanb iety miety mit meinen jungen Saffenge*
fätyrten, bie burcp baS, wo« fle gefetyen, flety nietyt tyatten
»etfüpren laffen, allein auf bet Styauffee, ba, wo bie Sotb*
taufenfltofe einmünbet. Stwo« tücfmätt« bemeifte iety Htn.
Hauptmann Stecf unb ben fononiet futg bei bet un*
Pefpannten fanone; fie fagten mit, biefelbe fei mit einet

fuget gelaben, tyingegen im Soiffon feien nod) gwei fattät*
fd)enfd)üffe. Sa wir gugleiep bemetfteii, bof frangofifetje
Hufaten »on bet Bapietmütyte tyet im Slnmorfctye waren,
weldje flcp auf bem gelbe rechter Hanb, gleicty obentyer bem

Stufe, fotnütten, fo tebeten wit ab, biefe brei Setyüffe auf
biefelben abgufeuern. 3d) flieg »em Bf01'*1/ übergab feldteS
meinen jungen Solbaten, um fld) mit bemfelben tyinter
jene« ©ebäube —• etwa 500 Sctyritte teetyt« »ot un« in
bet Siteftion be« SiedtentyaufeS — gu begeben, wo tcty fle
wiebet treffen werbe. Sa jebod) ber Suntcnttäg« flety aucty

ba»on gemaetyt patte, muften alle brei Setyüffe mit Sttywamm
angegüntet werben, btt»on Hett Stecf ol« ein «Jiauctyer ei*

nen giemlictyen Sortotty tyätte. Set «fle Setyuf ging in
«inen bet lefeten Säume bet Slflee, ticectyitte inbeffen auf
beut gelbe, waS bie bott aufgefleflte fobofletie niebt »iel
aetytete. Hingegen auf ben etflen fottätfctyenfd)uf öffnete
fie fld) fogleicty teetyt« unb linf«, fo weit bie Oeffnung bei
SUtee e« nottywenbig moetyte, fo bof wit ben lefeten Setyuf
nut in'« Ungefätyte abfctyoffen 42), worauf He« Stecf unb

41)Uebet fein fragifctyteSfSnfcefctye man ».©xaffenxtebSSc-itctyt
üfiex feine (Sxmoibung im SafctyenBud)el856, @.237u.f. S.H«

42) ». Stobt bextdjtet ©. 669, baf ein »on bex ©eite tyet buicty
Stitttlerietyaufjtmann ©teef loSgeiianntet Kattätfd?enfctyufi, bei
jwei Dxbonnongtyufaten BeS ©cneialS ©ctyauenButg gu Soben
ftteette, Beinatye Ben SIBfctylufj bei eben in UnteityanBIung begriffenen
(Safnhttatton bex HaufctflaBt geftöxt tyätte. Stet Watyxf'ctyetnltctyei ifl
•abet, Ba Bte Sarlementäte nod? nietyt eingetioffcn waten, al« Bei
geini eifl auf bei Qtye »eS Sa»ietmütylefht|eS anlangte, Bof
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nach der Stadt zu flohen; der General in der Hoffnung
diese auf dem Stalden wieder aufzuhalten, folgte ihnen.
Das war das letzte Mal, daß ich ihn sah; es mochte

ungefähr Mittag oder Ein Uhr sein ^').
Jetzt befand ich mich mit meinen jungen Waffengefährten,

die durch das, was sie gefehen, sich nicht hatten
«erführen lassen, allein auf der Ehaussee, da, wo die Worb-
laufenstraße einmündet. Etwas rückwärts bemerkte ich Hrn.
Hauptmann Steck und dcn Kanonier Kurz bei der un-
bespannten Kanone; sie sagten mir, dieselbe sei mit einer

Kugel geladen, hingegen im Caisson seien noch zwei Kartät-
schcnschüsse. Da wir zugleich bemerkten, daß französische

Husaren von der Papiermühle her im Anmärsche waren,
welche sich auf dem Felde rechter Hand, gleich obcuher dem

Stutz, formirten, so redeten wir ab, diese drei Schüsse auf
dieselben abzufeuern. Ich stieg vom Pferd, übergab fclchcs
meinen jungen Soldaten, um sich mit demselben hinter
jenes Gebäude —> etwa 500 Schritte rechts vor uns in
der Direktion des Sicchenhauses — zu begeben, wo ich sie

wieder trcffcn werdc. Da jcdoch der Luntcnträger sich auch
davon geinacht hatte, mußten alle drei Schüsse mit Schwamm
angezündet werden, davon Herr Steck als ein Raucher
einen ziemlichen Vorrath hatte. Der erste Schuß ging in
«inen der letzten Bäume der Allee, ricochirte indessen auf
dem Felde, was die dort aufgestellte Kavallerie nicht viel
achtete. Hingegen auf dcn crstc» Kartätfchcnschuß öffnete
sie sich soglcich rcchts und links, so wcit die Oeffnung dcr
Allee es nothwendig machte, so daß wir dcn lctztcn Schuß
nur in's Ungefähre abschössen ^)^ worauf Herr Steck und

«) Ueber sein tragischesEnde sehe man ».Graffenrieds Bericht
Wer seine Ermordung im Taschenbuche 1856, S. 237 u. f. D, H.

42) v. Rodt berichtet S. 669, daß ein von der Seite her durch
Artilleriehauptmann Steck losgebrannter Kartätschenschuß, der
zwei Ordonnanzhusaren des Generals Schauenburg zu Boden
streckte, beinahe den Abschluß der eben in Unterhandlung begriffenen
Capitulation der Hauptstadt gestört hätte. Viel wahrscheinlicher ist
«ber, da die Parlementäre noch nicht eingetroffen waren, als der
Feind erst auf der Höhe des Papiermühlestutzes anlangte, daß
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futg flety gegen Setn begaben, icp tyingegen gu meinen

Seuten, bott wiebet mein Bfetb beflieg unb mit einigen
gufgängetn, welcpe ba« Sieepen* ob« Sabtyölgleiit bind)*
fiebert tyatten, eine finge Seit plänfette. Sa abex bie im*
met fottbauetnben frangöflfetyen ©tanaten fld) metyttett unb
beten Setpiafeen mein Bfetb wüttyenb maetyten, aucp mein

nietyt einer Bei ©tecf'fdjen ©ctyüffe, fonbexn ein ©d?uf »on Bet
Buicty SBactytmeiftex Souli, SBagnet imSlttenbeig, auf Bem ©pital*
aefex aufgefahrenen, »on »ex ©eite tyei feuexnben Satterie »on gwei
§oubtf3en unB einet fianone Bte Berichtete SBitfung getyabt tyat.
SBenigflenS läft bei «Jta»»oxt BeS 9trttttettetyau»ttnannS Sutty eim
»om 22. «JKätg eS mit ©xitnB »exmuttyen, Ba ei fagt, baf Saite'/
bet otyne fein SBiffen bte Satterie Bafelbfl oufgewotfen, „buxep
feine fianontexe nocp altegeit feuern lief", alS beieitS „SOtajot
S aty bie (Safritutation Ben granfen entgegentiug unb unfern tyeis
onfommenben Siu»»en einen anbem SBeg als gegen bte «Stabt an=
toieS." getnet auf ein fid? Webet (Sfftngei nod) ein anbeiei Slugen=
geuge, Beffen Seridit tyiet nad?folgt, im ©tnne Bei Slnnatyme »on
StobtS. SBei Witt übrigen« in fotetyem fam»fgctümmel unb mitten
untet flüdstenBen Häufen Bte genaue SRtctyfamg einet finget beob=
oetyten? Sei etyiWutbtge, numnetyt 84jätyitge Heu SUtappetlatton«*
rietyter (Satt Subwig ©tettler »on fönig, einet bei Wenigen
noety leBenben Offtgiete, bie BamalS im gelbe ftanben, fctyxteB mix In
etnex jenen (Snrfctyetbunggtag betreffenben SHitttyetlung untei Stn=
Bexm üßex obige ©cene golgenbeS: „Sety tarn gu etnex mit*
ten auf bei ©ttofe »on Ben gutyxleutcn im ©tiepe gelaffenen
fuigen Swöttefünbeifanone, um bte fld? einige Seute »eifammelt
tyatten. Untet biefen eitannte id) Ben Bamaligen Strittleiietyau»ts
mann unb nadityettgen ©»itateeiwaltex ©ted unB meinen gteunb
Ben Stetttterielteittenant ». Stobt, nactymaligen DBexomtmann gu
SRünflei, mit einem »on einem im ©tautyolg eityaltenen «Streif*
fetyuffe ftatt BlutcnBen Slime. Stecf fepetgte gang fattbluttg: fie
tyatten immex auf ityn gefctyoffen, ityn abex nie treffen fönnen.
SBii Bemeiften nun, Baf Bte fanone gelaben fei, tyatten aber
SUctytS, um fie toSgufeuem. Sa gog ©ted mit ben SBoiten „Sä
Wei mei bod? no lab fläbexen" tutyig fein geueigeug ou« bei SafcPe,
fd)fug geuet unb legte Bonn Ben BiennenBen 3unbei auf BaS
günbtod). Sei @d?uf ging gtücUtd) to«. OB unB Wie ei ge*
Wirft, .tonnten Wir niept metyt Wiffen." — §nx ©tettlei muf fiep
Bann entfeint tyaien, Be»oi bte BetBen fottätfctyenfctyüffe nod)
abgefeuert Wutben; ebenfo ». Stobt fd?on »01 Bem elften, ba ei Ben
auftritt nietyt als Slugengeuge BatfleÜr, WaS ei fonfl Bei eingelnen
Soifätten BiefeS Sage« auSBiüctltd? erwätynt. SeftyalB fctyweigt
oud? Wotyl (Sfftngei »on Ben beiben Hetten unb erinnert fiel? nur
nod? BeS fanontexS fiuig. S. H-
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Kurz sich gegen Bern begaben, ich hingegen zu meinen

Leuten, dort wieder mein Pferd bestieg und mit einigen
Fußgängern, welche das Siechen- oder Badhölztciii
durchstöbert hatten, eine kurze Zeit plänkelte. Da aber die
immer fortdauernden französischen Granaten sich mehrten und
deren Zerplatzen mein Pferd wüthend machten, auch mein

nicht einer der Steck'schen Schüsse, sondern ein Schuß von der
durch Wachtmeister Pauli, Wagner im Altenberg, auf dem Spitalacker

aufgefahrenen, von der Seite her feuernden Batterie von zwei
Haubitzen und einer Kanone die berichtete Wirkung gehabt hat.
Wenigstens läßt der Rapport des Artillèriehauptmanns Durheim
vom 22. März es mit Grund vermuthen, da er sagt, daß Pauli,
der ohne sein Wissen die Batterie daselbst aufgeworfen, „durch
seine Kanoniere noch allezeit feuern ließ", als bereits „Major
B ay die Capitulation den Franken entgegentrug und unsern
herankommenden Truppen einen andern Weg als gegen die Stadt
anwies." Ferner äußern sich weder Effinger noch ein anderer Augenzeuge,

dessen Bericht hier nachfolgt, im Sinne der Annahme von
Rodts. Wer will übrigens in solchem Kampfgetümmel und mitten
unter flüchtenden Haufen die genaue Richtung einer Kugel
beobachten? Der ehrwürdige, nunmehr 84jährige Herr Altappellationsrichter

Carl Ludwig Stettler von Köniz, einer der wenigen
noch lebenden Offiziere, die damals im Felde standen, schrieb mir in
einer jenen Entscheidungstag betreffenden Mittheilung unter
Andern: über obige Scene Folgendes: „Ich kam zu einer mitten

auf der Straße von den Fuhrleuten im Stiche gelassenen
kurzen Zwölfpfünderkanone, um die sich einige Leute versammelt
hatten. Unter diesen erkannte ich den damaligen Artilleriehauptmann

und nackherigen Spitalverwalter Steck und meinen Freund
den Artillenelieutenant v. Rodt, nachmaligen Oberamtmann zu
Münster, mit einem von einem im Grauholz erhaltenen Streifschusse

stark blutenden Arme. Steck scherzte ganz kaltblütig: sie
hätten immer auf ihn geschossen, ihn aber nie treffen können.
Wir bemerkten nun, daß die Kanvne geladen sei, hatten aber
Nichts, um sie loszufeuern. Da zog Steck mit den Worten „Dä
wei mer doch no lah fläderen" ruhig sein Feuerzeug aus der Tasche,
schlug Feuer und legte dann den brennenden Zunder auf das
Zündloch. Der Schuß ging glücklich los. Ob und wie er
gewirkt, .konnten wir nicht mehr wissen." — Herr Stettler muß sich
dann entfernt haben, bevor die beiden Kartätschenschüfse noch
abgefeuert wurden; ebenso v. Rodt schon vor dem ersten, da er den
Auftritt nicht als Augenzeuge darstellt, was er sonst bei einzelnen
Vorfällen dieses Tages ausdrücklich erwähnt. Deßhalb schweigt
auch wohl Effinger von den beiden Herren und erinnert sich nur
noch des Kanoniers Kurz. D. H.
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linfet Sinn Peteit« tobtmübe war, fo cntfetylcf iety miep ab'
gufieigen unb e« laufen gu laffen, um meine Seute gu be*

rutyigen, welcpe bei feinen Sprüngen immer bcforgten, e«

möctyte miep babon tragen.
Sa nun auf bet Siecpetityau«fltaf e unb gleicp noeppet

auf bet Bapietmüplefirafe Hufaren petBotfptcngtcn, fo glaubte
icp, bie Seit fei gefommen, meine Soffcitgefätyrten gurücf*
gitfütyien; wir rangierten un« bafür. So fam eine „un*
glücfiid?e ©ranate," ba»on ein Stücf einem meiner jungen
Seute beibe Seine bergeflatt hefctyäbigte, bof wir ityn in«
Hau« trau«portalen unb gurücflaffen muften. Stun traten
wir unfern Stüctmatfcty an, quer gelb ein, in bet Sticptung
bet Setyoftyalbengüt« übet bie Siecpentyoitefltafe bi« gut
Ofletmonigenfitofe, opne al« eine compacte Jtuppe »on ben

getflteutett Hufaten angefeetyten gu wetben. Ungefähr auf
jenet lefetetn Sttafe angefommen, wo flcp nocp fein geinb
geigte, «Hätte id) meiner jungen SJlannfcpaft, baf icp itynen
nun rattye, flcp burety bie »etfepiebenen ©üter immer »ereint
gurüefgujietyen unb bi« «JJturi bie gtofe Sttafe nacty Styun
gu nieiben, »on wo fie bann noety am fpäten Slbenbe ityte
Heimat etteiepen tonnten; icp füt meinen Styeil wolle nun
piet gittücfblcihen unb mein Sd)icffal erwarten. So fle
miety nietyt auf anbete ©ebanfen bringen tonnten, gaben fle
mit SUte bie H<*ub unb itapinen Sthfdjieb »on mit, auf
itytem «JJtatfctye immer gurücffctyauenb, was icp nun »or*
netymen werbe.

Ser nun un»«meibtictye galt mein« lieben Sotetflobt
polte in mit eine folctye ©leiepgültigfeit füt meine Bcvfon
bemittt, bof icp nietyt gerne ein gute« Sott gegeben pätte,
um mein Seben gu friflen, fo aud) nietyt wünfetyte, ben Sin*
gug be« geinbe« mit ongufctyen. Sluf bet Slntyötye gwifdten
ben heißen genannten Sttof en unb ungefähr 200 Schritte
ohenty« bem Buleettyaufe fleflte iety miep, ben Stücfen fe«
Stobt guwenbenb, ben entbteften Sähet »ot mit in bie
Stbe gefleeft, unb «wattete, was ba fommen wofle. «Jtocp

einet fleinen Seite »on etwa 5 bi« 6 «JJiinuten faty iep

einen Offigi« unb metytete Hufaten im ©alopp auf miep

gu fommen; auf etlicpe 40 Scpritte tyielt berfelbe an unb
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linker Arm bereits todtmüde war, so entschloß ich mich
abzusteigen und es laufen zu lassen, um meine Leute zu
beruhigen, welche bei feinen Sprüngen immer besorgten, es

möchte mich davon tragen.
Da nun auf der Siechenhausstraße und gleich nachher

auf der Papiermühlcstraße Husaren hervorsprcngtcn, so glaubte
ich, die Zeit sei gekommen, meine Waffengefährtcn
zurückzuführen; wir rangierten uns dafür. Da kam eine

„unglückliche Granate," davon ein Stück einem meiner jungen
Leute beide Beine dergestalt beschädigte, daß wir ihn ins
Haus transportirtcn und zurücklassen mußten. Nun traten
wir unfern Rückmarsch an, quer Feld ein, in der Richtung
der Schoßhaldengütcr über die Siechenhausstraße bis zur
Ostermanigenstraße, ohne als eine compacte Truppe von den

zerstreuten Husaren angefochten zu werden. Ungefähr auf
jeuer letzter« Straße angekommen, wo sich noch kein Feind
zeigte, erklärte ich meiner jungen Mannschaft, daß ich ihnen
nun rathe, sich durch .die verschiedenen Güter immer vereint
zurückzuziehen und bis Muri die große Straße nach Thun
zu meiden, von wo sie dann noch am späten Abende ihre
Heimat erreichen könnten; ich für meinen Theil wolle nun
hier zurückbleiben und mein Schicksal erwarten. Da sie

mich nicht auf andere Gedanken bringen konnten, gaben sie

mir Alle die Hand und nahmen Abschied von mir, auf
ihrem Marsche immcr zurückschallend, was ich nun
vornehmen werde.

Der nun unvermeidliche Fall meiner lieben Vaterstadt
hatte in mir eine solche Gleichgültigkeit für meine Pcrfon
bewirkt, daß ich nicht gerne cin gutes Wort gegeben hätte,
um mein Leben zu fristen, so auch nicht wünschte, den Einzug

des Feindes mit anzusehen. Auf der Anhöhe zwischen
den beiden genannten Straßen und ungefähr 200 Schritte
obenher dem Pulverhausc stellte ich mich, dcn Rücken her
Stadt zuwendend, den entblößten Säbel vor mir in die
Erde gesteckt, und erwartete, was da kommen wolle. Nach
einer kleinen Weile von etwa 5 bis 6 Minuten sah ich

einen Offizier und mehrere Husaren im Galopp auf mich

zu kommen; auf etliche 40 Schritte hielt derselbe an und
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fragte miep, oh id) gefangen fei? Sluf meine Slntwort
Stein, rief er mir gu: „eh bien, jetez votre sabre!"
waS iety ttyat, worauf fle fctynell auf miety guritten; wäty*
tenb et fld) bei mit nod) unfet« Saboflctie «funbigte,
plünbetten miep feine Seute, otyne ahgtifleigen, unb ent*
feinten flcp alfogleid). Stun befanb id) mid) wiebet gang
aflein, gwat auSgcplünbett, mein Sähet ungefätyt 10 Sd)titte
»ot mit liegenb; beety iety patte nietyt lange Seit, um über
meine nunmetyrige Sage (Steffen gu mad)en, inbem flety ein
ättetet Offigier mit einem Hufaren im Sctyritt mir näherte
unb miety fragte, warum mein Sähet fld) nietyt in meinen

Hänben bcftnbe, — ob iety gefangen fei? — „Stein, ober
geplünbert »on cuetn Seuten unb wiebet »«laffen." —
„Ah cela n'est pas bien, mais je vous ferais conduire
„par mon hussard aupres de l'artillerie legere." Siefer
pob meinen Säbel auf, hanb ityn an feinen SJtantelfacf,
flieg wieber gu Bfetbe, reiepte mir bie Hanb unb wollte,
baf id) im fctynctlcn Stabe itym folgen follte, welcpem Sin*

flnnen icp miety oh« wiberfelüe, fogenb: „je n'ai pas couru
„devant vous, je ne veux pas courir avec vous." SU«

et fol), baf Stictyt« mit mit angufongen fei, flieg et tyinter
bem Bul»«f?aufc »om «jpferbe, butctyfttctyte mid) unb, al«
er nietyt« metyt fanb, fing et an gu fluctyen, fogenb: et fei
tyeute auf Otbonnang unb fönne nietyt, wie feine Samera*
ben, Beute maetyen. Sil« er an meiner linfen Htub meinen

golbenen Slfliancering hemetfte, wollte et mit folctyen »om
ginget teifen; obfctyon id) itym fagte, bof iety felbfl folctye«

niept ttyun fonnte, wenn aucty meine Hanb »om Halten be«

Sügel« nietyt gefctywollen wäre wie je{$t, — fo tyalf ba«
niept«; er brotyte mit bem Säbel bagu gu gelangen, worauf
id) ityn beim fragen fofte unb nieberbrüette; al« et bann
Batbon »«langte, lief id) ityn lo«, worauf wir frieblid)
gufammen gu guf (ba id) ityn tytetberte, wieber gu Bfetbe
gu fleigen) gegen bie Slttifletie gumatfctyitten, miety getegent*
liety «fuctyenb, nietyt« »en feinem Stnfall gu «mätynen, waS
iety itym »erfpraep. Sort angefommen umringten miety bie

Slrtitteticoffigiete, um miety gu fragen, wie weit fle ungefätyr
»on ber Stobt entfernt feien, ba fle beten Styutme ge*
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fragte mich, ob ich gefangen fei? Auf meine Antwort
Nein, rief er mir zu: «ek Kien, jels/ votre ssbrs!"
was ich that, worauf sie schnell auf mich zuritten; während

cr sich bci mir nach unscrcr Cavallerie erkundigte,
plünderten mich seine Leute, ohne abzusteigen, und
entfernten sich alfogleich. Nun befand ich mich wieder ganz
allein, zwar ausgeplündert, mein Säbel ungefähr 10 Schritte
vor mir liegend; doch ich hatte nicht lauge Zeit, um über
meine nunmehrige Lage Glossen zu machen, indem sich ein
älterer Offizier mit einem Husaren im Schritt mir näherte
und mich fragte, warum mein S.ibcl sich nicht in meinen

Händen bcsinde, — ob ich gefangen sei? — „Ncin, aber
geplündert von cuern Leuten und wieder verlassen," —

oels n'est pss bien, msis je vous lsrsis ooiutuirs
„psr mon Kusssrcl auprès 6s l'srtilleris IsZère." Dicser
hob meinen Säbel auf, band ihn an seinen Mantclfack,
stieg wieder zu Pferde, reichte mir die Hand und wollte,
daß ich im schnellen Trabe ihm folgen sollte, welchem
Ansinnen ich mich aber widersetzte, sagend: „je n'si pss eouru
„cievsnt vous, je ns veux pss courir sveo vous." Als
er sah, daß Nichts mit mir anzufangen sei, stieg er hinter
dem Pulverhause vom Pferde, durchsuchte mich und, als
cr nichts mehr fand, fing er an zu fluchen, sagend: er sei

heute auf Ordonnanz und könne nicht, wie feine Camcra-
den, Bcute machen. Als cr an mcincr linken Hand meinen

goldenen Allianccring bemcrktc, wollte er mir solchen vom
Finger reißen; obschon ich ihm sagte, daß ich selbst solches

nicht thun könnte, wenn auch meine Hand vom Halten des

Zügels nicht geschwollen wäre wie jetzt, — so half das
nichts; cr drohte mit dem Säbel dazu zu gelangen, worauf
ich ihn beim Kragen faßtc und nicderdrücktc; als er dann
Pardon verlangte, ließ ich ihn los, worauf wir friedlich
zusammen zu Fuß (da ich ihn hinderte, wieder zu Pferde
zu steigen) gegen die Artillerie zumarfchirtcn, mich gelegentlich

ersuchend, nichts von scincm Anfall zu crmähncn, was
ich ihm vcrfprach. Dort angckommen umringten mich die

Artillerieoffiziere, um mich zu fragen, wie weit sie ungefähr
von der Stadt entfernt scieu, da sie deren Thürme ge-
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wahrten? Sn ber SJteinung, baf fle borüher tyinwegfd)iefen
werben, fagte id? itynen, fle wären nod) eine fetyt bebeutenbe
Setyufweite entfernt; fle feilten flety noety metyt nätyetn, fonfl
wütben ityre leietyten «picccit nietyt tyinlongen; fle waten
teetyt« »on bei Sie.cpentyau«fltafle, ba wo bie «fle Sam»

pogne linf« anfängt. Sätytenb biefe« ©efptäcty« natyte fld)
ein Saoalterieoffigier, einen Sd)immet an ber Hflub füty»
renb, wetetyer an bem «JJtaut flarf blutete. Sief« flcp on
bie Stetetterieoffigiere wenbenb, fagte fluetycnb: „j'ai bien
„du guignon dans cette guerre contre ces Suisses;
„hier etant envoye en parlementaire, ils m'ont tue un
„cheval, aujourd'hui trois gueux nous ont lache deux

„cotips de biscayen, dont Ie premier a empörte une
„partie de la levre inferieure de mon second cheval

„que voiei." SJtir wor c« leietyt gu «tottycn, wex biefe
trois gueux gewefen fein mögen.

Stibiid? würbe id? »on ber Slrtillerie weg auf bie

gtofe Sa»iennütyleflrafe gefütyrt, wo id) Bereit« ein tyolbc*
Sitlpenb UnglücfSgefätyrtcn antraf, Herrn Hauptmann «Stecf,
Hettn Hauptmann Hattmantt, Hetm Hauptmann fönig,
(biefet opne Stiefel unb Sdjutyc), Herrn Sieutenant »on
©taffentieb unb Slnbete metyt. Sätytenb wir ba wo*
ten, fotyen wit Hettn »on Sattenwpl »on SanbStyttt
unb, wenn id) nietyt tue, Hettn Ste iget* SJiutod) au« bet
Stobt fommen, fctynell bei un« »otbeteeitcnb, um mit bet
fcinblietyen ©cnetolität, bie ungefätyr 50 Schritte tücfwätt«
wor, irgenb eine (Kapitulation abgufefttieflen 43). Siefe

«) UeBcx (Smanuel »on SBattenwpt »on SanbStyut »gt.
meinebiogia»tytfd?cnStetigen imSafctyenbud?1857, ©.239-241. SllS
©d?aueniuig mit BemScxtxaBe fetnexSlxmee auf BemSiettfelbe »ot*
geiücftwaiunB,wie».3toBt alsSlugengeugebehauptet,nocpgegenfet«
ttgcS Sanonenfeuet flatttyatte, ba ritt mitten tuxd) BaS ©etoütyt
»on Sßattenwwl tyinauS, Bem fxangöflfd?en Heexfütyxet entgegen,
um itym Bte »on bei ntebexgefe|ten (SatitulattonSfommtffton unter
Sujtetyung Bei eiBgcnöfftJctyen Stetiäfentanten unb friegSiättye
»otßexattyeneUebexgabeeifläxunggu überbringen. Sei SJtutty, Ben»on
SSattenWtyl in Bei (Sifüttung feineS leBenagefätyxltityen SluftxageS
BewieS, ettoaiB itym bei fetnen SJHtbütgctn giofe Slnetfennung;
ex watb atS Stettex bex ©labt »ox Steünbetung unb »or anbetn
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wahrten? In der Meinung, daß sie darüber hinwegschießcn
werden, sagte ich ihnen, sie wären noch eine sehr bedeutende
Schußweite entfernt; sie sollten sich noch mehr nähern, sonst
würden ihre leichten Picccn nicht hinlangcn; sie waren
rechts von der Sicchenhausstraße, da wo die erste

Campagne links anfängt. Während diefes Gesprächs nahte sich
ein Cavallcrieossizier, einen Schimmel an dcr Hand
führend, welcher an dem Maul stark blutete. Dieser sich an
die Artillerieoffiziere wendend, sagte fluchend: „z'si Kien
„clu FUÌAN0N cisns cette guerre contre ces Luisse«;
„K!er étant envovê en parlementaire, ils m'ont tue un
„ckevsl, susourcl'Kui trois Aueux nous ont IscKè clsux

„coups cle biscsvsn, clont le premier s emporte uns
«partis cle Is lèvrs inférieurs cls mon secono! cksvsl
„aus voici." Mir war cs lcicht zu crrathcn, wcr diese

trois gueux gewesen fein mögen.
Endlich wurde ich von der Artillerie weg auf die

große Papicrinühlestraßc geführt, wo ich bereits ein halbes
Dutzend Uuglücksgcfährtcn antraf, Hcrrn Hauptmann Stecke
Herrn Hauptmann Hartmann, Hcrrn Hauptmann König,
(dieser ohne Stiefel und Schuhe), Herrn Lieutenant von
Graffenried und Andere mehr. Während wir da

waren, sahcn wir Herrn von Wattenwyl von Landshut
und, wenn ich nicht irre, Hcrrn Steiger-Mutach aus dcr
Stadt kommen, schucll bci uns vorbcK'citcnd, um mit dcr.
fciudlichcn Gcneralität, die ungefähr 50 Schritte rückwärts

war, irgend cine Capitulation abzuschließen ^). Dicfe

«) Ueber Emanuel von Wattenwyl von Landshut vgl.
meine biographischen Notizen im Taschenbuch 1857, S. 239-241. AIS
Schauenburg mit demVortrabe seiner Armee auf dem Breitfelde vor-
gerücktwarund, wie v.R odt als Augenzeuge behauptet, noch gegenseitiges

Kanonenfeuer statthatte, da ritt mitten durch das Gewühl
von Wattenwyl hinaus, dem französischen Heerführer entgegen,
um ihm die von der niedergesetzten Capitulationskommifsion unter
Zuziehung der eidgenössischen Repräsentanten und Kriegsräthe
vorberathene Uebergabeerklärung zu überbringen. Der Muth, den von
Wattenwyl in der Erfüllung seines lebensgefährlichen Auftrages
bewies, erwarb ihm bei seinen Mitbürgern große Anerkennung;
er ward als Retter der Stadt vvr Plünderung und vvr andern
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Peiben Hetten gaben unfein gamilien bte etflen S?ad?rictyten
»on un«, bo fle un« gwcintot in Site im Sorbeiteiten he*

obactytct tyatten. 3nfolge ber Sapitulotien fatyen wit teetyt«

©etyteefen, bie einen im ©tarne eioberten Z)xt beBrotyen, ge»ite=
fen; felbft Bei geinb etytte feine Uneifctyiodentyett unb feine tyin=
gebenbe Stufopfetung. ©o fpradj fiel? ©enetal ©ctyauenbutg fpätet
gegenübet Heiin SUtgotteexWaltex Suityctm, Wie mir Bicfei felbft
tuxglicty exgätylte, in fetyx anetfemtenbet SBetfe übet Ben Wacfetn
SJtann au«, Bei feinet Saterflabt einen fo gtofen Sienfl gelctftet
tyaBe. — SBenn nun naep (SffingetS Serictyt »on SBattenwpl »on
©tetget=SDtutad? obex einem Slnbexn Begleitet wax, Wenn man
fid? feinet erinnext, Baf bei Stittltettemajot Sutty ei mfflctye oben
©. 196 Stote) Ben Svaaonetmajox Sap als ßapttulattonStxägex
Begetclmet, unb baf obige Offtgtexe betettS als auf Bem ©xeifc
felbe gcmad'te fitegSgefangene fld? Betfammen befanoen, Bie Siu»=
pentefte meifl nad? bei ©ctyoftyatbe flety geflüchtet tyatten, ©ctyauen=
Butg felbfl ntdit metyt entfeint »on bei Hötye beS SfargauetflalbcnS
angelangt Wat, fo möctyte man fafl gut Slnnatyme geneigt fein,
baf je|t »on SBattenwpl bereits gum gweiten «State @d?auen=
Butg entgegeneilte, mit Weldiem Beim elften Sufammentieffen Blof
Bie Stäluntnaitcn feflgeflettt Wotben Wäien, Wätytenb et itym nun,
»on StnBetn Begleitet, bte »on Bex Betnifetyen Setyöibe föimttd?
unterjetetynete (SapttulattonSafte übetbtactyt tyätte. (SS ifl nämlicty
allgemein angenommen, Baf »on SBattenwpl etngtg Bte mutty=
»olle Hte^eBung füt feine Satetflabt an Ben Sag gelegt tyabe;
Settgenoffen, Beflimmte Styatfad?en unb (Stinneiungen im Steife
feinet gamilie, Weifen auf ityn allem tyin, unB työcpflenS noch auf
einen Stempelet at« Segtettet. (SS wate gu auffaltenb, Baf,
Wenn bei Blof einmalige! Sextyanblung Sap, SOtitglteb bet
(SapitulattonStommtffton unb bei pto»ifortfd?en Stegietung, obet
©tetget=2Äutacty bie ©efatyten mit itym gcttyetlt tyätten, bte=

felben fonfl nitgenbS in foleper (Stgenfcpaft etwätynt WütBen, ba'
fie fo Bann Bie gteid)e Sutfopfetung bewiefen unb Slnfpxud? auf
»anfbate Slnetfennung getyaBt tyaben wutben. Hatte abet bet (Sine
obet bet Slnbete »on SBattenwpl bod? begleitet, fo liegt Bte 2ln=

natyme etneS gweimaltgen HtnouSteiten« natye unb (Sfftngei fptäcbe
Bann »on Bern gweiten (Stfctyeinen, wätytenb bte eifle Untextyanb=
tung flattgefunben tyätte, als (Sffinget auf bet ©eitenfltafe feine
etgä'tyiten (StleBniffe gu befletyen tyätte. — Styatfad?e ifl, baf Sap
mit gxtfd?tng unb Slnbexn Ben ©enetal Beim untetn Styot em=

»fing. — 3m gälte »on SBattenwpt jefjt gum etflen unb etngigen
SJtale auS bex ©tabt fam, fo tyat febenfattS H«tatmann «Stecf
ben fxütyei erwäpnten Stanonenfctyuf, bei bte Oibonnangtyufaten
©ctyouenBuigä ttaf, ntd?t loSgcfeuert, ba ei Kriegsgefangene! ifl,
als nad? (Sfftngei »on SBattenwpl auS Bei ©tabt perreitet, bei
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beiden Herren gaben unsern Familien die ersten Nachrichten
von uns, da sic uns zweimal in Eile im Vorbeireiten
beobachtet hatte». Infolge der Capitulation sahen wir rechts

Schrecken, die einen im Sturme eroberten Ort bedrohen, gepriesen;

selbst der Feind ehrte seine Unerschrockenheit und feine
hingebende Aufopferung. So sprach sich General Schauenburg später
gegenüber Herrn Altzollverwalter Durhcim, wie mir dieser selbst
kürzlich erzählte, in sehr anerkennender Weise über den wackern
Mann aus, der feiner Vaterstadt einen so großen Dienst geleistet
habe. — Wenn nun nach Effingers Bericht von Wattenwyl von
Steiger-Mutach oder einem Andern begleitet war, wenn man
sich ferner erinnert, daß der Artilleriemajor Durheim ssiehe oben
S. 196 Note) den Dragonermajor Bay als Capitulationsträger
bezeichnet, und daß vbige Offiziere bereits als auf dem Breitfelde

gcmackte Kriegsgefangene sich beisammen befanden, die
Truppenreste meist nach der Schoßhalde sich geflüchtet hatten, Schauenburg

selbst nicht mehr entfernt von der Höhe des Aargauerstaîdcns
angelangt war, so möchte man fast zur Annahme geneigt sein,
daß jetzt von Wattenwyl bereits zum zweiten Male Schauenburg

entgegeneilte, mit welchem beim ersten Zusammentreffen bloß
die Präliminarien festgestellt worden wären, während er ihm nun,
von Andern begleitet, die von der bernischen Behörde förmlich
unterzeichnete Capitulationsakte überbracht hätte. Es ist nämlich
allgemein angenommen, daß von Wattenwyl einzig die muthvolle

Hingebung für seine Vaterstadt an den Tag gelegt habe;
Zeitgenossen, bestimmte Thatsachen und Erinnerungen im Kreise
seiner Familie, weisen auf ihn allein hin, und höchstens nocb auf
einen Trompeter als Begleiter. Es wäre zu auffallend daß,
wenn bei bloß einmaliger Verhandlung Bay, Mitglied der
Capitulationskommifsion und der provisorischen Regierung, oder
Steiger-Mutach die Gefahren mit ihm getheilt hätten,
dieselben sonst nirgends in solcher Eigenschaft erwähnt würden, da'
sie ja dann die gleiche Aufopferung bewiesen und Anspruch auf
dankbare Anerkennung gehabt haben würden. Hatte aber der Eine
oder der Andere von Wattenwyl doch begleitet, so liegt die
Annahme eines zweimaligen Hinausreitens nahe und Effinger spräche
dann von dem zweiten Erscheinen, während die erste Unterhandlung

stattgefunden hätte, als Effinger auf der Seitenstraße seine
erzählten Erlebnisse zu bestehen hatte. — Thatsache ist, daß Bay
mit Frisching und Andern den General beim untern Thor
empfing. — Im Falle von Wattenwyl jetzt zum ersten und einzigen
Male aus der Stadt kam, so hat jedenfalls Hauptmann Steck
den früher erwähnten Kanonenschuß, der die Ordonncmzhv.faren
Schauenburgs traf, nicht losgcfeuert, da er Kriegsgefangener ist,
als nach Effinger von Wattenwyl aus der Stadt herreitet, der
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nnb linfS auf ber Strafe bie Sloantgorbe, au« Hufaten
uub Snfantetie beflebenb, flety fotmitcn, um in bie Stabt

@d?uf aber Wätytenb Bei Untcityanbtung erfolgt fei. — Sa alle
mitwitfenben «ftexfonen geflotien flnb unb Bte »ottyanbenen Steten

ttyeilS nux futg ttyeilS nietyt beutücty genug flnb, fo läft fld) übet
ben Setatt BeS SlBfctyluffeS bei (Sapitutation Wotyl ntd)tS StätyeieS
unB ©td?cieS metyx exmttteln. (SS ifl nux eine (Sofcte Bei »om
att ©ecfelmetftet gitfetytng als Sßtäflbenten bet (SapttuIattonS*
tommtffton untetfctyiteBenen iSapitulattenSarttfel in bem SlftenbanBe
BeS geheimen StattyeS SSanb 39 »oiBanben. — Stud? BatüBet, Wie
»on SBattenwpl mit bem gefatyisotfen Slufttage Bettout wutbe,
oB et fld? bagu fteiwittig Bei tattyfofen Sommiffton anetbot, WaS

allgemein angenommen wiib, ob« anfgefotbett wutbe, ftnbet flep
nttgenbSlStWaS aufgegeidmet. ©ein Stamewiib in ben Sitten nidtt ex=

Wätynt, aucty nicht in SBpttenbad?S Slnnalen, Bei bod? an bet
OueEe fdjöpfte unb manite (Singeltyetten etgätylt. SJhttad) Bo=

gegen melbct (Sb. I. ©.76): „Hauptmann (Smanuel ». SBattens
Wpt tttt untet »ielen ©efatyten «fectyaucnbuxg entgegen unB ettyteü
mit SÄütye eine in allgemeinen SlttSbiitefen enttyattenc <Sapttuta=
tion füt feine SSatetflabt." Stittet, bet fonfl feine tytflottfdjen
SSotgänget gehörig auSfctytteb, unb »onStobt, bet manetye (Sin=
gelgüge »on SÖhttty mttttyeilte, »cxfdiWetgcn ben Stamen BeS 9Han=

neS, Bem Sern fo gxofen Sanf 'fttyutbete. Sei ßejjtexe änfert
flety ©.669 in folgenbei SBeife: „Mitten in biefem ©ewine faty

„man auS bex ©tabt 5ßatlamentäte tyexBeietten unb untex bem
„fld? fieugenben Sanonenfeuex mit Bem ©enetal ©d?aueniuxg eine
„fd?on »oxbeiattyene (Sapttulaticn untcityanbeln, Beten Stbfdjluf
„beinahe ein »on Bei ©eite tyciangeflogenex Saitätfctyenfd?uf ge=

„flöxt tyätte, wobuxd? gwei Dtbonnangtyufaien BeS ftänttfctyen Heet=
„fütyxetS gu QJoben geftteift wutben." Sie SÄetytgatyl „S3atla=
mentäte" fann Wotyl ebenfo gut auf einen Stompetet atS S3e=

gleitet »on SBattenwplS alS eingigen eigentlichen SßattamentätS
«IS audt auf ©efätytten Wie ©taget obet QJap begogen wetben.
— Saf et nut „mit SKütye," Wie SRutad? flety äufett, Bte ßa=
pttulatton etwitfte, mag im Sufammentyange mit Bei Styatfad)e
fletyen, bof aud) nadt SBp tteu Bod? (©. 119—120) „bte <Sapt=
tettation untet fletS fcttgefejjtem Sanoncnfeuex angeboten WuxBe;"
ja „eS ging bamit fo unotbentlid) gu, baf felbft nod? nactytyet ge=
fctyoffen WatB, unB Baf man, ba man bie ©od?e BtS aufS Steu*

fetfle anfommen lief unb fld) BtS natye an Bte ©tabt gu »et=
ttyetbtgte, eine Steünbexung Bei ©tabt befütd?tete." Sa ifl Wotyt
tyouptfäctyticty an Spouli'S Sattelte gu benfen.

SBettpet @tetget=3J2utad? gemeint ifl, oB bei «Jteffe BeS

©ctyulttyetfen, Sari ©teiget, 1761—1818, SKitgtteB BeS ©tofen
«ÄattyS 1795, obet ©otttteb StlBxedit ©teiget, 1771—1847,

z«1

uud links auf dcr Straße die Avantgarde, aus Hufaren
uud Infanterie bestchcnd, sich formircn, um in die Stabt

Schuß aber während der Unterhandlung erfolgt sei, — Da alle
mitwirkenden Personen gestorben sind und die vorhandenen Akten
theils nur kurz theils nicht deutlich genug sind, so läßt sich über
den Detail des Abschlusses der Capitulation wohl nichts Näheres
und Sicheres mehr ermitteln. Es ist nur eine Copie der vom
alt Seckelmeister Frisching als Präfidenten der Capitulationskommifsion

unterschriebenen CapituKtionsartikel in dem Aktenbande
des geheimen Rathes Band 39 vorhanden. — Auch darüber, wie
von Wattenwyl mit dem gefahrvollen Auftrage betraut wurde,
ob er sich dazu freiwillig der rathlosen Commission anerbot, was
allgemein angenommen wird, oder aufgefordert wurde, findet sich

nirgends Etwas aufgezeichnet. Sein Name wird in den Akten nicht
erwähnt, auch nicht in Wyttenbach s Annalen, dcr doch an der
Quelle schöpfte und manche Einzelheiten erzählt. Mutach
dagegen meldet (Bd. I. S. 76): „Hauptmann Emanuel «. Wattenwyl

ritt unter vielen Gefahren Schauenburg entgegen und erhielt
mit Mühe eine in allgemeinen Ausdrücken enthaltene Capitulation

für seine Vaterstadt." Tillier, der sonst seine historischen
Vorgänger gehörig ausschrieb, und vonRodt, der manche
Einzelzüge von Muth mittheilte, verschweigen den Namen des Mannes,

dem Bern so großen Dank schuldete. Der Letztere äußert
sich S. 669 in folgender Weise: „Mitten in diesem Gewirrs sah

„man aus der Stadt Parlamentäre herbeieilen und unter dem
„sich kreuzenden Kanonenfeuer mit dem General Schauenburg eine
„schon vorberathene Capitulation unterhandeln, deren Abschluß
„beinahe ein von der Seite herangeflogener Kartätschenschuß ge-
„stört hätte, wodurch zwei Ordonnanzhusaren des fränkischen Heer-
„führers zu Boden gestreckt wurden." Die Mehrzahl
„Parlamentäre" kann wohl ebenso gut auf einen Trompeter als
Begleiter von Wattenwyls als einzigen eigentlichen Parlamentärs
«ls auch auf Gefährten wie Steiger oder Bay bezogen werden.
— Daß er nur „mit Mühe," wie Mutach sich äußert, die
Capitulation erwirkte, mag im Zusammenhange mit der Thatsache
stehen, daß auch nach Wyttenbach lS. 119—12«) „die
Capitulation unter stets fortgesetztem Kanoncnfeuer angeboten wurde;"
ja „es ging damit so unordentlich zu, daß selbst noch nachher
geschossen ward, und daß man, da man die Sache bis auss Aeu-
ßerste ankommen ließ und sich bis nahe an die Stadt zu
vertheidigte, eine Plünderung der Stadt befürchtete." Da ist wohl
hauptsächlich an Vault's Batterie zu denken.

Welcher Steiger-Mutach gemeint ist, ob der Neffe des

Schultheißen, Carl Steiger, 1761—1313, Mitglied des Großen
Raths 1795, oder Gottlieb Albreckt Steiger, 1771—1817,
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gu gietyen. Socp, etye fle abmatfctyitten, würben bie ©e*
fongeneti, Dffigiete 6 ob« 7 an bei Qabl unb üb« 200
Solboten, in SJtotfcty gegen Sotottyurn gefetjt, unter S«=
corte Bon einem Dffigierc unb 12 «JJtann fctyweiet Sabal*
letic. Sctyon jenfeit« bet B^pietmütyle fagte mit bet Df*
flgi«: Sa et nietyt beutfety fönne, fo feile id) bie Sotonne
bet ©e/ongenen befetyligen unb fotgen, bof fle beff« in
Otbnung marfctyiten, bamit itynen nietyt« Seite« wibetfatyte.
Stet begegneten bieten eingelnen hefoffenen Setbaten bet
14. leictyten H«ttb*Biigabe (bie fdjmaige genannt) weld?e,
mit Seute hclaben, flep üb« unfein umeglitten SJtarfcty be*

fepwerteu, fo baf einige baben fagten: vous marchez comme
des cochons", anbere: „sacre Dieu! rangez vous!" —
wobei fie läng« ber Solenne ityre ©ewetyre loSfetyoffcn, wenn
fle geloben tyatten; fo würbe einet bei Unftigcn töbtlicty
»etwunbet. Sluf bet Hötye be« ©rautyclge« angefontmen
I egegneten wir einem gegen Sem matfctyitcuben Bataillone,
an beffen Spille eine Sentpagnie ©tenabiete, in beten SJtitte

Hett »on Buten »on Sumi«watb mit einem ftangöflfctyen
„SaSquetli" bebeeft,marfctyirte44). 3d)fagte itym: „bonsoir,
Fluren," im Botheigetyen. St antwortete: „bonsoir,bonsoir,"
wet bifl Su? 3m ©taupolge, ba wo reetyt« bai gelb an*

©toftatty 1803, SlppeHation§tid?tex 1811 unb wiebet 1821. Sanb»

»ogt gu Styun 1816, SJtitglieb BeS fleinen StattyS 1826, ebenfalls
mit einet »on SRutad? »cttyettattyet, — bleibt »atytngeftetlt; bei
leitete getyörte gu (SffmgetS gteunben, Bet etflete lebte gtemltcty
in bet ©ttlfe, fo Baf Wotyl bet ScattyStyett gemeint ifl.

Hauptmann Sotyann Stubolf Hattmann, 1753—1806,
Sud?ncgottant, SJätgtic» BeS ©tabttattyS 1803. SBeletyet $au\>tt
mann ftöntg gemeint ift, fonnte iety nietyt ermitteln; Bex SOtalet
StifiauS Söntg, bei bei Sengnau fcc&t, Warb nietyt gefangen unb
Beffen Grübet, Stotai S)a»ib ©ottlteb König, 1770—1810, flet
fd?Wet»ctWunbct bei Steuened in geinbe« Hanb unb Wutbe naep

gteibutg gefütyrt. gtang Subwig »on ©taffentieb, 1766
bis 1810, ©edcIfctyxetBetcts'-i-uctytyaltet, 1803 OBetamtmann gu
fonolfmgen.

' S. H-
«) '(Satt Subwig »on Süten, 1767—1851, fpätet unter

bem Suuamen „»on SBotblaufen" befannt; SJtitglieb BeS ©tofen
Staths unb tet ©tabt»eiwaltung; Steäfteent Bei iUBltottyeffom=
miffton.

""

S. §.
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zu ziehen. Doch, che sie abmarschirten, wurden die

Gefangenen, Offiziere 6 oder 7 an der Zahl und über 200
Soldaten, in Marsch gegen Solothurn gesetzt, unter
Escorte von einem Offiziere und 12 Mann schwerer Cavallerie.

Schon jenseits der Papiermühle sagte mir der
Offizier: Da er nicht deutsch könne, so solle ich die Colonne
dcr Ge/angenen befehligen und sorgen, daß sie besser in
Ordnung marschiren, damit ihnen nichts Leides widerfahre.
Wir bcgcgneten vielen einzelnen besoffenen Soldaten dcr
14. lcichtcn Halb-Brigade (die schwarze genannt) welche,
mit Beute beladen, sich über unsern unreglirten Marsch
beschwerten, so daß einige davon sagten: vous msroke? «omms
clés eookon^, andere: „sscrs Oisu! rsnAsx vous!" —
wobei sie längs dcr Colonne ihre Gewehre losschössen, wenn
sie geladen hatten; so wurde einer dcr Unsrigcn tödtlich
verwundet. Auf dcr Höhe des Grauholzcs angekommen
^ egegneten wir einem gegen Bern marschircndcn Bataillone,
an dessen Spitze eine Compagnie Grenadiere, in deren Mitte
Herr von Büren von Sumiswald mit einem französischen

„Casquetll" bedeckt, marschirte 44). Ich sagte ihm: ^bonsoir,
Lüren," im Vorbeigehen. Er antwortete: „bon soir,bon soir,"
wer bist Du? Im Grauholzc, da wo rechts das Feld cm-

Großrath 1803, Appellationsrichter 1811 und wieder 1821, Landvogt

zu Thun 1816, Mitglied des Kleinen Raths 1826, ebenfalls
mit einer von Mutach vcrheirathet, — bleibt dahingestellt; der
letztere gehörte zu Effingers Freunden, der erstere lebte ziemlich
in der Stille, so daß Wohl dcr Rathsherr gemeint ist.

Hauptmann Johann Rudolf Hartmann, 1753—1806,
Tuchncgotiant, Mitglied des Stadtraths 1803. Welcher Hauptmann

König gemeint ist, konnte ich nicht ermitteln; der Maler
Niklaus König, der bei Lengnau focht, ward nicht gefangen und
dessen Bruder, Notar David Gottlieb König, 1770—181«, fiel
schwervcrwundct bei Neucneck in Feindes Hand und wurde nach
Freiburg gefuhrt. Franz Ludwig von Graffenried, 1766
bis 1810, Seckclschreibercl-Buchhalter, 1803 Oberamtmann zu
Konolfingen. D. H.

«) Carl Ludwig von Büren, 1767—1851, später unter
dem Zunamen „von Worblaufen" bekannt; Mitglied des Großen
Raths und der Stadtverwaltung; Präsident der Bibltothekkom-
misfion.

" D. H.
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fängt bi« an'« Snbe, fatyen wir hebeutcnb biete Sobte »eit
unfrer Seite, metyr at« »on ben grangofen.

Sn Urtenen angefommen fogte mir ber Offigier, fle
möctyten tyier ftety unb ityte Bfetbe eine Biettelflunbc to*
fioicpiten, bie Seilte fotten fld) ba tyerum lagern, wo fle
fötinteii. «Jtactybem folctye« »en mir angeorbnet wor, he*
merfte iety »or einem grofen Saueratyaufe teetyt« »on bet
Sttafe gunodjji bem SJ3ittty«tyaufe eine Sctyilbwaepe. SBäty*
renb iety ben «Kann befragte unb er mit antwortete, e«

feien Sleffirte im H«ufe, griff er mir noep meinem mit
3Bacty«tucty ubergogenen Hute, fo wie frnper fepon biete Sin*
bere. So er mir mit feinem Sajonete brotyte, wenn iet)

itym ben Hut nietyt ühetloffe, fo mufte icp abetmal« e nen

fampf mit bemfelben beftetyen, bi« baf bet un« cSeciti*
renbe Offigier mit beut liefen Säbel in ber Han» bie
Sctyilbwaepe „mores letytte" unb miep befreite, worauf iety

in« Sauerntyflu« trat. 3n bem grofen Sauetttgimm« lagen
auf ben Saufen unb auf beut Soben »iele Sleffiite »on

ben Unfrigeit, aucp einige Sobte; bann auf einet Sanf
eine alte SBcibSpetfon, bie flarf weinte. 3n bet «Kitte be«

Simmet« lag auf bem blof en Stubenboben ein älterer SJtann

opne fleib, aber mit fetywarger $oft, ©uetten (©amafetyen)
unb einet fcpwotgen, fammeten Söcflc; bie Hembätmel tyat*
ten «JJtanctyetten, b« fopf lag in einet Sactye »en geton-
nettem Blute; aucp untet einem Scpenfet fo wie an einem

Hembärmel hemetfte id) Slut. Set fötpet wax noep watm;
iety tyob ben btofen fopf in bie Hb'tye unb ftetye ba, icp

«fanitte meinen Onfel, ben iety Jag« gu»cr auf bem Ste.U
Pen gum Stüctfetyren in bie «Stobt überreben wollte. Sety

begab miep fogleicp »or bo« Hau«, um mit «JKitwitfung
unfer« Offigier« meinen Serwanbten nocp Sem fpebireu
gu fönnen. Sltlein ba inbeffen bie ©efangenen unter
ityr« S«corte fld) in «Korfcty gefegt patten, unb nut ein
«Jteitet bei bem Haufe wegen mit gutücfgeloffeti war, fo
mufte iety biefem alfogteid) folgen, um bie S lottne eingu*
tyolen. Sei ben Offigteten angefommen, «gätylte iety itynen
mein «JJtifgefctyicf mit meinem tefpeftobetn Serwanbten.
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fängt bis an's Ende, sahen wir bedeutend viele Todte von
unsrer Seite, mehr als von den Franzosen.

In Urtenen angekommen sagte mir der Offizier, sie

möchten hier sich und ihre Pferde eine Viertelstunde ra-
fraichiren, die Leute sollen sich da herum lagern, wo sie
könnten. Nachdem solches von mir angeordnet war,
bemerkte ich vor einem großen Bauernhause rechts von der
Straße zunächst dem Wirthshause eine Schildwache. Während

ich dcn Mann befragte und er mir antworlctc, cs
seien Blessirte im Hause, griff cr mir nach meinem mit
Wachstuch überzogenen Hute, so wie früher schon viele
Andere. Da cr mir mit seinem Bajonete drohte, wenn ich

ihm den Hut nicht überlasse, so mußte ich abermals c ncn
Kampf mit demselben bestehen, bis daß der uns cscorti-
rende Offizier mit dem bloßen Säbel in dcr Hand die

Schildwachc „mores lehrte" und mich befreite, worauf ich
ins Bauernhaus trat. In dcm großen Bauernzimmcr lagen
auf dcn Bänken und auf dcm Bodcn viele Blessirte von

den Unfrigen, auch einige Todte; dann auf einer Bank
eine alte Weibsperson, die stark wcinte. In der Mitte des

Zimmers lag auf dem bloßen Stubcnboden ein älterer Mann
ohne Kleid, aber mit schwarzer Hose, Guètren (Gamaschen)
und einer schwarzen, sammctcn Weste; die Hemdärmel hatten

Manchettcn, der Kopf lag in einer Lache von gcroiè-
nenem Blute; auch unter einem Schenkel so wie an einem

Hemdärmel bemerkte ich Blut. Der Körper war noch warm;
ich hob dcn bloßen Kopf in die Höhe und siehe da, ich

erkannte meinen Onkel, dcn ich Tags zuvor auf dem Stc l-
den zum Rückkehrer, in die Stadt überreden wollte. Ich
begab mich fogleich vor das Haus, um mit Mitwirkung
unsers Offiziers meinen Verwandten nach Bern fpediren
zu können. Allein da indessen die Gefangenen unter
ihrer Escorte sich in Marsch gesetzt hatten, und nur ein
Reiter bei dcm Hause wegen mir zurückgelassen war, so

mußte ich diesem alsogleich folgen, um die C'lonne
einzuholen. Bei dcn Offizieren angekommen, erzählte ich ihnen
mein Mißgeschick mit meinem rcspcktabeln Verwandten.
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Sn bem polbflünbigen 3n>ifctyentaume gwifctyen Urtenen
unb Segiflorf fatyen wir »iele gufgänger, aucp Steitet,
welctye ba« Seplof »on Segiflotf unb beffen feilet geplün*
bett tyatten unb piet unb ba im Sotheimotfcpiien un« Of*
ftgieten au« ben mitfütytenben gtofctyen »on Sttyiim, SJtalaga
unb anbern SBeinen einige Sctyfücfe gu ttyun anboten; he*

fonber« He« Hauptmann Ha*lmann"/ Sucpperr, wutbe

wegen feinet Bteflang am meiflen aufgefotbett, „Befctyeib

gu ttyun", wo« er aud) nie »crfetymätyte. Sn ber Stätye »on
Segiflorf fatyen wir brei rottyhebecftc, »en unfern Seuten

fpäter „Scpelmcnwagen" genannte SBagen au« betn Sotfe
gegen un« gu fommen 45), wobei in mit bie Sbee «woetyte,

bof id) »«möge betfelben He«" Stotty«tyctttt Sffinger nacty

Sern tianSportiten laffen fönne, mit Setfpted)cn einer fltyö*

nen Stecompeng »on Seite beffen gamilie. So« ©lücf
wollte mir aber nod) heffer. 6« fanb flcp, bof bie SBagen
bie Slmbulance bei 89. §albbrigabe waten, uub bet Styef
ebet StyinirgäSJtajot, weletyet mit feinen ©etyülfen neben*

tyet inatfctyitte, ein He« § et in el, bet ftüty« metyteie Satyre
al« tafteenbet Styiturg in Sern atigeflettt gewefen, Hettn
Hattmann al« feine etyemalige „Btatique" cifannte unb
biefem unb un« mit Styranen in ben Steigen «gätytte-: „er,
ber nur ©itte« in Sern genoffeu', muffe nun al« geinb
bafelbfl einmatfctyitcn" 46). Stocty bief« erneuerten Sefanttt*

«) „©ctyelmcnWagen" Weit »iel geplünbeite ©egenflänbe aufs
geloben Waten. S. H«

*') Heu Stetere He im et ttyettte mit folgenbe btogtaptytfdje
Stetigen üBei feinen Sätet mit. Sotyann gtiebttd? Heimet
»on StappoltSweilet im (Slfaf, Dbctxtyeintfd?eS Sepattement, ge=
boten gu sBetggabetn am 16. Segembet 1753, ttat am 20. Suli
1769 bei Heim «Styttutg ©eoxg Safob «45au(t bafelbfl gux 6t=
texnung bet tStyttuxgte in bie Setyte, BeenBete feine Setngett auf
gtetd?en Sag 1772, fam 1773 gu Qexxn SnfetOpetatot föntg
naep !8etn auf feine SBaxBtetfluBe, Bebiente alS Studiosus chirur-
giae wätytenb bet Satyre 1784—1788 Ben Snfetfpttal, flubttte
1788 unb 1789 untet Ben Steofeffoicn @tyTmann, Sautty, Hetmann,
tjlaufing unb ©ptelmann in ©ttafButg, ging nad? »oEenbcten
©tubien unB beftanBenem ©jarnen im Satyr 1790 at« SBunbatgt
BeS Slbbe »on Styotep an Ben H«f beS HetgogS »on S^eiBtüden,

204

In dcm halbstündigen Zwischenraume zwischen Urtencn
und Jegistorf sahen wir viele Fußgänger, auch Reiter,
welche das Schloß von Jegistorf nnd dessen Keller geplündert

hatten und hier und da im Vorbeimarfchircn uns
Offizieren aus den mitführenden Flaschen von Rhum, Malaga
und andern Weinen einige Schlücke zu thun anboten;
besonders Hcrr Hauptmann Hartmann, Tuchhcrr, wurde

wegen seiner Prestanz am meisten aufgefordert, „Bescheid

zu thun", was er auch nie verschmähte. In der Nähe von
Jegistorf sahen wir drei rothbedccktc, von unsern Leuten
später „Schelmcnwagen" genannte Wagen aus dem Dorfe
gegen uns zu kommen 45), wobei in mir die Idee erwachte,
daß ich vermöge derselben Herrn Rathshcrrn Effinger nach

Bern tmnsportiren lassen könne, mit Versprechen einer schönen

Necompcnz von Seite dessen Familie. Das Glück
wollte mir aber noch besser. Es fand sich, daß die Wagen
die Ambulance der 89, Halbbrigade waren, »nd der Chef
oder Chirurg-Major, welcher mit seinen Gehülfen nebenher

marschirtc, ein Hcrr Heiniel, der früher mehrere Jahre
als rasirender Chirurg in Bcrn angestellt gewesen, Herrn
Hartmann als seine ehemalige „Pratiquc" crkannte und
diesem und uns mit Thränen in den Augen erzählte: „er,
der nur Gutes in Bern genossen müsse nun als Feind
daselbst cinmarschiren" ^^). Nach diescr erncuerten Bckannt-

u) „Schelmcnwagen" weil viel geplünderte Gegenstände
aufgeladen waren. D. H.

4) Herr Notar H eim el theilte mir folgende biographische
Notizen über seinen Vater mit. Johann Friedrich Heimel
von Rappoltsweiler im Elsaß, Oberrheinisches Departement,
geboren zu Bergzabern am 16. Dezember 1753, trat am 20. Juli
1769 bei Herrn Chirurg Georg Jakob Pauli daselbst zur
Erlernung der Chirurgie in die Lehre, beendete seine Lernzeit auf
gleichen Tag 1772, kam 1773 zu Herrn Insel-Operator König
nach Bern auf seine Barbierstube, bediente als Stuckwsus «Iiii-ur-
^i»« während der Jahre 1784—1788 den Jnselspital, studirte
1788 und 1789 unter den Professoren Ehrmann, Lauth, Hermann,
Clausing und Spielmann in Straßburg, ging nach vollendeten
Studien und bestandenem Examen im Jahr 1790 als Wundarzt
des Abbe von Tholey an den Hof des Herzogs von Zweibrücken,
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fctyaft «gätytte Hc« ^artmann, was mir in Urtenen hegeg*
net, wen iety bort gurücfgelaffcn unb wie e« mein SBitnfct)
fei, baf mein Otyeim untetfuetyt unb »erbunben ttan«pottitt
werbe. He« feintet, ber flety fpätet al« Sftgt unb SBunb*
atgt in Setn flritte, »«fptacty hei feinem Stytenwctte, er
muffe nod) beute entweber nad) Sem obet Soiottyutn un*
tetgebtaetyt werben. (Saf er SEBort getyalten, unb mein.
Otyeim feine ©enefung bei ben Spitalfctywcftetn in Solo*-
ttyutn gefunben, »«natym iety bei meinet Stücffetyt au« ber
©efangenfctyaft «).

Sluf unferm fernem SJtarfctye fatyen Wit wiebet mety*
rete Sobte neben bet Sttafe unb untet anbetn eine junge

trat »on ba am 11. H»rnung 1793 alS Chirurgien sons-aide-
major in ftangöfifctye Sienfte, unb fam alS ©pitolatgt gut 3ityetn=
otmee nacty Sanbau, Wutbe am 26. Suli 1793 Chirurgien aide-
major, am lt>. Pluviose an 4. Chirurgien major de 1. Classe
Bet 3ii?em= unb SJtofetSltmee, fam gleicty nacty Bei (Sinnatyme
53era§ alS Chirurgien major de 1. Classe bex 89. H^teBxtgabe
nacty »-Bein, »etetyelid?te ftd) am 12. SJcätg 1798 mit Stoflna ßo=
ttyatina Sonig, Soetytet BeS CpetatotS föntg, fetneS ftütyetn
SJttngtpalS, ettytett am 1. Germinal an 9. feine «Sntlaffung auS
Bem fxangöflfd?en Sienfle unb etoblitte flety Bann gegen Snbe
1802 in S5etn. Sit« fiangöfifd?ex SJtilttäxatgt maetyte et »on 1793
BiS 1799 bte gelbgüge Bet 9ttyetn= unB Sonau=Slxmee unB nad>
Bei ©drtuetg mit. Slm 12. STOöig 1806 ettytett et in Stein otyne
gramen BaS SBunbatgt=9ßatent, am 19. Suli 1809 BaS S3te»et
alS Dicx=Etyiiuig bet Bexntfdien Strttttette, Wutbe ungefätyt um
Bte nämüdje Seit SBunbatgt Bet Sud)tanflalten, unb Sligt unb
äßunbargt bei Sanbfafenforpotatton, »on Welctyen ©teilen et im
Sunt 1828 mit einet teSenSIängltd?en «fSenflon »on jätytltcty 600 8t»t.
entlaflen Wutbe. '

Sänge Sc't tyätte et bie SStfltation Bet Steftuten füt Bte
©d?Wetgettcgtmentci in gianftetd? unB Hotten»; namentlid? für
gtanfteid? gut Seit bet «Kebtatton; in Ben Satyten 1813 unb
1814 Bte DBetaufftdjt übet ben öfltetcptfcpen SKtlttätfpttal Beim
SnabenWatfentyauS. Slm 22. S«Ii 1818 WutBe et Sßüglteb Ber
mebtgtnifd?=d?itutgifd?cn ©efellfd?aft in Sein. — Sei feinem Ben
24. Suli 1835 erfolgten Sobe tytntetttef ex BaS SlnBenfen etneS
Bio»en unb gefltyäjtten SJtanneS. ©. H-

4?) SBcgcn Bei tteuen ffiefotgung ettytett BiefeS Snflttut butd)
BaS Seflament feincS ©otyncS unb nacty BeS SSatetS SBiUen im.
Satyt 1840 ein Segat »on 1000 «Pfunben.
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schaft erzählte Hcrr Hartmann, was mir in Urtenen begegnet,

wen ich dort zurückgelassen und wie es mein Wunsch
sei, daß mein Oheim untersucht und verbunden transportirt
werde. Herr Heimel, der sich später als Arzt und Wundarzt

in Bern fizirte, versprach bei seinem Ehrenworte, er
müsse noch heute entweder nach Bern oder Solothurn
untergebracht werden. (Daß er Wort gehalten, und mein,
Oheim seine Genesung bei den Spitalschwestern in Solothurn

gefunden, vernahm ich bei meiner Rückkehr aus der
Gefangenschaft «).

Auf unserm fernern Marsche sahen wir wieder mehrere

Todte neben der Straße und unter andern eine junge

trat von da am 11. Hornung 1793 als OKIi-u^îcn sous-snä'e-
màio,- in französische Dienste, und kam als Spitalarzt zur Nhein-
àrmee nach Landau, wurde am 26. Juli 1793 ObirurKien kl«"«-
lun^ui', am 1t! I>!uv!usö »n 4. i'Ini'ui'jrivn ms^ni' <!o 1. l^lssss
der Rhein- und Mosel-Armee, kam gleich nach der Einnahme
Berns als l?!>irur^!en m»,ia,' <Ie 1. Olisse der 39. Halbbrigade
nach Bern^ verehelichte sich am 12. März 1798 mit Rosina Ca-
tharinK Konig, Tochter des Operators König, seines frühern
Prinzipals, erhielt am 7. lZei-mmst «.„ g. seine Entlassung aus
dem französischen Dienste und etablirte sich dann gegen Ends
1802 in Bern. Als französischer Militärarzt machte er von 1793
Lis 1799 die Feldzüge der Rhein- und Donau-Armee und nach
der Schweiz mit. Am 12. März 1806 erhielt er in Bern ohne
Examen das Wundarzt-Patent, am 19. Juli 1809 das Brevet
als Ober-Chirurg der bernischen Artillerie, wurde ungefähr um
die nämliche Zeit Wundarzt der Zuchtanstalten, und Arzt und
Wundarzt dcr Landsaßenkorporation, von welchen Stellen er im
Juni 1828 mit einer lebenslänglichen Pension von jährlich 60V Livr.
entlassen wurde.

Lange Zeit hatte cr die Visitation der Rekruten für die
Schweizèrregimentcr in Frankreich und Holland; namentlich für
Frankreich zur Zeit der Mediation; in den Jahren 1813 und
1814 die Oberaufsicht über dcn östreichischen Militärspital beim
Knabenwaisenhaus. Am 22. Juli 1818 wurde er Mitglied der
medizinisch-chirurgischen Gesellschaft in Bern. — Bei seinem den
24. Juli 1835 erfolgten Tode hinterließ er das Andenken eines
braven und geschätzten Mannes. D. H.

Wegen der treuen Besorgung erhielt dieses Institut durch
das Testament seines Sohnes und nach des Vaters Willen im.
Jahr 184» ein Legat von 100« Pfunden.
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Sffieibcpetfon, boety liefe war nietyt aitegegegen, am Siain
gleicty tyrwätt« giaubrunnen. SU« wir ben SBalb obentyet

£ctyit erreichten, fing e« au gu bunfeln, fo bof bie Steiter
un« Offigiere »on ba an gang in ityre «JJtitte natymen, ba'
mit ja Stiemanb »en un« entrinne; an ben Solbaten war
itynen, wie e« fetyien, nietyt »iet gelegen; aucty »cnnitibcrte
fld) wotyl bereu Satyl, wätytenb wit butd) ben SBalb mot*
fepirten, um ben »ierten Styeil. Hett Hattmonn wollte un«
auf ein gute« Stocpteffett in bet frone tieften, ba et bie

bottige gtau Sctymib gut teune unb un« Siebte moetyen

werbe. Sluf meine Semetfung, baf e« faum auf un« an*
fommen wetbe, wo wit logiten feilen, fo btad) et in bie
SSoite au«: „wenn iety nid)t ein gute« Stod)teffen unb ein

„gute« Bett befomme, fo flerbe iety peutc Stod?t." SBcnige
«Dtiituteu nocp biefem ©efpräctye erreichten wir Solottyurn
unb, al« wir gur Srücfe famen, melbete un« ein Steiter,
ben ber Offigier »orauSgefltyicft tyattc: „1'ordie du com-
„mandanl est, que les officiers seront conduils ä la mai-

„son de force, les soldats loges ä rhöpital." SU« wit
unf« Ouortiet begogen unb ben ©efongenwörtet ein co*
piofe« Stoctyteffeii gu heflctlen «fuetyt batten, für welctye«

wit itym wegen «JJtangel an Saotfctyoft ein Bon, »on un«
allen unt«fd?tieben, ausfeilen wollten,.erwieberte er: „Un*
„mögliety, 3tyr Hetten, fann icp Stynen ontcr« entfptecpen,

„als mit einet Suppe unb gwei Souteilten SBein, bie iety

„im Haufe pole; ty«eitttton«pottiten tonn id), wegen bet
„Sctyitcwadjcn, Stid)t«, bo« fte mit nidte augettblicflicty
„wegnehmen." SBit muften un« batein fügen, bocp nietyt
otyne Sotfa«men wegen bei guten Scad?teffenS in bev Äionc,
wogu unfet UnglüefSgefätytte im fietynwatbe uti« Hoffnung
gcmad)t patte.

Sllle fetyr «mutet unb niept tyalh gefätttget muften
wit un« auf bie Sritflhen legen; ba unfere Seile gu un*
fer« Slufnatyme niept tyinieictyte, fo »erlangte id), bof mir
eine anbere aufgefetylcffen würbe, wo id) bann tyeirliety bie
Stactyt in bei Stätye eine« Sfeicfebiebe« mit Sctylofett gu*
Piad)te. Sen anbetn «JJtcrgcit wutben wir, abet nur »en
Snfanteriflen e«cortirt, auf bex Sttafe »on Siel weit««
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Weibcperfon, doch diese war nicht ausgezogen, am Rai»
gleich h rwärts Fraubrunnen. Als wir dcn Wald obenhcr
Lohn erreichten, sing es au zu dunkeln, so daß die Reiter
uns Offiziere von da an ganz in ihre Mitte nahmen,
damit ja Niemand von uns entrinne; an dcn Soldaten war
ihnen, wie es schicn, nicht vicl gelegen; auch vcrmindcrte
sich wohl deren Zahl, während wir durch dcn Wald mar-
schirten, um den vierten Theil. Herr Harkmann wollte uns
auf ein gutes Nachtessen in dcr Krone trösten, da er die

dortige Frau Schmid gut kenne und uns Kredit machen
werde. Auf meine Bemerkung, daß es kaum auf uns
ankommen werde, wo wir logiren sollen, so brach er in die
Worte aus: „wenn ich nicht ein gutes Nachtessen und ein

„gutes Bett bekomme, so sterbe ich heute Nacht." Wenige
Minuti, nach diesem Gespräche erreichten wir Solothurn
und, als wir zur Brücke kamen, meldete uns cin Rcitcr,
dcn dcr Offizier vorausgeschickt hattc: ^I'orcire clu eom-
^msnäsnt est, ejus les «llieiers seront eoncluils s Is mai-
ySon eis tores, les solcisls loges s l'KâvitsI.^ Als wir
unser Quartier bezogen und den Gcfangenwnrtcr ein co-
pioses Nachtessen zu bestellen ersucht hatten, für welches
wir ihm wegen Mangel an Baarschaft cin öon, von uns
allcn untcrschricben, ausstellen wollten,,erwiederte er:
„Unmöglich, Ihr Herren, kann ich Ihnen anders entsprechen,

„als mit einer Suppe und zwei Bouteille» Wcin, die ich

„im Hause habe; hcrcintransportiren kann ich, wegen der
„Schildwachen, Nichts, das sie mir nicht augenblicklich
„wegnehmen." Wir mußten uns darein füge», doch nicht
oh»e Sarkasmcn wegen des guten Nachtcssens in dcr Krone,
wozu unser Unglücksgcfährte im Lohnwalde uns Hoffnung
gemacht hatte.

Alle sehr ermüdet und nicht halb gesättigct mußten
wir uns auf die Pritschen legen; da unsere gelle zu
unserer Aufnahme nicht hinreichte, so verlangte ich, daß mir
eine andere aufgeschlossen wurde, wo ich dann herrlich die

Nacht in der Nähe eines Bleickediebes mit Schlafen
zubrachte. Dcn andern Morgen wurden wir, abcr nur von
Infanteristen escortirt, auf dcr Straße von Biel weiters
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itanSpottiit. Sn Sögingen würben wir Offigiere in einem
Äelier einquartiert. Seit tefuepten un« Hetten »on Biet,
welcpe einige ber Unftigeu faniiten unb »em Soiiimonbon*
ten bie Stfoubnif «tyielteu, unfet aebt on bet S<U)l 'm
SBttttyStyaufe gu ben brei SJtotyren mit einem guten Stactyt*

effen gu regolireii. Ben Begingen au« »ematymen wir nocp

bo« Äleingewetyrfeuer hei St. Stiflau« ohentyer Stibau; e«

war ein Styeil unferer Jtuppeu, bie „Legion fidele" be«

Oberflen Stoeereo unb einige Sütcper, welcpe erfl ben fei*
genben Jag fld) auf eint ober anbere SBeife gurücfgogcn 48).

Slm fotgenben Sage matfepitten wii über Biertcp«*
lui« bi« Sourt, meiflen« auf Sd)nee unb Si«, bai un«
treu blich bi« natye eon Befangen. Seit 8. gelangten wir
nod) Selsbeig, wo id) otyne forgfome Hülfe »on grauen*
gimmern, bei benen iety einquartiert war, beinotye an einer

Hal«entgünbung erflictt wäre, ol« einer golge meinet fiü*
petn Sitzungen unb bei SJtotfctyiten« auf bem ©etynee,

Slnfang« auf fetylectytcn Sohlen meiner Stiefel unb nactytyer

otyne folctye. Sen 9. famen wir noety Stunttut, Pen 10.
nacty Slettal, ber etflen ftongöflfctyen «Station, ben 11. nacty

Seaume« le« Same« uub ben 12. naety Befangen, in beffen
Sitabelle wit Dffigiete, bie Solbaten im gort ©riffon ein'
gefperrt würben.

Stocty muf iety noctytyoten, bof wir im fctyweigerifctyen

3uro äuferfi fieunbfcpaftlicp unb gaflftei aufgenommen
würben, fo baf man fld? in ben beiben Stäbten befonber«
um bie Slufnatyme eine« Offigiet« gonfte, unb gmot bei*
geflolt, baf in Stunttut, Bo mid? gwei Speien tyaben

wollten, ein Styeil meiner Uniform gettiffen wutbe. Sctyon

ß) Sn Biefem Sßunfte tut fld) Sffinget. SaS ©efeetyt Bei
©t. SttftauS fanB om 5. SJtätg StadimtttagS flatt; auf Ben SIBenb

patte fld? OBetft 9to»etea, bet Bott fommonbtxte, nad? SlatBetg
gutücfgegogcn; am 6. tagen bte Sütdjet in giiemSBetg, BtS fie
fapitulttten; SJo»etea gog otyne Wettete ©efeetyte nacty SnS u.f.w.
»gl. de Rooerea precis de ia revolution de la Suisse 1798 unb
»on Stobt ßeft 3 ©. 671-674. Son Wem BaS gctyöxte Sttein=
gewetyxfeuet tyettütyten mochte, batübet fonnte idj nitgcnbS eine (St=

fläxung mit »etfctyoffen. S. H-
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transportirt. In Bözingcn wurden wir Offiziere in einem
Keller einquartiert, Tort besuchten uns Herren von Biel,
welche einige dcr Unsrigen kannten und vom Commandanten

die Erlaubniß erhielten, unser acht an dcr Zahl im
Wirthshause zn dcn drci Mohrcn mit einem guten Nachtessen

zu regalircn. Von Bözingen aus vernahmen wir noch

das Kieingewehrfeuer bei St. Niklaus obenher Nidau; es

war ein Theil unserer Truppeu, die ^eZioii tìcièle" des

Obersten Noverca und einige Zürcher, welche erst den

folgenden Tag sich auf eint oder andere Weise zurückzogen 4«),
Am folgenden Tage marschirten wir über Pierrcpcr-

tuis bis Court, mcistcns auf Schnee und Eis, das uns
treu blieb bis nahe von Besancon. Dcn 8. gelangten wir
nach Delsberg, wo ich ohne sorgsame Hülfe von
Frauenzimmern, bei dcnen ich einquartiert war, beinahe an einer

Halsentzündung erstickt wäre, als einer Folge meiner
frühern Erhitzungen und des Marschircns auf dcm Schnce,
Anfangs auf schlechten Sohlen meiner Stiefel und nachher
ohne solche. Dcn 9. kamcn wir nach Pruntrut, den 10.
nach Clerval, dcr ersten französischen Station, dcn 11. nach
Beaumes lcs Dames und den 12. nach Besancon, in dessen

Citadelle wir Offiziere, die Soldaten im Fort Griffon
eingesperrt wurden.

Noch muß ich nachholen, daß wir im schweizerischen

Jura äußerst frcundfchastlich und gastfrei aufgenommen
wurden, so daß man sich in den bcidcn Städtcn besonders
um die Aufnahme eines Offiziers zankte, und zwar
dergestalt, daß in Pruntrut, da mich zwei Parteien haben
wollten, ein Theil meiner Uniform zcrrisscn wurde. Schon

«) In diesem Punkte irrt sich Effinger, Das Gefecht bei
St. Niklaus fand am 5. März Nachmittags statt; auf den Abend
hatte stch Oberst Rovere», der dort kommandirte, nach Aarberg
zurückgezogen; am 6. lagen die Zürcher in Frienisberg, bis sie

kapitulirten; Rovere» zog ohne weitere Gefechtenach Ins u.s.w.
Vgl. cke /ê«oè«« pr«v,8 <te ja ,'èvulut!un <I« 8ui»«e 1798 und
von Rodt Keft 3 S. 671-674. Von wem das gehörte
Kleingewehrfeuer herrühren mochte, darüber konnte ich nirgends eine
Erklärung mir «erschaffen. D. H.
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gu ScncePcg unb im Jtyale »on SacpSfelben fo wie übet*
all ftagten un« bie alten Sauetn: „est-ce vrai, que Berne
„est prise?" Sluf unfere Sejotyung figten fle wcinenb unb
ebenfo bie Sßetber: „Mon Dieu, mon dieu! Si ces braves
„Seigneurs ne Commandern plus, que deviendrons-nous,
„que deviendra la Suisse, si les Francais restent ä

„Berne!"
Sn Seaume« le« Same« tyolte un« He« Sennet49),

jüngflet Sotyn be« Hettn Senn« »on Äcitil}, ein, bei nod)

am nämlictyen Slbenb pet SoflPferbe nod? Sefancon eilte, um
feinen noctyälteflen Stub« nehfl Hetten giifs unb ©ott*
lieb Mai) »on Sepöfttotib au« bet ©efongeiifcpaft gu he*

fteien, infolge Slutotifation fce« gu Sern commanbtecttbcn
©enetal Stünc. Sutd? ityn »«natymen wit alletponb Stad)=

tieptcn au« bet Satetflobt, beten wit feit actyt Sagen et*
mongelten. Sen fotgenben Jag, eine tyalbe Stunbe tyet*

wätt« Befangen, begegneten wit bemfelben in ©efeUfcpaft
bet mietet in greityeit ©efcitten, »on benen bie gwei Herten
«JJtop mit »etwanbt waren.

Sluf ber Sitabelle begrüften un« ein Sugenb unfet«
Offigiete, weld)e, wie jene btei Slbg«ei«ten, om 2. «JJtärg

gefangen wutben (»otwätt« Soiottyutn), aud) heteit« fünf
Soge »oi un« eingetroffen waren. Slm Sage nad) unfrer
Stnfuuft, abex aud) fetyon bei unfetm Suictymatfcp butd) bie

Stobt bi« gut Sitabelle, wobei bie Sinwotyn« ©(offen über
bie «Jßteftang »on Hettn Hamann möctyten, untet Slnbeim:

„en voilä un qui ä mange avant de venir en France"
— tyatten tyier angefeffeite, reüolutionäte Steuenburg«" un«
umgeben unb ityre heften Sienfle angeboten, fowotyl ®elb

») Subwig «JtuBoIf Sennet, geb. 1768, tarn Beim @clt=
ouex itfeigftuxg 1806 umS Seben, wax mit Ben Sxübein SJlai)
»on ©d?öfttan» fetyt BefteunBet, gelangte Bei Stnfütyxung Bei 3Ke=

BtattonS»eifaffung.gugletd) mit giteBiid? SKaty in Ben oaigauifetyen
©tofen Statty; ex taufte aud) 1805 mit gtteBxtd? gxang SuBwtg
SJtaty (1774—1823, Bemifctyei ©toftatty 1816, SJtitgüeb Bet ©tabt*
»eiwaltung unb ©tabtpottgetbtteftot 1817) BaS ©ut QJieflenBeig
am HaHWtyleifee. «Satl ©ottlteB «Katy ftetye Safd?enBud? 1857
©. 228. S. H-
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zu Sonceboz und im Thale von Dachsfelden so wie überall

fragten uns die alten Bauern: ^est-ee vrsi, cms Lerns
^est prise?°° Auf unsere Bejahung sigten sie weinend und
ebenso die Weiber: „Nor, Dieu, mon ciieu! 8i ces brsvss
„Leigneurs rie oommgnàsnt plus, que 6evien6rons-n«us,
^cjue àevienârs Is Luisse, si les krsnesis restent s
„Lerne!"

In Bcaumes les Dames holte uns Herr Jcnner4S),
jüngster Sohn des Herrn Jenner von Könitz, cin, der noch

am nämlichen Abend per Postpferde nach Bcsanoon eilte, um
seinen nachältesten Bruder nebst Herren Fritz und Gott-
lieb May von Schöftland aus der Gefangenschaft zu
befreien, infolge Autorisation des zu Bcrn commandp'cndcn
General Brüne. Durch ihn vernahmen wir allerhand
Nachrichten aus der Vaterstadt, deren wir seit acht Tagen
ermangelten. Den folgenden Tag, eine halbe Stunde
herwärts Befanoon, Vcgegnctcn wir demselben in Gesellschaft
der wieder in Freiheit Gcsctztcn, von denen die zwei Herrcn
May mir verwandt waren.

Auf dcr Citadelle begrüßten uns ein Dutzend unserer

Offiziere, welche, wie jene drei Abgereisten, am 2. März
gefangen wurden (vorwärts Solothurn), auch bereits fünf
Tage vor uns eingetroffen waren. Am Tage nach unsrer
Ankunft, aber auch schon bei unserm Durchmarsch durch die

Stadt bis zur Citadelle, wobei die Einwohner Glossen übcr
die Prestanz von Hcrrn Hartmann machten, unter Anderm:
gön voils un uui s msnge svsnt 6s venir en krsnoe^
— hatten hier angesessene, revolutionäre Neuenburger uns
umgeben und ihre besten Dienste angeboten, sowohl Geld

«) Ludwig Rudolf Jenner, geb. 1768, kam beim Goldauer

Bergsturz 1806 ums Leben, war mit den Brüdern May
von Schöftland sehr befreundet, gelangte bei Einführung der Me-
diationsverfassung, zugleich mit Friedrich May in den aargauischen
Großen Rath; er kaufte auch 1805 mit Friedrich Franz Ludwig
May (1774—1823, bernischer Großrath 1816, Mitglied der
Stadtverwaltung und Stadtpolizeidirektor 1317) das Gut Brestenberg
am Hallwylersee. Carl Gottlieb May siehe Taschenbuch 1857
S. 228. D. H.
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at« Singe gu leityen; aud) waten fte fteigebig mit ben Jtofl*
wetten, niept ttautig gu fein, — „des ä present tout ira
mieux en Suisse." «JJtit Slu«napme »on He«n H«ttmann
»etfctymätyten wit Sltie »on biefen Sutfepen Stwa« angu*
netymen. Slm 3. Sage nacty unfetm Sintteffen in bet Si*
fabelte muften wit Offigiete in bie Stabt tyinunt«, um
SteBue »ot bem ©enetal SJtülIet, Sontmanbanfen b«
Stobt, gu paffiten. SU« bief gefcpepen wat, wanbte et
fld) an Hettn Hamann unb «ttyeilte itym bie Srlaubnif,
— aber ipm allein, — feben Sag in bie Stabt gepen

gu bürfen. SBa« ber ©runb biefe« Botgug« war, ifl itym
fowotyl al« un« ein Stätpfel gehliehen; matytfltyeinlicty fein
friebfettige«, antimilitätifctye« StuSfetyen. Scifelbe ptoptitte
ungcfätyi bteimal wöctyenttid) »on biefet Stlauhnif unb lub
mctytmal« bie Sommanbontin bex Sitabelle ein, mit itym
in« Styeatet gu getyen.

SBit Offigiete tyatten eine mittetmäfige Santine unb
fetyliefen in Betten, bie wit miettyen muften, in ben bot*
tigen Safemotten. SBit empfingen alle 5 Jage eine Stet

Solb, bet jeboety ben Sieutenant« unb H«uptleuten gu ben
tägtiepen Slu«gaben niept Pinteictyte. Blof bie Stob«offigi«e
tonnten mit bem ityrigen aitefommen. Staety unb nacty

langten SBectyfel ober Ärebitbtiefe, »on ben Betwanbten
ühetfanbt, bei un« an.

Soweit icp miety natp 43 Satyren an bie Stamen mei*
ner ©efangenfd?oft«gefätytten etinnete, folgen Solctye tyi«:
Slm 2. SJtätg wutben gefangen5), He« Obeift »onSBerbt
»on ber Sinbenhurg (Hübet!), Herr Oberfilieutenant SBur*
ftemherger »on SBitttfofen, He« Obetfllieutenant SJtap
»on Styietactyem, bie Hetten «JJtojete Jfcparner »on Slu*
bonne unb 5ßinceng SBagner, bie H^uptlcute ^>aHer
»on Äönigsfelben; bie brei abgereisten Herren; He« fiieute*
nant Äirctyberger »on ber Sottaine, ber jüngfle, —
Steiger »on ©ranbfon unb gwei Sauernlieutenant«,
unter itynen ein Scpürcp »on Slmi, ©emeinbe Biglen; —

50) Sn Bem ©efeetyte Bei Sengnou unb auf Bem Stüetguge
noety «Soiottyutn. S. H-

14
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als Linge zu leihen; auch waren sie freigebig mit den

Trostworten, nicht traurig zu fein, — »lies s presevi tout ira
mieux en Suisse." Mit Ausnahme von Herrn Hartmann
verschmähten wir Alle von diesen Burschen Etwas
anzunehmen. Am 3. Tage nach unserm Eintreffen in der
Citadelle mußten wir Offiziere in die Stadt hinunter, um
Revue vor dem General Müller, Commandanten der

Stadt, zu Passiren. Als dieß geschehen war, wandte er

sich an Hcrrn Hartmann und ertheilte ihm die Erlaubniß,
— aber ihm allein, — jeden Tag in die Stadt gehen

zu dürfen. Was der Grund dieses Vorzugs war, ist ihm
fowohl als uns cin Räthsel geblieben; wahrscheinlich sein

friedfertiges, antimilitärifchcs Aussehen. Derselbe prositirte
ungefähr dreimal wöchentlich von dieser Erlaubniß und lud
mehrmals die Commandantin dcr Citadelle ein, mit ihm
ins Theater zu gehen.

Wir Offiziere hatten eine mittelmäßige Cantine und
schliefen m Betten, die wir miethen mußten, in den

dortigen Cascmatten. Wir empfingen alle 5 Tage eine Art
Sold, der jedoch den Lieutenants und Hauptleuten zu den

täglichen Ausgaben nicht hinreichte. Bloß die Stabsoffiziere
konnten mit dem ihrigen auskommen. Nach und nach
langten Wechsel oder Kreditbriefe, von den Verwandten
übersandt, bei uns an.

Soweit ich mich nach 43 Jahren an die Namen meiner

Gefangenschaftsgefährten erinnere, folgen Solche hier:
Am 2. März wurden gefangen^ Herr Oberst vonWerdt
von der Lindenburg (Hübeli), Herr Oberstlieutenant
Wurstemberger von Wittikofen, Herr Oberstlieutenant May
von Thierachern, die Herren Majore Tscharner von Au-
bonne und Vincenz Wagner, die Hauptlcute Haller
von Königsfelden; die drei abgereisten Herren; Herr Lieutenant

Kirchberger von der Lorraine, der jüngste, —
Steiger von Grandson und zwei Bauernlieutenants,
unter ihnen ein Schürch von Arni, Gemeinde Biglen; —

°°) In dem Gefechte bei Lengnau und auf dem Rückzüge
nach Solothurn. D. H.

14
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bann bie Unftigen »om 5. SJtätg, flehen an bet Qat)l 51)-

SBit »«natymen oben in bei Sitabelle in ben etflen actyt

Jagen unfet« Sottfein«, baf ein Stab«offigi« mit 29 »en
unfern gatynen butctygeretet fei, um folctye bem Sottgte*
pung«bireftctium in Sari« gu überbringen, unb bie Herren
Süttyarb unb Stapfer52) mit einer SJtiffion »on unferer

5«) Obetfl »on SBerbt, griebrid), 1743—1818, ©lofrotty
1775, Sanboogt gu ©ignou 1776, gu Stfcperlifc 1790, StmtSflott=
paltet gu SonbStyut 1795.

DBexfllieutenont SBuxflemBexgex, Sotyann Subwig, 1756
—1819, ©roftatp 1795, OBetamtmann gu gtauBtunnen 1803
BtS 1804, SKttglteB BeS Steinen StattyS 1808; Bei Sengnau »et*
WunBet, SEppuS etneS tectyten SanBeBetmann«, Wijtg, entfctylof*
fen, muttytg; offtgteltex Seglettex BeS ©enexalS 3)cnapaire auf
feinet Suictytetfe Butd? Ben Äonton Sein im Seo». 1797 (»etgl.
S. »on SJtülinen, Sonapaxte'S Steife »on SJtatlonB nad? Sta=

flatt; im Stxd?t»e BeS htflottfd?. Stetem« BeS KantonS «Bein 1857
SB. HI. H- 4)> in feinem SanBtyattfe gu StUttifofen Wax om 17.
unB 18. ©ept. 1802 Bte 3ufan*menfunft BeS Bexnifd?en Sluf=
flonBSfomtteS gegen bie tyel»ettfd?e Stegietung.

OBetfllteutenant «Kap, ©ottltcB, 1758—1829,©toftatty 1795,
OBetamtmann gu gtutigen 1803, gu Snteitafen 1810, 5lppetta=
ttonStid?tex 1816.

äJtajoi £fd?axnex, «itedit gmamtel, 1761—1832, ©tof*
tatty 1795.

«ffiafot SBagnet, «Binceng, 1753—1829, ®iofxatty 1795,
Sauinfpeftoi 1804.

Hauptmann Hallet, giong SuBwtg, Bei Befannte tüd?ttge
tyifloitfctye ©ctytiftftellet, »gt. StofcpenBucty 1853, @. 237.

Ste Biet SIBgetetSten Waten bte Hauptteute Sennet, (Satt

Etang, 1764—1829, ©toftatty 1814, Dfftgtex in gtanttetd), alliä
JüEex, gnBenonnt »on «JJtont, — gttebttd) SKat) unb ©ottlteb

SKaö »on ©chöfttonB.
Sieutenant StitepBexget, gttebttd) Sott Subwig, 1778—

1829, Biente nach Bex 3te»olutton im engltfctyen Stegiment »on
Sattenwpl; 1817 ©xofxatty, 1826 «JtattyStyeti.

»on ©teiget, Sotyann StuBotf, geb. 1778, WonBette 1818
nad) «JtotBamettfo auS, gefloxBen in «JSitgtnien 1834.

'
Sie 7 auf Bem StettfelBe ©efangenen »om 5. SJtätg Wetben

»on (Sffinget metyt aEe namenttiep genannt; »tet Ba»on auf @.
199. S. H-

52) UeBet ©amuet gtteBttd) Süttyatbt, Dr. Jur. »etgl.
meine Biogtaptytfd)e Sitetotut im üEafctyenBuct) 1853, @. 256—57.
Set noctytyetige tyel»etifd?e «Äimflet «fStyitipp «ÄlBett ©topfet.

210

dann die Unfrigen vom 5. März, sieben an der Zahl 5t).
Wir vernahmen oben in der Citadelle in dcn ersten acht
Tagen unsers Dortseins, daß ein Stabsoffizier mit 29 von
unsern Fahnen durchgereist sei, um solche dem

Vollziehungsdirektorium in Paris zu überbringen, und die Herren
Lüthard und Stapfer^) mit einer Mission von unserer

S') Oberst von Werdt, Friedrich, 1743—1818, Großrath
1775, Landvogt zu Signau 1776, zu Tscherlitz 1790, Amtsstatthalter

zu Landshut 1795.
Oberstlieutenant Wurstemberger, Johann Ludwig, 1756

—1819, Grvßrath 1795, Oberamtmann zu Fraubrunnen 1803
bis 1804, Mitglied des Kleinen Raths 1808; bei Lengnau
verwundet, Typus eines rechten Landedelmanns, witzig, entschlossen,

muthig; offizieller Begleiter des Generals Bonaparte auf
seiner Durchreise durch den Kanton Bern im Nov. 1797 (vergl.
B. von Mülinen, Bonaparte's Reise von Mailand nach
Rastatt; im Archive des historisch. Vereins des Kantons Bern 1857
Bd. III. H. 4); in seinem Landhause zu Wittikofen war am 17.
und 18. Sept. 1802 die Zusammenkunft des bernischen Auf-
standskomites gegen die helvetische Regierung.

Oberstlieutenant May, Gottlieb, 1758—1829,Großrath 1795,
Oberamtmann zu Frutigen 1803, zu Jnterlaken 1810, Appella-
tivnsrichter 1816.

Major Tscharner, Albrecht Emanuel, 1761—1832, Großrath

1795.
Major Wagner, Vincenz, 1753—1829, Großrath 1795,

Bauinspektor 1804.
Hauptmann Haller, Franz Ludwig, der bekannte tüchtige

historische Schriftsteller, vgl. Taschenbuch 1853, S. 237.
Die drei Abgereisten waren die Hauptleute Jenner, Carl

Franz, 1764—1829, Großrath 1314, Offizier in Frankreick, »M6
Müller, znbenannt von Mont, — Friedrich May und Gottlieb
May von Schöftland.

Lieutenant Kirchberger, Friedrich Carl Ludwig, 1778—
1829, diente nack der Revolution im englischen Regiment von
Wattenwyl; 1817 Großrath, 1826 Rathsherr.

von Steiger, Johann Rudolf, geb. 1773, wanderte 1818
nach Nordamerika aus, gestorben in Virginien 1834.

Die 7 auf dem Breitfelde Gefangenen vom 5. Mörz werden
von Effinger nicht alle namentlich genannt; vier davon auf S.
199. D. H.

52) Ueber Samuel Friedrich Lüthardt, vr.^ur. vergl.
meine biographische Literatur im Taschenbuch 1353, S. 256—57.
Der nachherige helvetische Minister Philipp Albert Stapfer.
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#to»ifotifctyett Stegierung einen Jag fpäter an bie nämlictye
Setyörbe. Sie ergeigten un« jebod) bie Styre nietyt un« gu
Pefuctyen, obfctyon fle wie Slnbere leietyt bie Srtaubnif nact)
bet Sitabelle gu fommen »om Sommanbanten ettyalten
patten.

Staety SJtitte Slptit ettyielten wir Offigiere bie Srlaub*
nifl, unfer Somigilium in Sefancon felbft gu netymen, »on
wetetyer beinatye Stile profltirten. SU« iety einmal in ein
Saffetyau« trat, um- bie Sournale gu lefen, fanb iety einen

Setidjt »en Bern, baf mon unter ben altern «JJtagiflrat«*
petfonen ©eifeln au«getyohen unb naety Strafburg birigirt
tyabe, eh wegen ber noety nietyt erlebigten Sontrihtition ober
einein anbern Slnlafl fann id) mid) nietyt metyr erinnern.
Sin ber Spifce biefer Srfte waren mein Sctywäher, Spext

Scpulttyeif »on SJtülinen, He« Senner gifeper, bie

Herren 9totty«tye«n »on Srlaety, SJtanuel, Jfcparner
unb nocp Slnbere metyr, bann ber SJlitlionär Sürfi »om
Sieffentyof 53). Siefe työctyfl fatale Sntbecfung, weld)c iet)

SnSBpttenBad?« Slnnalen gu 1798, ©. 127 fiept: St. Süttyotb
„natym Sütget ©tapfer »on Sxugg, SJiofeffot Bei Styeologie in
Sein, Wegen feinet gtofen ®efdndttd?feit unB feinet Setonnb
}d)aften in SJottS, als SegattonSfefietät mit flety." S. H«

53) Slad) Bet «JSetotbnung beS ftangöflfd?en StegtetungSlom=
miffäiS Secattiex »om 19. ©exminal obex 8. Stpttt 1798 Sti=
tiiei 19 follten folgenbe ttyeilS Butd) Steietyttyum ttyeilS buicty gtofe«
Stnfetyen auSgegetdntete 12 Setnet alS (Seifein ausgehoben weis
Ben; Bte Stettyenfolge ifl Bte im Setxete befolgte: »on 2Batten=
Wpl, Satt (Smanuel, 1751—1803, Hetif«paft«tyen gn 93elp, ®tof=
tatty 1785, 8onB»ogt gu SSiBtS 1788; tyotte aufet Ben Sunamen
»on „Stelp" „SßtenS" noety Bte »on „SteSBaety" unB „gtyaiBonne",
Wo ex ©ütex befaf; »on (Sxlacty, ©abxtet Sllbied?t, (»gl. übet
biefen BeBeutenBen ©taatSmonn biefet «ftetiobe Sofctyenbud? 1853
©.217; et Wax Bex Stetfaffet Bex 1784 exfctytenenen inteieffontcn
memoires historiques Be« ©enexolS 3»tyann Subwig »on @xtad)
(4 Vols); SJtanuel, gtteBttd) Statt SuBwtg, geB. 1731, gefl.1803.
©xofxatty unB ®etid?tSfd)tet6ex 1764, ©ttftfctyaffnex 1777, 9)tit=
glteB BeS kleinen StattyS 1785, ©olgBixeftoi 1790; SEfctyainei,
Seat StlBxeetyt, 1735—1799, SonB»ogt gu Saufonne 1781, OBexfl,
SKttglteB BeS ©lofen StattyS 1764, BeS Steinen 1796. SteäflBent
Bex SBoifentyauSBixettion; gif etye t, (Smamtet gtiebttd), 1732—
1812, ©toftatty 1764, SanB»ogt gu (Mach 1770, SJatgtieB BeS
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provisorischen Regierung einen Tag später an die nämliche
Behörde. Sie erzeigten uns jedoch die Ehre nicht uns zu
besuchen, obschon sie wie Andere leicht die Erlaubniß nach
der Citadelle zu kommen vom Commandanten erhalten
hätten.

Nach Mitte April erhielten wir Offiziere die Erlaubniß,

unser Domizilium in Besanoon selbst zu nehmen, von
welcher beinahe Alle prositirten. Als ich einmal in ein
Caffehaus trat, um. die Journale zu lesen, fand ich einen
Bericht von Bern, daß man unter den ältern Magistrats«
Personen Geißeln ausgehoben und nach Straßburg dirigirt
habe, ob wegen der noch nicht erledigten Contribution oder
einem andern Anlaß kann ich mich nicht mehr erinnern.
An der Spitze diefer Liste waren mein Schwäher, Herr
Schultheiß von Mülinen, Herr Venner Fischer, die
Herren Rathsherrn von Erlach, Manuel, Tscharner
und noch Andere mehr, dann der Millionär Bürki vom
Diessenhof Diese höchst fatale Entdeckung, welche ich

Jn Wyttenbachs Annalen zu 1793, S. 127 steht: A. Lüthard
„nahm Bürger Stapfer von Brugg, Professor der Theologie in
Bern, wegen seiner großen Geschicklichkeit und seiner Bekanntschaften

in Paris, als Legationssekretär mit sich.« D. H.
Nach der Verordnung des französischen Regierungskommissärs

Lecarlier vom 19. Germinal oder 3. April 1798
Artikel 19 sollten folgende theils durch Reichthum theils durch großes
Ansehen ausgezeichnete 12 Berner als Geiseln ausgehoben werden;

die Reihenfolge ist die im Dekrete befolgte: von Wattenwyl
Carl Emanuel, 1751—1803, Herrschaftsherr zu Belp, Großrath

1785, Landvogt zu Vivis 1788; hatte außer den Zunamen
von „Belp" „Vivis" noch die von „Diesbach" und „Chardonne",
wo er Güter besaß; von Erlach, Gabriel Albrecht, (vgl. über
diesen bedeutenden Staatsmann dieser Periode Taschenbuch 1853
S.217; er war der Verfasser der 1784 erschienenen interessanten
mémoires Iiisiorivue» des Generals Johann Ludwig von Erlach
<4 Vols); Manuel, FriedrichKarlLudwig,geb. 1731, gest.1803.
Großrath und Gerichtsschreiber 1764, Stlftschaffner 1777,
Mitglied des Kleinen Raths 1785, Salzdirektor 179«; Tscharner,
Beat Albrecht, 1735—1799, Landvogt zu Lausanne 1781, Oberst,
Mitglied des Großen Raths 1764, des Kleinen 1796, Präsident
der Waisenhausdirektion; Fischer, Emanuel Friedrich, 1732—
1812, Großrath 1764, Landvogt zu Erlach 177«, Mitglied des
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meinen Sametoben fogleicty mitttyeilte, wirfte fetyt unange*
netym auf miety unb betäubte miety bet btStyet gebulbigen
Stgehung in meine Soptioität. Soety biefet Suflanb fcouette

Sieinen StattyS 1781, Stennex gu ©etWexn 1792, eine« Bet ein*
ftd)tS»otlften unb ttyättgflen Stattyagttebex, baS wiebextyolt gu fd?wie=
xigen Senbungen g. «3. in bte SBaabt, tnS SBalli«, gux Selages
xung »on Hüntngen »etwenbet wuxoe; aud? an bet extyötyten Se*
nu|ung unB Ausbeutung bet ©atgwetfe »on Sej tyätte er wcfent=
ltd?en «Änttyeil; nacty bet ©tnnatyme SetnS Butd) Bie SlufflänBtfctyen
om 18. ©ept. 1802 watb et 'SßiäflBent beS SetynctauSfdmffeS,
Weletyet gugletd? bte Setwaltung leiten ttnb eine ben SBünfd)en
BeS äSoÜeS un» ben SBegxlffen bei ijeit angemeffene SBetfoffung
entwetfen follte; ©tof, Sart, 1745-1808, ©efxetät Bex Stecxüe=

fammex, ©toftatty 1775, Hofmeiflet (Sanboogt) gu SöntgSfelben
1793; »on Stesbad), StiftauS, geb. 1743, gefl. 1803, Hotg*
fammetfeftetät 1768, ©toftatty unB Sanboogt gu Slatbetg 1775,
SJhtglieb BeS Steinen StattyS 1787, Sautyett 1792; SJxunnex,
©amuel, 1731—1818, HanBelSmann, ©toftatty unb Eafllan
(Sanboogt) gu «ÄtmmlS 1775, ÜJtttglieb BeS ©tabttattyS 1803;
SButflemberget, gttebrtd), 1746—1807, Sanboogt gu Stibau
1793, SOtttgtteb beS Steinen StattyS 1796, beS Steinen ©tabttattyS
1803; »on Sonfletten, Katl «Jßtftox, SfttlonB»ogt gu SieuS;
»gl. übet benfelben meine btogiaptytfd?en Stetigen im 2afd?enbud)
Sotytg. 1853 ©. 202—204; »on SteSbad?, SetntyaiB @otfc=

lieb Sfaaf, 1750—1807, feexx S« Satouge unb SKegiexeS, Sta*
gonetobetftlteutenant, SKttglteb beS ©tofen StattyS 1785, 8anb=
»ogt gu gxteniSberg 1795, fptelte nacty bet Stcoolutton otS tyet
»ettfctyet SKtniftei in Sien eine Bebeutenbe politifetye Stolle; »on
SJtülinen, SftBtectyt, ©dsulttyetf; ftetye Slnmeifung auf ©. 168.

aSon'äonftetten tyätte betettS SKiüc SJtätg mit ßttauBnif bet
neuen tyel»ettjd?en Stegietung einen Spaf ettyalten unb fld) nacty

Seutfdilanb begeben, fo baf füt ityn Bei Sefetyl SccailtetS gu
fpät Ja'm. UebrtgenS Watb itym im ©d'oefe betfelben BaS Sob
eine« guten „«4ktttotcn" gu Styeil, inbem ein „gtof et UnteifctyieB
gwifepen itym unb bem gtöften Styeile feinet SJcttbüiget befletye."
Saf bte übttgen Silfe Witfliety Weggefütyxt Wutben, melben bte
BamalS ctfd;ienenen Settungen; ©tof Witb gwat »on Benfelben
nid)t genannt, Watytfctyeinlief) beftyalb, Weil et batnolS bei Bex

gtofeS Stuffetyen ertegenben Sßettyaftung bet übrigen ßilfe nietyt
tu Sein fiel? befanb; allein in einem ffiefdiluffe bet 3teiWattungS=
tammex, Bei ben StetWanbten Bex ©eifein'fpätet Beten Hetmfetyx
angetgt, Wilb auSBtüdlicty beffelben aud) ©twätynung gettyan.
Sage'gen fetyien Bie Stamen »on Stfctyatnet unB Stunnet in
Biefem S?efctyluffe, Benen alfo ftütyei fd?on bie Hetmfetyx geftattet
WoxBen fein muf.
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meinen CaMeraden sogleich mittheilte, wirkte sehr nnange-
nehm auf mich und beraubte mich der bisher geduldigen
Ergebung in meine Captivität. Doch dieser Zustand dauerte

Klemm Raths 1781, Venner zu Germern 1792, eines der
einsichtsvollsten und thätigsten Nathsglieder, das wiederholt zu schwierigen

Sendungen z. B. in die Waadt, ins Wallis, zur Belagerung

von Hüningen verwendet wurde; auch an der erhöhten
Benutzung und Ausbeutung der Salzwerke von Bez hatte er wesentlichen

Antheil; nach der Einnahme Berns durch die Aufständischen
am 18. Sept. 1802 ward er Präsident des Zehncraussckusses,
welcher zugleich die Verwaltung leiten und eine den Wünschen
des Volkes und dcn Begriffen dcr Zeit angemessene Verfassung
entwerfen sollte; Groß, Carl, 1745-1808, Sekretär der Recrüe-
kammer, Großrath 1775, Hofmeister (Landvogt) zu Königsfelden
1793; vvn Diesbcich, Niklaus, geb. 1743, gest. 1803,
Holzkammersekretär 1768, Großrath und Landvogt zu Aarberg 1775,
Mitglied des Kleinen Raths 1737, Bauherr 1792; Brunner,
Samuel, 1731—1818, Handelsmann, Großrath und Castlcm
(Landvogt) zu Wimmis 1775, Mitglied des Stadtraths 1803;
Wurstemberger, Friedrich, 1746—1807, Landvogt zu Nidau
1793, Mitglied des Kleinen Raths 1796, des Kleinen Stadtraths
1803; von Bonstctten, Cart Viktor, Altlandvogt zu Neus;
vgl. über denselben meine biographischen Notizen im Taschenbuch
Jahrg. 1853 S. 202—2U4; von Dicsbach, Bernhard Gottlieb

Isaak, 1750—1807, Herr zu Ccmouge und Mezieres,
Dragoneroberstlieutenant, Mitglied des Großen Raths 1785, Landvogt

zu Frienisberg 1795, spielte nach der Revolution als
helvetischer Minister in Wien eine bedeutende politische Rolle; von
Mülinen, Albrecht, Schultheiß; siehe Anmerkung auf S. 168.

VonBonstetten hatte bereits Mitte März mit Erlaubniß der
neuen helvetischen Regierung einen Paß erhalten und sich nach
Deutschland begeben, so daß für ihn der Befehl Leearliers zu
spät käm. Nebrigens ward ihm im Schooße derselben das Lob
eines guten „Patrioten" zu Theil, indem ein „großer Unterschied
zwischen ihm und dem größten Theile seiner Mitbürger bestehe."
Daß die übrigen Eilfe wirklich weggeführt wurden, melden die
damals erschienenen Zeitungen; Groß wird zwar von denselben
nicht genannt, wahrscheinlich deßhalb, weil er damals bei der
großes Aufsehen erregenden Verhaftung der übrigen Eilfe nicht
in Bern sich befand; allein in einem Beschlusse der Verwaltungscammer,

der den Verwandten der Geiseln später deren Heimkehr
anzeigt, wird ausdrücklich desselben auch Erwähnung gethan.
Dagegen fehlen die Namen von Tscharner und Brunner in
diesem Beschlusse, denen also früher schon die Heimkehr gestattet
worden sein muß.
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niept lange; iety glaube am 25. Slptil wutbe un« »on bent
¦Sommanbanten an bet Sarabe eröffnet, baf wir in grei*
bett gefeite feien unb mit unfern Solbaten ben Stücfweg
nad) ber Sctyweig antreten fönnen.

Snfelg aber obiger Sntbecfung be« SBegfüfjren« »on
Herrn Sctyulttyeifen »on «JJiülinen unb ber Hülfioflgfeit
meiner ©ematylin, weld)e, feitbem fle au« bem Obeilanbe
gurücf war, bei itytet Sd?wefl« gtau »on Ja»el »on Sitten«
wotynte, unb nur über Jag flety hei itytem Bot« auftyalten
fonnte, ba alle Siwwet auf et bem feinigen mit Offigteten
Pefejte waten, — fo mufte iety beten Bctlegenpeit nut um
fo metyt »etmuttyen; baty« mod)te iety fogleicty Sctytitte
beim Sommanbe, um nod) nämlictyen Jag« abguteifen, um
SJtorgen in Steuenbutg bie om Slbenb nad) Setn abgetyenbe

Siligence eingutyoien, wo« mit, wie aud) meinem Sametoben
»on ©taffentieb »en Jtyotbetg, obfctyon mit minber
guten ©tunben, ehenfoü« gewätylt würbe.

SBit natymen Beflpfetbe unb »erliefen Befangen um
4 Utyt unb famen übet Oman«, «fßontarticr, Bai Jtooet«

SotyanneS Süxtt, 1739—1814, »on Sttctytyottctbcxg, nacty
bem Buxgetltd?en ©tammbuetye aucty Sütget »on «utgbcxf, Haupt=
mann in bex SanBmtltg, Sätet beS StattyStyettn unb nacty 1830
«JtegtetungStattyS Samuel Sütft (1780—1836) watb 1793 gum
Sütget bet ©tabt Sein aufgenommen. Stad? (Stnfütyiung bex
5DtebtationS»eifaffung gelangte et in ben ©tofen Statty. Stocty
tebenbe Seitgenoffen ettnnetn fld), ten nactytyettgen SJtitteonär
Sütft gefetyen gu tyaben, Wie ei, bie Safctyen feine« SRocEeS mit gla=
fd?enfttfctywaffetWotyI»etfetyen,tnbei ©tabtsT<etn feinet Stunbfame
naepgtng. Sutcp Hanbel mit gebtannten Sßaffetn legte et ben
©tunb gu feinem Stctctyttyum; et ttd?tete bte eifle gtöfete Sten=
netet im Santon ein. @t witb in SecatüetS Setgetetynif bet 12
©etfel nietyt genannt; aucty fanb fid? nixgenbS fonfl eine ©xwäty*
nung »on itym in foldjex 6tgenfd?aft; et watb, Ba et feine po=
Itttfd?e Stelle gefpielt parte, wotyl nut wegen feine« «Jtetttyttyum«
olS ©etfel genommen unB fütgeie obex langete Seit ttgenbwo in
Haft getyalten. 3e»enfaflS befanb et fid? ntd)t mit ben übtigen
©eifefn gufammen. Untet Ben bei Steuened JctyWet SetWunbeten
Witb aud? ein „SotyanneS Sütft »on Sein" aufgefütytt, otyne
Swetfet Bet tyiex genannte. Surft wuxBe am gleictyen Sage mit
Bem @. 173 etwätynren H»tttn Ben 7. Slptil 1814 gut SxBe
Beflattet. S. H-
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nicht lange; ich glaube am 25. April wurde uns von dem
Commandanten an der Parade eröffnet, daß wir in Freiheit

gesetzt feien und mit unsern Soldaten den Rückweg
nach der Schweiz antreten können.

Jnfolg aber obiger Entdeckung des Wegführcns von
Herrn Schultheißen von Mülinen und der Hülflosigkeit
meiner Gemahlin, welche, seitdem sie aus dcm Oberlande
zurück war, bei ihrer Schwester Frau von Tavel von Villars
wohnte, und nur über Tag sich bei ihrem Vater aufhalten
konnte, da alle Zimmer außer dem seinigen mit Offizieren
besetzt waren, — so mußte ich deren Verlegenheit »ur um
so mehr vermuthen; daher machte ich sogleich Schritte
beim Commando, um noch nämlichen Tags abzureisen, um
Morgen in Neuenburg die am Abend nach Bern abgehende
Diligence einzuholen, was mir, wie auch meinem Cameraden
von Graffenried von Thorbcrg, obschon mit minder
guten Gründen, ebenfalls gewährt wurde.

Wir nahmen Postpferde und verließen Befanoon um
4 Uhr und kamen über Ornans, Pontarlicr, Val Travers

Johannes Bürki, 1739—1814, von Buchholterberg, nach
bem bürgerlichen Stammbuche auch Burger von Burgdorf, Hauptmann

in der Landmiliz, Vater des Rathsherrn und nach 1830
Regierungsraths Samuel Bürki (1780—1836) ward 1793 zum
Burger der Stadt Bern aufgenommen. Nach Einführung der
Mediationsverfassung gelangte er in den Großen Rath. Noch
lebende Zeitgenossen erinnern sich, den nachherigen Millionär
Bürki gesehen zu haben, wie er, die Taschen seines Rockes mit
Flaschen Kirschwasserwohl versehen,« dcr Stadt Kern seiner Kundsame
nachging. Durch Handel mit gebrannten Wassern legte er den
Grund zu seinem Reichthum; er richtete die erste größere Brennerei

im Kanton ein. Er wird in Leccirliers Verzeichniß der 12
Geisel nicht genannt; auch fand sich nirgends sonst eine Erwähnung

von ihm in solcher Eigenschaft; er wcnd, da er keine
politische Rolle gespielt hatte, wohl nur wegen seines Reichthums
als Geisel genommen und kürzere oder längere Zeit irgendwo in
Haft gehalten. Jedenfalls befand er sich nicht mit den übrigen
Geiseln zusammen. Unter den bei Neueneck schwer Verwundeten
wird auch ein „Johannes Bürki von Bern" aufgeführt, ohne
Zweifel der hier genannte. Bürki wurde am gleichen Tage mit
dem S. 173 erwähnten Hortin den 7. April 1814 zur Erde
bestattet. D. H.
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ungefätyr um 2 Utyr Stoetymittag« naep Steuenburg, wotyiti
metyrere gamilien »en Sem »or bem 5. SJtärg flcp ge*
flücptet patten, ba biefe« Sänbcpen untet preufifepem Schult
»on ben grangofen niept befefjt worben, weil biefe mit
Breufen im grieben waren. Scp befuetyte einige ber mir
Pcfl Sefannten, unter Slnbern bie grifctying »on Steint»

ligen. Slm Slbenb beflieg id) bie Siligcnce unb langte,
wenn iety miety reetyt erinnere, am SJtorgen be« 27. Slprit
in Bera an, nietyt otyne fatale ©efütyte, guerfl beim Star*
bergerttyore, wo Solbaten ber 38. Halbbrigabe bie SBactye

pielten, was mir neu war, bann bie unfaubem, työctyfl »er*
naeplöfigten Strafen ber Stobt, burcp bie iety gefahren

war, bann bie »ielen fatalen ©äfle, welche bie ©offen unb
Sauben füllten.

SJteine ©emotylin war nod) niept auf, wotyl aber bie
Äammetmagb. Saf iety fetyr gut aufgenommen nnb wegen
ber Umfläube fetyr willfontmeii War unb iety miety glüeflicty
fühlte, wirb mon mir auf« SBort glauben. Sa bie Sin*
quartierung flety Jag« Betty« um ein Bataillon »etminbett
patte, wo»on wit einige logitt patten, fo fonnte id) mit
meinet ©emotylin ityt »äteilictyc« $auS hegiepen unb ein
Simmet füt un«, unb ein« füt bie SJtagb befeljen; bet
Uehettcfl wat »on Offigieten eingenommen. Stufet bem

Softot Scieng »on Sttafbutg, Medecin en chef de l'armee
unb gwei Slpottyefergetyülfeit tyatten wir täglid) 9 bi« 10
Serfonen an unferm Jifctye unb 16 Solbaten im Rez de
chaussee gu fpeifett. gut liefe Septem «tyielt man ityte
Stationen in gleifcty unb Stob. Sie Srfletn tyatten ä rigueur
ityr «JJtittageffen im SBirtty«tyoufe netymen fotten.

Ungefätyt 8 Jage noety meinet Slnfunft mufte iety an
bie Sontiibutien, welctye man ben Oligatctyen, baS tyeift
ben Battigiern, aufetlegt tyätte, im Settoge »on 6 SJtil*
lionen gtanfen, guleftt auf 2 SJtitlionen «mäfigt, metytete

punbert Stcnen füt meinen Slnttyeil «legen. Siejenigen,
welcpe in bet Stegietung waten, patten baS Soppelte gu
«legen. «JJtein Bat«, bet niemal« ein Slmt getyabt, mufte
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ungefähr um 2 Uhr Nachmittags nach Neuenbürg, wohin
mehrere Familien von Bern vor dem 5. März sich

geflüchtet hatten, da dieses Ländchen unier preußischem Schutz
von den Franzosen nicht besetzt worden, weil diese mit
Preußen im Frieden waren. Ich besuchte einige der mir
best Bekannten, unter Andern die Frisching von Rüm-
ligen. Am Abend bestieg ich die Diligence und langte,
wcnn ich mich recht erinnere, am Morgen des 27. April
in Bern an, nicht ohne fatale Gefühle, zuerst beim Aar-
bergerthore, wo Soldaten der 38. Halbbrigade die Wache
hielten, was mir neu war, dann die unsaubcrn, höchst ver-
nachläßigtcn Straßen der Stadt, durch die ich gefahren

war, dann die vielen fatalen Gäste, welche die Gassen und
Lauben füllten.

Meine Gemahlin war noch nicht auf, wohl aber die
Kammermagd. Daß ich sehr gut ausgenommen nnd wegen
der Umstände sehr willkommen war und ich mich glücklich
fühlte, wird man mir aufs Wort glauben. Da die

Einquartierung sich Tags vorher um ein Bataillon vermindert
hatte, wovon wir einige logirt hatten, so konnte ich mit
meiner Gemahlin ihr väterliches Haus beziehen und ein
Zimmer für uns, und eins für die Magd besetzen; der
Ueberrcst war von Offizieren eingenommen. Außer dcm

Doktor Lorenz von Straßburg, Ueciecin en okel cls I'srmes
und zwei Apothekergehülfen hatten wir täglich 9 bis 10
Personen an unserm Tische und 16 Soldaten im Ue? eis
eksussee zu speisen. Für diese Letzter« erhielt man ihre
Rationen in Fleisch und Brod, Die Erstern hätten s rigueur
ihr Mittagessen im Wirthshause nehmen sollen.

Ungefähr 8 Tage nach meiner Ankunft mußte ich an
die Contribution, welche man dcn Oligarchen, das heißt
den Patriziern, auferlegt hatte, im Betrage von 6
Millionen Franken, zuletzt auf 2 Millionen ermäßigt, mehrere
hundert Kronen für meinen Antheil erlegen. Diejenigen,
welche in dcr Regierung waren, hatten das Doppelte zu
erlegen. Mein Vater, der niemals ein Amt gehabt, mußte
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niept« befloweniger »on feinem Sermögen ou«rictyten, al«
wenn er «Jlomainmotier« k. geneffen tyätte 54).

«JJteinem Sctywieg«»at« tyätte ber ©eneral Srüne feine
gwei Bfetbe unb feine Setline bei feinet Slhteife mitgenom*
men, bo« tyeift — geflotylen.

Som 5. SJtätg bi« Slnfang« «JJtai büfte iety ein: gwei
Bfetbe, eine« »on 40, bo« anbete »on 18 SouiSb'oi«,

mactyt gufammen 2. 926
Swei englifepe Sättel, 3<ium unb H«tftet ä 4 8«b. „ 128
Sin Baar «piftolen „ 48
Sitte golbene Utyr fammt Äette »on bito unb gol*

benem SBappen „ 240
3n ©otb unb Silber, aucp fllberne Sporen „ 200
7 SBoctyen ©efangenfctyaft unb Stücfreife „ 250

2. 1,792
ober PouiSb'or« 112; —
unb an Sontiibit tion otyne ben filbernen Jtyeefeffel

meiner ©emotylin unb ein Su$enb filhetn« SJteffet im

Settoge »en 2.1450
Sie Saiffeüe „209 S«bt. 104

fammt obigen „ 112

2oui«b'ot« 216.

Sief wor ber Slnfang meine« H^u«tyalte« feit meiner
Heirotty — ein Berlufl »on citca Siote« 3,400.

3m Heumonat famen bie Herren ©eifetet »on Straf*
bürg gurücf, worauf wir mit Hetm Setyulttyeif in« Steutyau«

gu meinem Sdiwag« gogen.
3m Septcmbet fotyen wit Stactyt« eine gtofe Stolpe am

Himmel, in bei Siteftion »on Jtyun; e« wat bief ein Sei*
etyen bei heim Sinmatfep in Untetwalben »«übten Sengen«
unb Stennen« bet Sd)auenbutgifctyen Sltmee.

M) Sie SonB»ogtet StomatnmotieiS im Ranton SSoaBt wat
Weitou« Bte einttägltctyfle allex Sogteten. S. .§•
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nichts Vestoweniger von seinem Vermögen ausrichten, als
wenn er Romainmotiers :c. genossen hätte ^).

Meinem Schwiegervater hatte der General Brüne seine

zwei Pferde und seine Berline bei seiner Abreise mitgenommen,

das heißt — gestohlen.
Vom 5. März bis Anfangs Mai büßte ich ein: zwci

Pferde, eines von 40, das andere von 18 Louisd'ors,
macht zusammen L. 926

Zwei englische Sättel, Zaum und Halfter s 4 Lsd. „ 128
Ein Paar Pistolen „ 48
Eine goldene Uhr sammt Kette von dito und gol¬

denem Wappen „ 240
In Gold und Silber, auch silberne Sporen „ 200
7 Wochen Gefangenschaft und Rückreise „ 250

L. 1,792
oder Louisd'ors 112; —
und an Contribution ohnc dcn silvcrncn Thcckcssel

meiner Gemahlin und cin Dutzend silberner Messer im

Betrage von L. 145»
Die Vaisselle „ 209 Lsdr. 104

sammt obigen „ 112

Louisd'ors 216.

Dieß war der Anfang meines Haushaltes seit meiner

Hcirath — ein Verlust von circa Livres 3,400.
Im Heumonat kamen die Herren Geiseln von Straßburg

zurück, woraus wir mit Herrn Schultheiß ins Ncuhaus
zu meinem Schwager zogen.

Im September sahen wir Nachts eine große Nöthe am
Himmel, in der Direktion von Thun; es war dieß ein Zeichen

des beim Einmarsch in Unterwalden verübten Sengens
und Brennens der Schauenburgischen Armee.

5t) Die Landvogtei Romainmotiers im Kanton Waadt war
weitaus die einträglichste aller Vogteien. D.H.
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